j 


Breslau 


ange Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
2 Thlr. 1 ½ S Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 1½ Sgr. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. D 


Nr. 141. Morgen Ausgabe. 


N 0 2 
2 
2 
N 
< 
99 
8 
N 


Verlag von Eduard Trewendt. 


i Bekanntmachung, 
betreffend die Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
8 Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Ser. I. und 11. 
Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts⸗Aktien Ser. I. u. II. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, und zwar 
224 Stück Ser. I. à 100 Thlr., 
126 „ „ II. a 622 Thlr., 
werden am 12. k. M., Mittags 12 Uhr, in unſerm Sitzungszimmer, 
Oranienſtraße Nr. 92, im Beiſein eines Notars öffentlich durch das 
Loos gezogen und demnächſt bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 19. März 1862. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Alzei, 24. März. Die geftrige 42000 Perſonen zählende 
Verſammlung des Nationalvereines iſt durch Polizei: 
commiſſaire aufgelöſt worden; die Anweſenden gingen in end: 
loſem Zuge nach Mühle bei Alzei, wo Gendarmen den Ein: 
tritt verwehrten. Die Verſammlung wurde alsdann in der 
Nähe Alzeis, aber auf bairiſchem Gebiet, unter freiem 
Himmel in größter Ordnung abgehalten. Die Hauptbeſchlüſſe 
ſind: Erklärung der Sympathien mit der preußiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei, Proteſt gegen Verletzung des Verſammlungs⸗ 
rechts, und eine Reſolution wegen heſſiſcher Landtagswahlen. 
(Angekommen Nachmittag 4 Uhr.) 


* Das Ausland über Preußen. 

Das einſtimmige Urtheil aller Nationen — ſagt die „Köln. 3.“ — 
hat ſtets und mit Recht für einen ſtarken Beweis der Wahrheit ge— 
golten. Wir, und namentlich unſere Staatsmänner, haben alle Urſache, 
auf das Urtheil des Auslandes, wenn es mit vollkommener Einhellig— 
keit auftritt, aufmerkſam zu fein. Ueber Preußen insbeſondere lautet 
das allgemeine Urtheil dahin, daß die Preußen ſelbſt in Deutſchland 
noch durch ihre Ruhe und Geduld ſich auszeichnen. Sie gelten für die 
militäriſch geſchulteſte, ordnungsliebendſte, gehorſamſte, loyalſte Nation. 
Nur von ihrer freien Verfaſſung wollen die übrigen Völker, namentlich 
diejenigen, welche ſich ſeit lange der bürgerlichen Freiheit erfreuen, nicht 
viel wiſſen. Sie behaupten, daß es in Preußen kaum die Anfänge 
eines conſtitutionellen Lebens gebe, daß der König im Grunde fo „ab⸗ 
ſolut“ wie früher herrſche, daß der Staat faſt eben ſo, wie in Ruß 
land, militäriſch organiſirt u. f. w. „Mit einer Art ſchläfriger Erge: 
bung“ (with something like drowsy acquiescence), fagte neu: 
lich ein Engländer, „läßt das preußiſche Volk Alles über ſich ergehen.“ 
Darüber aber find alle Völker einſtimmig, daß in Preußen die Landes⸗ 
vertretung noch ſehr weit entfernt davon ſei, den ihr gebührenden und 
geſetzlich zuſtehenden Einfluß auszuüben. Alle Welt ſpottet über die 
Ohnmacht des preußiſchen Landtages. 

Was ſoll man nun dazu ſagen, wenn das neue Miniſterium der 
Welt einreden möchte, der Landtag in Berlin wolle die Macht des Kb: 
nigs an ſich reißen? Unſere armen Abgeordneten, die mit 3 Thalern 
Tagegelder in Berlin auf der Dachſtube leben, in einem gemietheten 
Hinterhauſe, wo kaum für einige Zuhörer Platz iſt, ſo lange, bis ſie 
nicht nach Haufe geſchickt werden, ihr ſtilles Weſen treiben, bei Hofe 
kaum und mit der letzten Beamtenklaſſe empfangen werden, ſelbſt größ: 
tentheils Beamte find, und es noch niemals an der größten Loyalität 


haben fehlen laſſen — die werden jetzt beſchuldigt, die Prärogative der poſition und 
Seit zwölf Jahren, daß unfere Ver: kann freilich ſagen: 
faſſung beſleht, Können wir uns nicht ein einzigesmal erinnern, daß das iſt er jo weit in ſeinem Rechte. 2 
ſelbſt Gefege | entlaffen und fein Parlament aufzulöſen. Einige unferer beften Könige 


Krone an ſich reißen zu wollen! 


Haus der Abgeordneten den leiſeſten Verſuch gemacht hat, 


2 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. März 1862. 


ſagen: blindlings, bewilligt haben. Und bei dem erſten Verſuche, den 
die preußiſche Volksvertretung macht, ungeheure, nach der einſtimmigen 
Meinung des Landes ſehr übertriebene, die Finanzen und den Wohl⸗ 
ſtand des Landes zerrüttende Mehrforderungen der Regierung nicht ganz, 
ſondern nur zum größten Theile zu bewilligen, ja, ehe fie noch einen 
ſolchen Verſuch gemacht, wird ſie nach Hauſe geſchickt und ihr nachge⸗ 
rufen, ſie beſtehe aus Leuten, mit denen ſich nicht regieren laſſe! 

Wahrlich, die deutſchen Regierungen wiſſen gar nicht, wie gut ſie 
es haben, wie leicht ihnen das Regieren gemacht wird! 

Es bedarf nicht der Bemerkung, es verſteht ſich ganz von ſelbſt, 
daß bei dem Conflict, der in Preußen augenblicklich zwiſchen der Re: 
gierung und der Volksvertretung, und man kann ſagen: dem Volke, 
ausgebrochen iſt, die öffentliche Meinung in ganz Deutſchland und in 
allen Ländern Europas und der geſitteten Welt allgemein, durchaus, 
vollſtändig und unbedingt ſich für das preußiſche Volk und gegen ſeine 
Regierung ausſpricht. Wir wollen einige Zeugniſſe hier zuſammenſtellen. 

Beginnen wir mit England und dem größten engliſchen Blatte. 
Die geſtrige „Times“ bringt einen Artikel über Preußen, der für uns 
loyale Preußen zum Theil nicht überfegbar iſt. Das, was von dieſem 
Artikel auch bei uns ohne Anſtoß geleſen werden kann, lautet, wie folgt: 

„Den Anhängern der conſtitutionellen Monarchie — und das ſind 
wir Engländer aus guten Gründen alleſammt — erregen die neueſten 
Vorgänge in Preußen wenig Befriedigung. Ein abſoluter Monarch 
kann durch die Furcht herrſchen und keine andere Schranke kennen, als 
jene, welche in der Türkei, Rußland und andern despotiſchen Ländern 
in rein despotiſchen Zeiten die Regierung von Herrſchern verkürzt hat; 
eine ariſtokratiſche Regierung kann ſich durch die Macht des Reichthu⸗ 
mes und durch maßvolles Handeln halten; und eine Republik kann ſo 
lange Beſtand haben, bis ſie durch Parteiungen und Corruption zer⸗ 
ſtört wird. Die Dauer einer conſtitutionellen Regierung aber hängt 
von dem gefunden Sinne der verſchiedenen Stände ab, welche die ſou⸗ 
veraine Macht bilden. Es iſt nöthig, daß jede der nebeneinander be: 
ſtehenden Gewalten ſich auf den ihr von Rechts wegen zukommenden 
Kreis beſchränke und es zu einem Ehrenpunkt für ſich mache, nicht in 
das Gebiet der anderen überzugreifen. So lange jede auf ihrem eige— 
nen Felde bleibt, geht Alles gut; ſobald aber ein Widerſtreit beginnt, 
wird das Syſtem der Gravitation raſch über den Haufen geworfen 
und chaotiſche Verwirrung tritt nothwendig an die Stelle. Wenn ein 
König ein Parlament haben will, fo muß er ſich darauf gefaßt ma: 
chen, dieſem Parlamente manche ſelbſt feiner ſtärkſten Wünſche zu 
opfern. Es geht ſchlechterdings nicht an, daß er zu gleicher Zeit fo- 
wohl die Sicherheit und Volksbeliebtheit eines conſtitutionellen Königs, 
wie die volle Gewalt eines Autokraten beſitze. Selbſt der Kaiſer der 
Franzoſen, der doch nur das Phantom eines Parlaments hat, iſt 
ſcharfſinnig genug, dies zu begreifen, und um den von ihm angerufe⸗ 
nen Bilde natürliche Geſtalt und Farbe zu verleihen, ſucht er ſogar 
etwas darin, ſich der Oppoſttion gegenüber, auf welche er flöht, nach⸗ 
giebig zu erweiſen. Der König von Preußen hat vielleicht das lenk— 
famfte und gefügigſte Volk in ganz Europa zu Unterthanen, — ein 
Volk, das in der Theorie rührig und verwegen, im Handeln aber träge 
und zaghaft iſt, überſchwänglich und excentriſch im Speculiren, aber 
fleif, pedantiſch und förmlich, wo es auf die That ankommt. Er könnte 
mit dieſem Volke alles Mögliche anfangen, wenn er es nur denken 
und ſprechen ließe, während er es ſachte im alten Geleiſe fortführte. 
Aber das paßt nicht zu feinen Begriffen von königlicher Würde und 
königlicher Macht. Er hat ein Parlament aufgelöſt, mit dem jeder 
conſtitutionelle König gern zuſammengewirkt hätte, und konnte leicht 
mit einem anderen zuſammenkommen, das etwas ſtärker in feiner Op: 
etwas hartnäckiger in ſeinen Anſprüchen wäre. Man 
„Der König iſt in feinem Rechte.“ Ohne Zweifel 
Er hat das Recht, ſeine Miniſter zu 


zu geben, zu leugnen, daß ſowohl das Herrenhaus wie die Krone das | haben daſſelbe gethan und werden es auch künftig thun. Aber bei 
Recht haben, beine Beſchlüſſe nach Gefallen anzunehmen oder zu ver- uns war doch zum mindeſten die Hoffnung vorhanden, daß die Nation 


werfen. 
der Geldbewilligung, 
ausgeübt oder vielmehr ſo ausgeübt, daß 


Selbſt ihr wichtigstes und unzweif lhafteſtes Recht, das Recht] derſelben Meinung mit dem König ſei. 9 gt 
haben die Abgeordneten bis jetzt noch gar nicht der König von Preußen wohl kaum hegen. Wenn William IV., als 
fie der Regierung alles, was] die Aufläufe wegen der Reformbill ſtattfanden, Sir Charles Wethe⸗ 


Eine ſolche Hoffnung kann 


fie forderte, Steuern auf Steuern, Anleihe auf Anleihe, man kann rell zum Premier-Minifter gemacht und bei dieſer Ernennung das 


8 Theater. 
Sonnabend, 22. März: Das Leben ein Traum von Calderon, 
Bei Gelegenheit der Aufführung des „Richters von Zalamea“ haben 
wir bereits darauf hingewieſen, wie das ſpaniſche Drama im Allge⸗ 
meinen das mittelalterliche katholiſch-romantiſche Ideal zur vellkommen⸗ 
ſten Darſtellung bringt. 
Romantik iſt alle irdiſche Exiſtenz, dem himmliſchen Jenſeits gegenüber, 
werthlos und nichtig. 


Alles Leben iſt blos ein Traum, ja wieder rühmenswerth iſt die 


ihn, und eine Zufaͤlligkeit wird durch die Macht der göttlichen Gnade 


ſeine Rettung. : 

Die Wiederaufnahme dieſes Stückes, das ſchon im J. 1811 von Göthe 
in Weimar mit großer Sorgfalt einſtudirt wurde, und ſich auch von allen 
Calderonſchen Werken am längſten auf der deutſchen Bühne erhalten 


Nach der Grundanſchauung dieſer religiöſen hat, zeigt unſtreitig von einem künſtleriſchen Eifer, den wir der artiſti⸗ 


ſchen Verwaltung unſeres Theaters ſehr hoch anrechnen, und nicht min: 
Ausdauer und Hingebung, womit ſich das 


derſelbe Calderon weiter ſagt, eine Krankheit, von der wir im darſtellende Perſonal der ſehr ſchwierigen Aufgabe unterzogen und die⸗ 


Tode geneſen. 
„Denn des Menſchen größte Sünde 
Iſt, daß er geboren ward.“ 


ſelbe in einem Enſemble durchgeführt hat, 
wünſchen übrig ließ. Vom Einzelnen können wir das freilich nicht 
behaupten, und doch haben wir keine Veranlaſſung zum Tadel. 


Alles weltliche Daſein wird dem Glauben unterworfen, alle menſch⸗ Die ſchauſpieleriſche Darſtellung Calderonſcher Werke gipfelt noth⸗ 


liche Wahrheit findet erſt in der Myſtik des Glaubens ihre eigentliche wendiger 


Beſtätigung. Vermöge dieſer Weltanſchauung gewinnt das klaſſiſche 


und Recitation. Die 
der phantaſtiſche 


Pracht 
Zauber 


Weiſe in Deklamation 


der Schilderungen und Stimmungen, 


ſpaniſche Drama offenbar eine Verwandtſchaft mit dem des klaſſiſchen einer romantiſchen Atmosphäre, das Gewicht der Reflexionen und Sen: 


Alterthums: dort die Erhabenheit des Schickſals, des Fatums, hier die] tenzen, 
Erhabenheit des Glaubens, und daher auch bei beiden keine eigentlichen tage auf der Bühne zum vollen 


der elegiſche Tonfall der Trochäen, wie ſoll dies Alles heutzu⸗ 
Ausdruck gelangen, da Dichtung wie 


Charaktere, wie fie die moderne Weltanſchauung verlangt, keine Men: Schauſpielkunſt längſt jener romantiſirenden Richtung, gegen die ſelbſt 


ſchen von vertiefter Individualität und Naturwahrheit, 
meine Typen, und im ſpaniſchen Drama zumeiſt Menſchen, { 
mehr Stände, Temperamente, Leidenſchaften als Individuen in ihrer 
Beſonderheit repräſentiren. 


Es liegt auf der Hand, daß man einen Calderon nicht weniger erfordert, 
nur von feinem Standpunkte ſſchen, fo 


als etnen altgriechiſchen Dichter ö 
aus zu beurtheilen hat. Jene Anſchauung des ſpaniſchen Dichters von 


der Werthloſigkeit alles irdiſchen Daſeins ift nicht mehr die unſrige; N 
5 1 N worin alle.feine|ded ſpaniſchen Dichters nicht im vollen Glanze entwickelten, da wir 


Standpunkte aus] dieſe ganze Manier der Reeitation und Repräſentation als überwunden 


ihm aber war ſie ein Gegebenes, ein Vorausgeſetztes, 
Schöpfungen wurzelten, und von dieſem, ſein em 


ſondern allge: ſchon Tieck zu Anfang der zwanziger Jahre feine Stimme erhob, 
die weit den Rücken gewandt und die realiſtiſche Naturwahrheit zu ihrer 


Aufgabe gemacht haben? — Wie Calderon ſelbſt, fo gehört auch das 
deklamatoriſche Pathos, welches ſeine Darſtellung auf der Bühne 
einer Vergangenheit an, deren Rückkehr wir keinesweges wün⸗ 
ſehr wir andrerſeits den verwilderten Naturalismus beklagen, 
dem die neuere Schauſpielkunſt ſich ſo häufig überläßt. Machen wir 
alſo den Schauſpielern keinen Vorwurf darüber, daß ſie den Pomp 


betrachtet, erscheint uns Calderon als einer der größten Dichter aller betrachten. Genug, daß fie ihr Beſtes thaten, den Zuſchauer in Illu— 


Zeiten, und ein Stück wie „Das Leben ein Traum“, 
Meiſterwerk dramatiſcher Kunſt. 


ein vollendetes] ſion zu erhalten und dies ihnen auch vollſtändig gelang. | 
Daſſelbe enthält übrigens nicht blos reich verſammelte Publikum folgte der ſehr langen Vorſtellung mit 


Das zahl⸗ 


den Gedanken, daß die Aeußerlichkeiten des Lebens einem Traumgebilde | großer Theilnahme von Spannung und beehrte die Herren v. Erneſt 


zu vergleichen ſind, g 
witzig in den ewigen Gang der Dinge eingreifen ſoll. 
was der König zur Rettung des Prinzen ausgeſonnen hat, 


— 


ſondern auch die Moral, daß der Menſch nicht vor⸗ und Hüvart, 
Gerade das, Dichtung entſprach, mit . e 
verdirbt! (Roſaura), Frl. Genelli (Estrella) und die Herren Weiß (Clarin), 


deren Vortrag auch am meiſten dem Lebenston der 
wiederholtem Hervorruf. Frau Fl. Weiß 


Parlament nochmals aufgelöft hätte, fo wäre er gleichfalls „in feinem 
Rechte“ geweſen. Allein er hätte ſeinen Miniſter gegen ſein nächſtes 
Parlament nicht ohne ein Verfahren halten können, welches die Bande 
unſeres ſozialen Syſtems zerſchnitten haben würde. Im Vergleiche 
mit den Männern, welche der König von Preußen jetzt zu ſeinen Rath⸗ 
gebern gewählt hat, war Sir Charles Wetherell noch ein liberaler und 
vorgeſchrittener Politiker. Wenn das preußiſche Volk damit zufrieden 
if, die Befehle feines Königs fo anzunehmen und Abgeordnete zu 
wählen, die ſich als gefügig erweiſen, nun, dann iſt Alles ganz in der 


Ordnung; da dies aber unter den obwaltenden Verhältniſſen höchſt 


unwahrſcheinlich iſt, und da man keinen Zweifel daran hegt, daß der 
nächſte Landtag die ſo eben ernannte Regierung ſtürzen wird, ſo ſcheint 
die Kriſis der Art zu ſein, daß ſie leicht eine ſtarke Verleitung zu einem 
Staatsſtreiche bieten könnte. Wenn es wahr iſt, wie die „Sternztg,“ 
ſagt, daß die nach den Wahlen zu entſcheidende Frage die iſt, ob die 
Regierungsgewalt hinfort beim Könige oder beim Abgeordneten⸗Hauſe 
ſein ſoll, ſo liegt ſchon allein in der Entſcheidung dieſer Frage der 
Untergang der conſtitutionellen Regierung, indem die Regierungsgewalt 
in einem conſtitutionellen Staate unter allen Ständen vertheilt und 
nicht das Monopol eines Einzigen iſt. Man wird uns vielleicht fra⸗ 
gen, was das uns angeht und was für ein Recht wir haben, uns in 
die Sache einzumiſchen. Wir nehmen auch das Recht der Einmiſchung 
nicht für uns in Anſpruch und haben kein anderes Recht, als das, 
unſere Betrachtungen anzuſtellen. Gleichgiltig aber iſt die Sache kei⸗ 
neswegs für uns. Nicht nur um der Humanität und Freiheit willen, 
ſondern auch um unſerer ſelbſt willen wäre es uns lieb, wenn Preußen 
nicht wiederum das würde, was es vor der Schlacht bei Jena war. 
Wenn der Kaiſer der Franzoſen wirklich arge Anſchläge gegen Preußen 
hegte oder es auf die Schwächung Deutſchlands abgeſehen hätte, ſo 
könnte er ſich nichts Beſſeres wünſchen, als Preußen ſo handeln zu 
ſehen, wie es jetzt handelt.“ 

Die franzoͤſiſchen Blätter find in ihrem Urtheile eben fo einſtim⸗ 
mig wie die engliſchen. 

Der „Temps“ bemerkt zu dem Miniſterwechſel in Preußen: „Die 
Auflöſung der Kammer war ein Fehler; der Wechſel des Miniſteriums 
iſt aber ein noch viel größerer, und ein um ſo ſtärkerer, da er die 
Krone in Widerſpruch mit ſich ſelbſt bringt. Welchen Grund hat der 
König vor 14 Tagen angeführt, als es ſich darum handelte, die Kam⸗ 


mer dem Miniſterium zu opfern? Er ſagte, das Miniſterium habe 


fortwährend das Vertrauen der Krone und die Achtung des „wohl⸗ 
denkenden“ Theiles der Nation genoſſen. Man ſieht, daß dieſe beiden 
Stützpunkte nicht ſtark genug waren, dem Cabinet ein langes Leben 
zu ſichern. Aber was wird nun aus den für die Auflöſung der Kam⸗ 
mer angeführten Motiven? Das Uebel wird übrigens nicht groß ſein, 
vorausgeſetzt, daß das neue Miniſterium den Wählern dieſelbe Freiheit 
zugeſteht, welche ſeine Vorgänger zu reſpectiren gewußt hatten. Die 
Krone wird alsdann wohl ſchließlich die Nothwendigkeit einſehen müſſen, 
den Wünſchen des Landes nachzugeben. Wenn aber die Regierung 
einen Druck auf die Wahlen auszuüben ſucht, und namentlich wenn 
ihr dies gelingt, fo wird die Situation äußerſt ernſt werden konnen, 
weil ſie eine gefälſchte ſein wird, und ſich ſodann die Regierung mehr 
oder weniger von der öffentlichen Meinung iſolirt hat.“ 

Die „Preſſe“ ſagt: „Die Ernennungen für das neue Cabinet ſind 
geradezu reactionär, und es iſt dieſes um ein Weniges eine Rückkehr 
zu der verabſcheuten Manteuffel'ſchen Politik. Das preußiſche Volk 
betrachtet dieſe Maßregeln mit Ruhe. Der König macht ſtreng von 
ſeinem Rechte Gebrauch und das Volk wird eben ſo ſtrenge von dem 
ſeinigen Gebrauch machen. Den enthuſtaſtiſchen Ovationen zufolge 
ſcheint es nicht mehr zweifelhaft, daß alle Abgeordneten, welche für die 
Motion Hagen ſtimmten, wiedergewählt werden. Was die kriegeri⸗ 
ſchen Vorbereitungen von Seiten der Regierung für einen vermeint⸗ 
lichen Straßenkampf betrifft, jo hat fie ſich unndibige Koſten verur⸗ 
ſacht. Die Bevölkerung weiß, daß es ihr, ihrem Votum, zukommt, 
ſich über dieſe Politik auszuſprechen. Deshalb hat ſie auch die Un⸗ 
empfindlichkeit eines Richters bewahrt, deſſen Urtheilsſprüche, trotz allen 
Appellirens, früher oder ſpäter zur Ausführung kommen.“ 

Der „Ami de la Religion“ bringt einen längeren Artikel: La crise 
en Prusse, dem wir folgende Stellen entnehmen: „Die preußiſchen 


Poſſart (Clotald) und Rohde (Aftolf) ſteuerten weſentlich zu dem 
Erfolge bei, den das treffliche Enſemble davon trug. Das ſceniſche 
Arrangement war durchweg mit beſtem Geſchmacke getroffen. 
Allſeitigen und ſtürmiſchen Beifall gewann der bereits im Zeuilke, 
ton dieſer Zeitung veröffentlichte, von Herrn Dr. S. Meyer gedichtete 
Prolog, der von Fräulein Clara Weiß mit gutem Verſtändniß und 
lebensvoller Wärme vorgetragen wurde. M. K. 


Wien. In der wiener „Tribüne“ finden wir folgende Anekdoten: 


das kaum Etwas zu| Kürzlich überreichte ein Advokat Namens feines kranken Clienten eine Klage, 
in welcher er denſelben nach dem wiener Gerichtsgebrauche ſelbſtredend ein⸗ 


führte und die Vermuthung ausſprechen ließ, daß er an ſeiner Krankheit 
wahrſcheinlich ſterben werde. In ver That erlebte der Kläger die Replik 
ſeines vom Advokaten fortgeführten Prozeſſes nicht und dieſelbe begann da⸗ 
ber mit den Worten: „Wie ich in meiner Klage ddo .. vorausfagte, bin ich 
meinem Uebel wirklich erlegen und laut des beiliegenden Todtenſcheins 
A. am... bier in Wien verſtorben u. ſ. w.“ In einem andern Prozeſſe 
begehrte derſelbe Advokat (er hat leider das Unglück, daß ſeine Clienten das 
Ende der Prozeſſe nicht erleben), es möge dem Geſetze gemäß ein Eid, auf 
dem im Urtheil erkannt worden war, für abgeſchworen angeſehen werden, 
weil die Partei inzwiſchen geſtorben ſei. Diesmal war der Todtenſchein 
nicht angeſchloſſen und der Gegner begnügte ſich einfach, dem behaupteten 
Ableben zu widerſprechen. Alles nachträgliche Remonſtriren half nichts. 
Die Gerichte betrachteten den Todten für lebend und den Gegner wegen des 
von jenem (nach dem Tode) nicht abgelegten Eides für den Sieger im Pro⸗ 
zeſſe! — Es geht doch nichts über ein vernünftiges Herkommen und einen 
wohlgeordneten ſchriftlichen Civilprozeß. 


Paris, 20, März. [Cin Raben⸗Vater.] Vor einiger Zeit ſtarb 
hier ein portugieſiſcher Grande, der Comthur de Gama Machado, ein reicher 
Sonderling, der in nicht weniger als 70 Teſtamenten über ſeine Hinterlaſ⸗ 
jenfäpft verfügt hatte. Für fein Begräbnſß batte er die größeſte Einfach⸗ 
heit vorgeſchrieben; ein Diener aber mußte einen alten Staar, den Lieb⸗ 
lingsvogel des Verſtorbenen, in einem ſchwarzen Käfig hinter dem Sarge 
bertragen; auch waren ſämmtliche Raben zum Leichenſchmaus und Begräb⸗ 
niß eingeladen, und fie kamen auch in Schaaren herbei dazu. Der Comthur 
de Gama hatte nämlich dieſe Vögel alle Tage um 3 Uhr reichlich gefüttert, 
und fo waren denn, da die Begräbnißftunde ebenfalls auf 3 Uhr beſtimmt 
war, Fenſter und Balkone des Hauſes am Quai Voltaire dicht beſetzt mit 
den ſchwarzen Freunden des Hingeſchiedenen, welche in natürlichem Trauer⸗ 
kleide mit ungeheurem Gekrächze den Hintritt ihres Freundes beklagten. 


— 


Staatsmänner, wir möchten faft ſagen: die Preußen im Allgemeinen, 
haben alle ſeit fünfzig Jahren durch einen ein wenig übertriebenen po⸗ 
litiſchen Stolz geſündigt. Wenn man ſie hört, ſo hätte Preußen die 
Aufgabe, der ganzen Welt das Sch auſpiel eines ſehr monarchiſchen 
und gleichzeitig ſehr demokratiſchen Muſterſtaates darzubieten. Preußen 
ſei eine abſolute Monarchie, aber von einer Art, die nichts mit den 
übrigen früheren, gegenwärtigen und zukünftigen abſoluten Monarchien 
gemein habe. Preußen habe gleichfalls eine Conſtitution, aber dieſe 
ſei etwas ganz Anderes, als die Conſtitutionen der übrigen Länder. 
Die engliſche, franzöſiſche, belgiſche ꝛe. Charten würden ſich von dem 
Geiſtesproduct der preußiſchen Politik verdunkelt ſehen. Dieſe wenigen 
Worte reſumiren die politiſche Geſchichte Preußens ſeit 1815; ſie er— 
klären den Sinn und den Charakter der zahlreichen Erfahrungen auf 
dem Gebiete der parlamentariſchen Geſetzgebung, welche die Regierung 
König Friedrich Wilhelm's III. und IV. und des gegenwärtigen Königs 
auszeichnen. Wohlan! alle dieſe Verſuche und alle dieſe Erfahrungen 
i haben nur zu einer Conſtitution geführt, die denjenigen der übrigen 
europäiſchen Staaten vollkommen ähnlich iſt und dieſelben Vor⸗ 
0 theile und Unannehmlichkeiten bietet. Das Miniſterium Manteuffel 
hat den Geiſt der Verfaſſung entſtellt und den Wortlaut derſelben ver⸗ 
letzt. Die allgemeine Unzufriedenheit der Natiou war eine Frucht die— 
ſes Syſtems, das nur den Adel zum Anhänger hatte, der eiferſüchtiger 
auf feine kleinen Privilegien, als von der wahren Miſſion des ariſto— 
| kratiſchen Elements durchdrungen war. Während in England die 
| Ariſtokratie ſich zur Stütze par excellence der Charte machte, und 
fo gleichzeitig den Thron und die nationalen Freiheiten vor revolutio— 
| nären Verſuchen bewahrte, hat in Preußen, im Gegentheil, der kleine 
Adel, indem er ſich ſelbſt den beſcheidenſten Reformen widerſetzte, allen 
| Credit beim Volke verloren, und feine Proteftationen zu Gunſten der 
| königlichen Gewalt werden gewiſſermaßen compromittirend für die 
| Krone.“ Nachdem der Artikel noch dargethan hat, daß das jetzige 
| Miniſterium keine politiſche Färbung habe, ſondern ein bureaukratiſches 
| fei, ſchließt er mit den Worten: „Es ift zu wünſchen, daß das bureau⸗ 
| kratiſch⸗ Interregnum ſich nicht über die Maßen hinausdehnt, ein 
| neues Manteuffel'ſches Syſtem würde bei der gegenwärtigen Situation 
Europa's keine ſechs Monate beſtehen, ohne Staat und Volk den 
größten Gefahren auszuſetzen. Als Uebergang und als Beruhigungs⸗ 
mittel für die Parteien kann die bureaukratiſche Combination nützliche 
Dienſte leiſten: als definitives Regime würde fie im hoͤchſten Grade 
gefährlich ſein.“ 
Wie die franzöſiſchen Blätter, äußern ſich die belgiſchen u. |. w. 


— 


Preußen. 
‚Pl. Berlin, 23. März. [Der königliche Geburtstag. — 
Hr. v. Auerswald. — Veränderungen im Preßbure au. — 
Die Convertirung.] Das geſtrige Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Königs hatte der Reſidenz ein feſtliches Anſehen verliehen; viele Häufer 
waren mit Fahnen geſchmückt und Abends erleuchtet. Reveille vor 
“ dem Schloſſe am Morgen, eine große Parade, Redeakte und Feſtge— 
| ſänge in allen öffentlichen Lehranſtalten, öffentliche Sitzung in der Ata- 
| demie der Künſte, eine Feſtrede in der Univerſität, endlich beſondere 
Vorſtellungen in den Theatern, Luſtbarkeiten in den Kaſernen und reiche 
Spenden an die Armen bildeten hier die Ovationen, durch welche der 
Tag bezeichnet ward. Der König empfing in den erſten Morgenſtun— 
den die Glückwünſche der königl. Familie und der Hofſtaaten, bei der 
Parade durch den General-Feldmarſchall v. Wrangel, die der Generale 
und nach derſelben der Miniſter und des diplomatiſchen Corps, um 
| 5 Uhr war im kronprinzlichen Palais Familien und im kgl. Schloſſe 
| Marſchallstafel. Die Minifter hatten die ſämmtlichen Räthe ihrer Reſ— 
ſorts zu Feſtmahlen verſammelt. Graf Bernſtorff hatte das diploma⸗ 
tiſche Corps eingeladen. Abends 8 Uhr begann die Aſſemblee im kgl. 
Palais, zu welcher Ihre Maj. die Königin 250 Perſonen eingeladen 
hatte. Es fand eine Theatervorſtellung unter Mitwirkung Eönigl. Büh⸗ 
nenmitglieder, der Signora Riſtori und der Sängerin Frl. Artot ſtatt. 
Das Feſt endete um 1 Uhr. — Der Staatsminiſter a. D. v. Auers⸗ 
wald empfängt dauernd die ehrenvollſten Auszeichnungen von Seiten 
der königlichen Familie. Dem Beſuche des Königs, welchen ich Ihnen 
neulich gemeldet habe, folgten in der vergangenen Woche die Beſuche 
der Königin und des Kronprinzen; die hohe Frau verſicherte Herrn 
von Auerswald — bekanntlich ein Jugendgeſpiele des Königs — daß 
ſie nie aufhören werde, ihn als einen warmen nahſtehenden Freund des 
königl. Hauſes zu betrachten. Geſtern am Tage des königl. Geburts— 
feſtes erhielt Hr. v. Auerswald ein überaus huldvolles Schreiben des 
Königs, in welchem er unter Verleihung des Kronenordens erſter 
Klaſſe zum Oberburggrafen von Marienburg ernannt wird. 
(S. die Nachricht im geſtrigen Mittagblatte.) Der Kronenorden iſt 
bekanntlich als königl. Hausorden geſtiftet worden. — Eine der erſten 
Veränderungen durch die neue Verwaltung dürfte die Regierungspreſſe 
betreffen. An die Spitze des Centralbureaus für Preßangelegenheiten 
im Staatsminiſterium iſt für den bisherigen, jetzt beurlaubten Leiter des 
Inſtituts Dr. Wehrenpfennig, der Geh. Regierungsrath Dr. Metzel 
berufen worden, welcher dieſe Stelle unter dem Miniſterium Manteuffel 
verwaltete (warum alſo dies nicht wieder!?) und unter deſſen Nadıfol- 
gern zum Bureauchef des Herrenhauſes berufen wurde. Dr. Metzel 
wird ſein jetziges Amt nur proviſoriſch verwalten, denn es liegt im 
Plane, eine vollſtändig veränderte Organifirung des Inſtitutes eintreten 
zu laſſen; auch mit der „Stern⸗Zeitung“ ſoll eine Veränderung vor⸗ 
genommen werden. — Mit der Herabſetzung des Zinsfußes der Anlei- 
hen von den Jahren 1850 und 1852 von 43 auf 48 iſt der neue 
Finanzminiſter ſchneller vorgegangen, als man erwarten konnte. Sein 
Vorgänger, Hr. v. Patow, hegte ſeit längerer Zeit dieſen Plan, zö— 
gerte jedoch mit der Ausführung, weil er meinte, dazu der Einwilligung 
des Landtages zu bedürfen, unter deſſen Zuſtimmung die Anleihen mit 

en bisherigen Modalitäten ermöglicht wurden. 


* Berlin, 23. März. [Der neue Cultus miniſter] wird 
von dem früheren Abgeordneten Licent. Krauſe in der „Proteſtantiſchen 
Kirchenzeitung“ in folgender Weiſe charakteriſirt: 

„Das neue Miniſterium bringt uns auch einen neuen Cultusminiſter; 
für Herrn v. Bethmann⸗Hollweg haben wir Herrn v. Mühler erhalten. Was 
hat dieſer Wechſel für uns zu bedeuten? Um es volksthümlich auszudrücken: 
wir ſind vom Regen in die Traufe gekommen. v. Bethmann⸗Hollweg war 
ein Mann des halbconfeſſionellen milden bibliſchen Pietismus: in v. Mühe 
ler iſt das excluſive confeſſionaliſtiſche Kirchenthum in kalter juriſtiſcher Form 
an die Spitze der Cultusverwaltung getreten. Als von Bethmann⸗Hollweg 
fein Ministerium antrat, bemühten wir uns, einige Hoffnungen zu hegen, 
die wir an ſeine perſönlichen Eigenſchaften und an feine liberalere volitiſche 
Richtung zu knüpfen verſuchten. Ausgenommen ein milderes und gerechte⸗ 
res Regiment, welches er an die Stelle des vorangehenden Fanatismus tre⸗ 
ten ließ, — konnten dieſe Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen; denn es 

zeigte ſich ſehr bald, daß er es nicht vermochte, ſeine religiöfen Privatüber⸗ 
eugungen von den Principien der Verwaltung zu ſondern, und daß er nicht 
iderſtandskraft genug beſaß, gegenüber den durch geideibte Männer ver: 
tretenen Raumerſchen Principien, welche ſich der Kirchen⸗ und Schulverwal⸗ 
tung bemächtigt hatten. Bei dem Antritt v. Mühlers verzichten wir von 
vornherein auf jede Hoffnung. Herr v. Mühler iſt ein Mann, der ſich auf 
Principien verſteht und in der Verwaltung erfahren und geſchickt. Er wird 
in ſeinem Miniſterium ſelber regieren; er wird ſeine praktiſchen Zielpunkte 
klar und feſt ins Auge faſſen und mit nüchterner Conſequenz oder Diplo⸗ 
matie verfolgen. Mit dem Namen von Mühler tauchen in der Bruſt des 
evangeliſchen Chriſten trübe Erinnerungen auf: dieſer Name iſt mit der Pe⸗ 
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riode der ſchwerſten Bedrängniſſe von 1850—1858 unlöslich verflochten. Mit 
feinem Freunde Stahl gehörte er zu der confeſſionellen Minorität des Ober⸗ 
Kirchenrathes, welche damals das geſammte evangeliſche Kirchenweſen nach 
allen Richtungen umzugeſtalten unternahm. Von da kam uns die Umdeu⸗ 
tung der Kirchenſelbſtſtaͤndigkeit in die Selbſtſtändigkeit unverantwortlicher 
Kirchenbehörden mit der pfiffigen Theorie vom praecipuum membrum; von 
da die Confeſſionaliſtrung der evangeliſchen Kirche bis zur Herabſetzung der 
Union auf einen Schein und Schatien; von da die Disciplinirung der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen nach den furchtbaren Verordnungen von 1822 und 
die General⸗Kirchen⸗Viſitationen; von da die Octrovirung veralteter 
Geſangbücher und Liturgien und orthodoxer, der Zeitbildung entfremdeter 
Geiſtlichen; von da die büreaukratiſche Centraliſirung kirchenamtlicher Thä⸗ 
icon do in die Behörden, und die Trauungsverweigerungen, welche nun 
ſchon ſo lange das Rechtsbewußtſein verwirren und erſchüttern: von da die 
ſchroffe Abſchließung der „Kirche“ gegen die Diſſidenten und — die Stahl⸗ 
ſche „Toleranz“, welche bekanntlich mit Gewiſſensdruck ungefähr gleichbedeu⸗ 
tend war. Man geht nicht fehl, wenn man in den bezeichneten Beſtrebun⸗ 
gen der herrſchenden Minorität des Ober⸗Kirchenraths Herrn von Mühler 
mindeſtens eine hervorragende Stellung zuſchreibt, und von den denkwürdi⸗ 
gen „Actenſtücken des Ober⸗Kirchenraths“ aus jener Periode einen erheblichen 
Theil auf ſeine Rechnung ſchreibt. Und dieſelbe Stellung hat er mit Stahl 
und Hengſtenberg und anderen Genoſſen eingenommen in dem großen Club, 
der ſich „Deutſcher evangeliſcher Kirchentag“ nannte, deſſen urſprüngliche 
Tendenz es war, gegen die politiſche Freiheit auf dem Umwege kirchlicher 
Reſtauration zu reagiren, und der es ſich nachher eine Reihe von Jahren 
zur a ſetzte, mit unſerem preußiſchen confeſſionellen und hierarchiſcheu 
Kirchenthum über das ganze deutſche Land Propaganda zu machen, und das 
Licht evangeliſcher Freiheit auszulöſchen, wo es ſich etwa noch finden möchte. 
In dieſer hohen Schule modernen Kirchenthums hat Herr v. Mühler ſtets 
als ein Führer auf der Seite derer geſtanden, welche die confeſſionelle und 
hierarchiſche Richtung deſſelben vertraten. Wir haben von Herrn v. Mühler 
iu den letzten drei Jahren nicht viel wahrgenommen: aber wir halten ihn 
für einen Mann von Grundſätzen, der nicht mit dem Regiment die Ueber⸗ 
zeugungen wechſelt. Und darum dürfen wir von ihm nicht anders erwar⸗ 
ten, als daß er die Principien, nach welchen er ſo lange ſein kirchliches Ver⸗ 
waltungsamt geführt hat, auch für ſein Miniſterium zur Grundlage und 
Norm machen werde. Man hat ſich ſchon bei Herrn v. Bethmann Hollweg 
manchesmal gefragt, ob denn ſeine Verwaltung als eine Verwirklichung des 
königlichen Programmes vom 8. November 1858 gelten ſolle. Die Frage 
könnte natürlich mit viel größerem Rechte für das gegenwärtige Cultusmi- 
niſterium wiederholt werden. Aber das iſt ſeine Sache. Unſere Sache iſt 
es, uns die Stellung des Cultusminiſteriums zu vergegenwärtigen, und un⸗ 
ſere Stellung dazu einzunehmen. Wir erwarten von dem neuen Cultus⸗ 
miniſter, daß er nach ſeinem bekannten alten Programm regieren werde und 
find damit abermals in die Principien der Raumerfchen Verwaltung zurück⸗ 
verſetzt. Das iſt eine klare Poſition, die man faſſen und greifen kann, und 
uns unvergleichlich lieber als der Nebel und die Halbheit der vorigen Ver⸗ 
waltung. Solcher Verwaltung nach den Raumerſchen Grundſätzen verſpre⸗ 
chen wir unſere herzliche und ungetheilte Feindſchaft. Und dies 
Verſprechen, denke ich, ſoll das neue Cultusminiſterium erfreuen; denn was 
in dem Umkreiſe der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ gelegen iſt, gilt ia 
wohl in jenen Regionen nicht mehr als Chriſtenthum. Nur friſch und 
ehrlich vorwärts auf beiden Seiten! Es wird ſich ja dann zei⸗ 
gen, ob Gott beſchloſſen hat, unſer deutſches Vaterland noch 
einmal unter das Joch des Kirchenthums zu bringen, oder ob 
er ſich zu den Bildungen der Gegenwart als zu echten Kindern 
ſeines Geiſtes bekennen will“. 

(Kann es ſolchen Thatſachen gegenüber noch eine Trennung der 
liberalen Parteien geben? Die Red. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 22. März. [Das Handels⸗Departement.] Die 
„Nat.⸗3.“ ſchreibt: Herrn v. d. Heydt iſt es bis jetzt noch nicht ge: 
lungen, fein Miniſterium durch einen Nachfolger im Handels-Departe⸗ 
ment zu vervollſtändigen. Wir haben ſchon bemerkt, daß im Kreiſe 
des höheren Beamtenthums allerlei Bedenken über die Dauer der gegen⸗ 
wärtigen Combination obwalten, und die neuen Miniſter deshalb einer 
weiter abwärts liegenden Sphäre entnommen wurden. Dieſe Wahl 
ſcheint jedoch den Eindruck nur verſtärkt zu haben, als ſei der Boden 
kein ganz feſter und als könnte die betretene ſchiefe Ebene ins Unbe⸗ 
kannte führen. Was namentlich das Handels-Miniſterium betrifft, jo 


den von ihm beabſichtigten Finanzoperationen durchaus Hand in Hand 
geht und mit gleichem Muthe eine bedeutende Verantwortlichkeit über⸗ 
nimmt. Schon unter dem vorigen Miniſterium war von einer Eiſen⸗ 
bahnanleihe von 70—80 Millionen Thalern die Rede, welche aber Hr. 
v. Patow als ein zu großes Wagſtück bei den ſonſtigen Finanzbedräng⸗ 
niſſen zurückpies. Nach einem viel verbreiteten Gerüchte würde jetzt 
Herr v. d. Heydt nicht nur auf dies Projekt zurückkommen, ſondern 
nach dem Vorgange des Herrn Fould auch zu einer Rentenconverſion 
ſchreiten u. ſ. w. (it bereits geſchehen); er würde fo den Beweis an⸗ 
treten, daß eine geniale Finanzkunſt nicht nur für eine fortſchreitende 
Steigerung der Militärbedürfniſſe aufkommen, ſondern daneben auch 
ſehr bedeutende Mittel für produktive Anlagen flüſſig machen kann. 
Wußte doch auch Oeſterreich in der Periode der Herren v. Bach und 
v. Bruck durch großartige gleichzeitige Leiſtungen auf beiden Gebieten 
zu imponiren. Bis jetzt ſcheint in dem Kreiſe der möglichen Candi⸗ 
daten jedoch ſo lockenden Aufgaben gegenüber die kühle Stimmung 
noch zu überwiegen. 

Welche Operationen auch Herr v. d. Heydt ins Auge gefaßt haben 


Minorität der 14 aus der letzten Seſſion zur Maſorität umzuſchaffen. 
Von dem ſtaatsrettenden Programm, welches die halboffizielle Zeitung 
veröffentlicht hat, haben wir bis jetzt keine andere Wirkung bemerkt, 


eines echten Kreuzzeitungsminiſteriums gelangt ſind. 
ther der Steuerpflichtigen dadurch zu beſonderen Opfern erweicht wären, 
können wir nicht ſagen. Das hochadelige Comite, welches mit Zuzie⸗ 
hung der Herren Kafka und Panſe ſeinen Feldzug gegen „die Verfüh⸗ 
rer des Volkes“ wieder aufgenommen hat, mag Anlaß nehmen, den 
„Preußiſchen Volksverein“ in Adreſſen „Gut und Blut“ zur unbeding⸗ 
ten Verfügung ſtellen zu laſſen. Sonſt bemerken wir nicht, daß ſelbſt 
auch nur die äugſtlichſten Seelen in den beſitzenden Klaſſen den Thron 
in Gefahr glauben; vielmehr iſt gerade da die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit einer ſtrengen Controle der Verwaltung des Herrn 
v. d. Heydt überaus lebendig. 


Deut ſchlan d. 

München, 19. März. [Hofnachrichten.] Wie die „Südd. 
Ztg.“ vernimmt, wird der Konig bis nach dem Oſterfeſte in Nizza 
verweilen und ſich erſt dann an den Genferſee begeben. — König 
Ludwig hat für das in Weinsberg projektirte Denkmal Juſtinus Ker: 
ners 300 Fl. geſpendet. — Der Kronprinz iſt, nach der „N. M. Z.“, 
von der Krankheit ſo weit wieder geneſen, daß derſelbe an einem der 
naͤchſten Tage zum erſtenmale wieder wird ausfahren dürfen. — Die 
feierliche Enthüllung des Schiller-Monuments, welches König Lud⸗ 
wig bier errichten läßt, wird, wie die „N, M. Ztg,“ hort, am dies: 
jährigen Geburtsfeſte des gefeierten Dichters, alſo am 10. November 
ſtattfinden. 

Stuttgart, 20. März. [Vereinsweſen.] Auf dem letzten 
Landtage kam eine Motion des Abg. Hälber zur Berathung, welche 
dahin ging, die Regierung ſolle um Zurücknahme der auf Grund des 
Bundesgeſetzes über das Vereinsweſen erlaſſenen Verordnung gebeten 
werden. Es wurde aber ſtatt dieſes Antrages mit 41 gegen 35 Stim- 
men ein anderer vermittelnder angenommen, worin die Regierung er: 
ſucht wurde, die Normen über das Vereinsweſen zur Verabſchiedung 
mit den Ständen zu bringen. Letzterem Anſuchen hat ſich nun die 
Regierung nach dem „N. C.“ neuerdings nachzukommen entſchloſſen. 
Es iſt nämlich bereits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, welcher unter 


ſcheint Herr v. d. Heydt für daſſelbe einen Collegen zu ſuchen, der mit 


mag, es iſt uns nicht klar, wie er es anfangen wird, ſich dabei ent⸗ 
weder von dem Abgeordnetenhauſe unabhängig zu machen, oder die 


als daß es Jedermann überzeugt hat, daß wir wieder in den Beſitz 
Daß die Gemü⸗ 


Beachtung der bundesgeſetzlichen Beſtimmungen das Vereinsweſen in 
einer freiſinnigeren Weiſe als bisher regelt. Dieſer Entwurf iſt zur 
Vorlage an den nächſten Landtag beſtimmt, hat aber noch nicht alle 
bis dahin führenden Stadien durchlaufen. 

Kaſſel, 19. März. [Miniſterielles.] Sobald der Antrag 
Preußens und Oeſterreichs am Bunde angenommen wird, werden die 
Miniſter Abée und Volmar, das kann als feſtſtehend betrachtet wer⸗ 
den, von ihren Poſten zurückteeten. Dieſe beiden Miniſter glauben 
ihre Stellung dann, wenn ihnen durch thatſächliche Zurückziehung der 
Bundesbeſchlüſſe von 1852 und 1860 der Boden unter den Füßen 
entzogen wird, wohl mit hinreichendem Grund für eine unhaltbare 
anſehen zu müſſen. Herr Rohde iſt ohne Zweifel der Miniſter, wel⸗ 
cher zum Abdanken die wenigſte Luſt verſpürt. Allein es wird ſchwer⸗ 
lich ein Miniſterium zu Stande kommen, in welches der Eintritt der 
Miniſter, welche die Verfaſſung von 1860 unterſchrieben und verfoch⸗ 
ten haben, möglich wäre. Die Miniſterkriſis hängt alſo, ſo unglaub⸗ 
lich ſie iſt, von der Erledigung der Angelegenheit am Bunde ab. 
Daß auch die neueſte Wendung in Preußen nichts ändert, erken⸗ 
nen ſelbſt unſere Reactionäre an. Iſt doch Graf Bernſtorff Miniſter 
geblieben. 


(Fr. J. 
Weimar, 21. März. [Vom Landtage,] Die Ertheilung des Bud⸗ 


gets rückt raſch und befriedigigend vor. Auch der Militäretat iſt nach den 
Regierungs⸗Propoſitionen angenommen worden. Als Wichtigkeit habe ich 
die folgenden eingegangenen Anträge zu bezeichnen: 1) Antrag auf ein ge⸗ 
meinſam tbüringiiches Geſetz über die Abſchaffung des Eides in Injurien⸗ 
klagſachen; 2) Antrag zu einem Geſetz über Wiederherſtellung der dritten 
Inſtanz in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, in welchen ſeither das Appella⸗ 
tlonsgerichts⸗Erkenntniß endgiltig maßgebend war; 3) Antrag auf Vorlage 
einer Anwaltsordnung; 4) Antrag auf eine geſetzesvorlage für Aufhebung 
der im Jahre 1856 wieder eingeführten Todesſtrafe. Die Regierung gedenkt 
auch für andere, nicht mit dem preußiſchen Telegraphennetz in Verbindung 
ſtehenden Orte telegraphiſche Einrichtungen herzuſtellen und hat zu dieſem 
Zwecke dem Landtage eine Vorlage gemacht, die hierfür 2500 Thlr. fordert. 

Alzey, 19. März. [Verbot.] Der Polizeikommiſſär hat die 
an einer Vorberathung theilnehmenden Mitglieder des Nativnal-Bereind 
vor ſich geladen und ihnen mit Geldſtrafe gedroht, falls ſie die am 
Sonntag den 23. März ſtattfindende Verſammlung beſuchten. Eben 
ſo bedrohte er fremde Redner mit ſofortiger Arreſtation und ließ ſich 
das desfallſige Protokoll unterzeichnen. Trotzdem ſoll die Verſamm⸗ 
lung abgehalten werden, bis ein formliches Verbot fie ſprengt. Die 
Aufregung iſt durch ganz Rheinheſſen eine ungewöhnliche. (N. Fr. Z.) 


Oeſterrei ch. 

[Der Staad der modeneſiſchen Truppen,] welche bei Paſ⸗ 
ſava dislocirt und vor kurzem durch den Herzog von Modena inſpieirt 
worden ſind, iſt folgender: ein Corps Dragoner, ein Corps Artillerie, 
Genie⸗Train, ein Regiment Linien-Infanterie, ein Bataillon Jäger, 
ein Corps Pionniere und eine Abtheilung Trabanten, im Ganzen bei 
3000 Mann. 


Italien. 

* Schlimme Ausſicht.] Die im geſtrigen Mittagbl. d. 3. 
enthaltenen Depeſchen aus Mailand und Turin ſetzen die Pläne der 
italieniſchen Revolution ins Licht. Kein Wunder, daß man ſich auf 
der entgegengeſetzten Seite zu Schutz und Trutz rüſtet. Wir finden 
nicht blos in franzöſiſchen, ſondern auch in italieniſchen Blättern jetzt 
Näheres über die legitimiſtiſchen Conferepzen, die während der Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers in Venedig gehalten wurden. Die „Italie“ geht 
aber noch weiter, ſie meldet: „Der Graf Chambord hat vor einigen 
Tagen von Venedig eine ſehr bedeutende Geldſumme als Peterspfennig 
nach Rom geſchickt und ſich dabei der Vermittlung des Bankhauſes 
Dubois bedient; zugleich hat derſelbe dieſem Hauſe angezeigt, daß ihm 
noch weitere Geldſummen zugehen werden. Die in Venedig verſam⸗ 
melten Legitimiſten conſpiriren mit Oeſterreichs Wiſſen gegen Frankreich 
und Italien.“ Daſſelbe Blatt meldet als „poſitiv“, daß die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung in der Provinz Rovigo am unteren Po vier ſtarke 
Forts bauen laſſe und Genie-Offiziere bereits mit dem Abſtecken der 
Bauplätze beſchäftigt ſind. 

Die reactionären Blätter bringen Nachrichten über die neu ausge⸗ 
brochene Inſurrection in Neapel und Sicilien. 

Der „L. 3.“ wird geſchrieben: Neapel, 12. März. Unweit 
Sora hat eine 100 Mann ſtarke Abtheilung der auf dem roͤmiſchen 
Gebiet unter Chiavone's und Triſtany's Leitung organiſirten königl. 
Parteigänger die Grenze überſchritten, und durch ihr Erſcheinen den 
erſt ſeit kurzem beruhigten neapolitaniſchen Grenzbezirk aufs neue in 
Unruhe und Schrecken verſetzt. Ein an der calabreſiſchen Küſte bei 
Reggio gemachter Landungsverſuch wurde durch das rechtzeitige Er⸗ 
ſcheinen eines italieniſchen Kreuzers verhindert. Wie es ſcheint, iſt es 
dem heftig verfolgten bourboniſchen Schiff aber doch gelungen, an 
einem andern Punkt der Küſte zu landen. Die Stimmung iſt eine 
ſehr aufgeregte, und jedenfalls nicht geeignet, die jetzt wieder von allen 
Blättern angekündigte Reiſe des Königs und Garibaldi's nach Neapel, 
glaublich erſcheinen zu laſſen. Die Verhältniſſe auf Sicilien find denen 
des Feſtlands ganz ähnlich. Auch dort ſucht man durch allerhand 
Vorſichtsmaßregeln dem allgemein erwarteten und gefürchteten königl. 
Aufſtand vorzubeugen. In Caſtellamare haben ſich die Bewohner 
von den Schrecken, welche ihnen der Straßenkampf und die demſelben 
folgenden 61 Füſilirungen nothwendigerweiſe verurſachen mußten, fo 
weit erholt, daß fie wieder anfangen mit Worten und Demonſtratio— 
nen ihrem Haß gegen die Piemonteſen Luft zu machen. 

— Die „L. 3. berichtet: Neapel, 13. März. Der Aufſtand 
in der Capitanata, der ſich auf den Monte Gargano ſtützt, wird 
immer allgemeiner, und es haben daſelbſt in den letztern Tagen bedeu⸗ 
tende Gefechte mit den Truppen ſtattgefunden. Lo Sambro zwang 
an der Spitze einer Bande von einigen hundert Mann eine ihm weit 
überlegene Truppenmacht zum Rückzuge. Briefe aus Foggia melden, 
daß die Kühnheit der Aufgeſtandenen immermehr zunimmt, und daß 
ſie in der Regel ſehr gut beritten ſind. Im Monte Gargano machen 
ſich beſonders drei berittene Banden bemerkbar, die das Land auf 80 
Miglien im Umkreiſe beherrſchen. Die eine derſelben beſteht aus 250 
Mann und wird von einer ſchönen und muthigen Amazone, nämlich 
der jungen Wittwe des Artillerie-Oberſten Cartéso geführt, den fie zu 
rächen geſchworen. Der Aufſtand um Altamura, einer Stadt von 
16,000 Einwohnern, floͤßt ernſte Beſorgniſſe ein, es wurde die Natio⸗ 
nal⸗Garde dagegen aufgeboten, allein ſie weigerte ſich, außerhalb der 
Stadt zu dieuen. Der „Nazionale“, ein Organ der liberalen Ein⸗ 
heitspartei, nennt dieſes Pronunciamento, das leicht auch anderwärts 
Nachahmung finden dürfte, einen Abfall. In den Ebenen von Alta⸗ 
mura ſteht Donatello Crocco und verſieht das Amt eines General⸗ 
Inſpectors des Aufſtandes in den weſſlichen Provinzen, er führte un 
längſt 500 Mann gegen Bari. Auf dem Marſche ſtieß er bei San⸗ 
Vico auf ein Bataillon des 50. Infanterie-Regimentes, welches über: 
raſcht zum Kampfe oder zur Streckung der Waffen gezwungen wurde, 
es wählte das Erſtere, wurde aber nach tapferer Gegenwehr faſt völlig 
vernichtet. Dieſes Gefecht fand am 4. d. ſtatt und dauerte faſt fieben 
Stunden. Eine andere Bande marſchirte an die Küſte des joniſchen 
Meeres, um eine Landung von Mannſchaft, Waffen und Munition zu 
begünſtigen, die man mit Sehnſucht erwartet. Nach Mittheilungen aus 
der Baſilicata iſt Schiavone bei Torre di Mare mit 500 M. gelandet. 

— Aus Syrakus hat man Nachrichten von einer vereitelten Ver⸗ 
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rung Ernſt machen, um wieder ein Exempel zu ſtatuiren. Die Be⸗ 
richte, die aus den Provinzen Frankreichs nach Paris gelangen, ſchil⸗ 
dern die Stimmung der Bevölkerung als keine ſehr günſtige. (K. Z.) 

Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. März. [Tages ber icht.] 

= Se. Exc. der Miniſter des Innern, Hr. v. Jagow, befindet 
ſich ſeit heute Morgen hier, nachdem er heute Früh um 62 Uhr mit 
dem Schnellzuge aus Berlin hier angekommen iſt. Der Herr 
Miniſter machte heute Vormittag bald nach 10 Uhr dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten Freiherrn von Schleinitz Excellenz einen Beſuch 
und verweilte längere Zeit bei ihm. 3 , 

— Am Sonnabend nahm Herr Rabbiner Dr. Geiger bei dem Gottes: 
dienſt in der großen Synagoge Bezug auf die 500 Tagesfeier und gab den 
ſich regenden Wünſchen für das erhabene Königshaus, ſowie den Hoffnun⸗ 
gen auf eine beglückende Regierung des erlauchten Landesfürſten würdigen 
Ausdruck. Im Tempel der „zweiten Brüdergejellihaft‘” ſprach Herr Land⸗ 
rabbiner Tiktin ein Gebet für den König. Auch im Beetſaale des jüdiſch⸗ 
theologiſchen Seminars fand ein erbebender Gottesdienſt ſtatt. Nachdem von 
einem Männerchor der 21. Pjalm: „Herr, es freut ſich der König der ihm 
von Dir verliehenen Macht!“ reſponſoriſch vorgetragen war, bielt Herr Dr. 
Joel die Feſtrede, anknüpfend an die Worte Koheleth 3. „Die Ehre Gottes 
gebietet oft der Forſchung Schweigen, doch des Königs Ruhm ergiebt ſich 
aus der Betrachtung feines Weſens.“ Er ſagte u. A.: „König Wilhelms l. 
Gewiſſenhaftigkeit erhält in dem zuweilen noch verkannten, aber für empfan⸗ 
gene Wohlthaten ſtets dankbaren Iſrael die Hoffnung auch dann noch auf: 
recht, wenn manche Erſcheinung um es her die Ausſichten trüben. Einem 
vom Redner gesprochenen deutſchen Gebet für den König und den Kronprin⸗ 
zen folgte das herkömmliche hebräiſche Gebet für das Königspaar, ebenfalls 
vom Männerchor geſungen. a * 

—x* Außer dem von Sr. Exc. dem Herrn kommandirenden Ge: 
neral v. Lindheim am 22. März aus Anlaß des koͤnigl. Geburts: 
feſtes gegebenen Diner fanden ſeitens der höhern Beamtenwelt zwei grö⸗ 
ßere Feſtmahle zur Feier des Tages im Hotel zum König von Ungarn 
und im Speiſeſaale des Centralbahnhofes ſtatt. Unter den Theilneh⸗ 
mern waren Mitglieder des Appellationsgerichts wie der anderen hieſi⸗ 
gen Gerichtshöfe, der Regierung, der General⸗Commiſſion, der Inten⸗ 
dantur, des Medizinal = Collegii, Profeſſoren der Univerſität und Ver⸗ 


treter anderer Korporationen zahlreich erſchienen. Re 

—* Der Feſtball der „Eonftitutionellen Bürger = Reſſource“ vereinigte in 
dem geſchmackvoll und reich mit patriotiſchen Emblemen dekorirten Liebich⸗ 
Saale ca. 800 Perſonen. Nach einem vom Vorſtandspräſes Hrn. Stadtratb 
Gerlach auf Se. Majeſtät ausgebrachten „Hoch“, in welches die Geſellſchaft 
begeiſtert einſtimmte, nahm der Ball, troß der Fülle, einen ſchönen Verlauf. 

ür die trefflichen Arrangements erntete der Vorſtand allgemeine Aner⸗ 
ennung. y g 2 

Kara Am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs feierte das 3. Garde: 
Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabet) im Wintergarten, dem Springerſchen 
Etabliſſement und im Coloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer Ballſeſte, denen die 
Herren Dffiziere der 3 Bataillone beiwohnten. Die Säle waren geſchmack⸗ 
voll mit militäriſchen Emblemen geſchmückt. Wie ſchon erwähnt, hatte die 
Direktion des hieſigen Stadttheaters am 22. März den altern Kriegern und 
Veteranen freien Beſuch der Feſtporſtellung gewährt. 

Auch in den hieſigen Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten wurde 
der Gebutstag des Königs durch patriotiſche Geſänge der Kinder, darauf 
bezügliche Geſpräche und Erklärungen ſeitens der Lehrerinnen und durch 
Verabreichung mancherlei Gaben an die Zöglinge ſeitens der Vorſtandsdamen 
feſtlich ausgezeichnet. 

4 Der Kaufmann Theodor Jakob Flatau hat vorgeſtern zu Ehren 
des allerhöchſten Geburtstages 20 Invaliden in der hieſigen Invaliden⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt alter hilfsbedürftiger Krieger aus den Jahren 
1813, 14 und 15 mit einer guten Mittagsmahlzeit und jeden mit 
einer Flaſche Wein bewirthet. Nicht minder rühmlich hat ſich in die: 
ſer Beziehung auch der auf der Malergaſſe wohnhafte Reſtaurateur 
Obſt ausgezeichnet, inſofern er ebenfalls 20 Veteranen derſelben Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt Abends durch Speiſe und Trank erfreute. Wie all⸗ 
jährlich hat anch diesmal Herr Kaufmann Eger, Ohlauerſtr. 84, den 


ſchwöͤrung. Eine bedeutende Anzahl Leute, neapolitaniſche Soldaten 
des dort garniſonirenden Regiments der Infanterie, ſieilianiſche Rekru— 
ten und Bauern hatten ſich verabredet, während die Soldaten abwe— 
ſend waren, die Kaſerne zu überrumpeln, Waffen, Munition, Geld 
und dergl. zu rauben und ſich in die Gebirge zu flüchten. Nur der 
Geiſtesgegenwart des wachhabenden Offiziers war es zu verdanken, 
daß das ganze Unternehmen mißlang. 


Frankreich. 

Paris, 20. März. Auch die geſtrige Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers wurde noch vollſtändig mit der Discuffion über das 
Amendement von J. Brame und Genoſſen ausgefüllt. 

Herr Ba roche war der Redner des Tages, um im Namen der Regie⸗ 
rung auf die vielen und heftigen Angriffe der vorhergegangenen Sitzung zu 
antworten. Er that dies in einer ausführlichen, in alle Einzelheiten und 
Zahlen dieſer umfaſſenden Frage eingehenden Rede, die mit den verſchiede⸗ 
nen Unterbrechungen über 17 Spalten des „Moniteur“ einnimmt und welche 
ſelbſt im weſentlichen Auszuge wieder zu geben ſehr ſchwer fiele. Das 
Hauptbeſtreben des Vertreters der Regierung geht dahin, die auch von ihm 
anerkannte industrielle Kriſis aus andern allgemeinen, nicht voraus zu ſehen⸗ 
den Gründen, und nicht aus den directen Conſequenzen des engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrags herzuleiten und nachzuweiſen, daß namentlich der 
amerikaniſche Krieg feine unglüdjeligen Folgen auf die europäiſche Baum: 
wollinduſtrie im Allgemeinen, auf Mancheſter ſo gut wie auf Barcelona und 
die belgiſchen Manufacturen, und nicht auf Rouen, Roubaix und Lille allein 
geltend macht. Außerdem ilt Herr Baroche bemüht, durch Verweiſung auf 
die officiellen Tabellen der General⸗Zolldirection die Genauigkeit der Zahlen 
feſtzuſtellen, welche zur Rechtfertigung des Handelsvertrages angeführt und 
von Herrn Pouyer Quertier fo arg verdächtigt wurden. Es ſcheint jedoch, 
den vielfachen Unterbrechungen nach zu urtheilen, ihm nicht ſo ganz gelun⸗ 
gen zu ſein, ſeine 1 in dieſer Beziehung zu ſeiner Anſicht zu bekehren. 
Die Zahlen, welche übrigens Herr Varoche der Kammer vorlegt und welche 
ſich auf die Einfuhr engliſcher Artikel bis zu Ende Februar beziehen, weiſen 
eine merkliche Abnahme der Einfuhr zwiſchen jetzt und Oktober 1861, ſowohl 
für Wollgewebe als auch in noch ſtärkerm Verhältniſſe für Baumwollwaa⸗ 
ren nach. Wie am Eingange, ſo auch am Schluſſe ſeiner Rede drückt Herr 
Baroche feinen patriotiſchen Schmerz über das Auftreten der Herren Jules 
Brame und Pouyer Quertier aus. Selbſt wenn ihre Klagen traurige 
Wahrbeit wären, hätten ſie, wie Herr Fould es gethan, dieſelben zuerſt dem 
Kaiſer vorbringen müſſen, um ihm die Zweckmäßigkeit ihrer Veröffent⸗ 
lichung anheim zu ſtellen. Er, Baroche, wenigſtens hätte nicht den Muth 
gehabt, derartige Dinge in die Welt hineinzuſchreien und in Tauſenden von 
Abdrücken überall bekannt werden zu laſſen. Man glaube auf dieſe Weiſe 
als Vertheidiger der Induſtrie dazuſtehen, bedenke aber wahrſcheinlich nicht, 
wie empfindlich man durch eine ſo klägliche Schilderung der allgemeinen 
induſtriellen Lage dem Credite der Fabrikanten ſchade, welche mit fremdem 
Gelde arbeiteten. Und welchen verderblichen Eindruck müßten gar ſolche 
Worte auf die Arbeiter machen, indem man ihnen vorſpiegle, der Kaiſer 
und ſeine unwiſſenden Rathgeber ſeien ſchuld an dem Elend, in dem ſie ſich, 
freilich aus ganz andern Urſachen, jetzt befänden? Dies ſei die Sprache 
nicht, welche man in Augenblicken wie die jetzigen führen müſſe. Man 
müſſe reden, wie der Kaiſer in feiner Thronrede über den Nothſtand der 
arbeitenden Klaſſen geredet habe. Frankreich hahe größere Gefahren ſieg⸗ 
reich una und es werde aus dieſer Kriſis glücklich und mit Ehren her⸗ 
vorgehen. 

Eine Behauptung des Herrn Baroche beſonders erregte großen Anſtoß. 
Er hatte nämlich einzelne Fabrikanten, ohne ſie zu nennen, beſchuldigt, ſie 

hätten ihren Baumwollvorrath der hohen Preiſe wegen in Havre verkauft, 
anſtatt ihn zu verarbeiten und dadurch ihren Arbeitern Veſchäftigung zu 
geben. Daraus erkläre ſich auch, warum ohne irgend welche Zufuhr von 
außen der Baumwollſtock in Havre zu- und nicht abgenommen habe. Dieſe 
Behauptung wird vielfach beſtritten und geleugnet; man legte ſie Herrn 
Baroche ſo aus, als habe er damit die Fabrikanten bei ihren Arbeitern ver⸗ 
dächtigen wollen. Nachdem Herr Baroche geſchloſſen, erhebt ſich deshalb ein 

roßer Tumult, in dem ſich beſonders Herr Pouyer Quertier durch ſeine 

eftigkeit auszeichnet. Nur mit großer Mühe und nach langem Sträuben 
des Präftventen erhält kraft Abſtimmung der Kammer Jules Brame noch 
einmal das Wort, um auf die Rede des Regierungscommiſſars zu erwidern. 
Er hält ſeine Behauptungen den Worten und Zahlen des Herrn Baroche 
Dal en aufrecht und weiſt die Vorwürfe deſſelben, als hätten fie über: 


aupt etwas anderes als das wahre Intereſſe des Landes und der Indu⸗ 
trie im Auge, energiſch zurück. Er ſchließt mit den Worten: „Von Lille 
bis Ehe eidet ſſen Melſer a i. rs die een eng 
des Syſtems, deſſen Meister Herr Chevalier iſt“, Das Amendement wird Veteranen eine Anzahl guter Cigarren zur Dispoſition geſtellt 
übrigens zurückgewieſen und die Discuſſion über ein anderes, auf den Acker ilitar⸗ > 3 h 5 willigen 
bau ſich beziehendes auf den folgenden Tag verſchoben. Das „Militär⸗Wochenblatt“ zählt wiederum eine Reihe von freiwillig 


“ 0 5 1 - 2 ine⸗Miniſteri y en find, 
Der Senat ging heute auf Antrag des Hrn. Billault über die e ee e 3 Schlafen en er: 
Interpellation des Marquis v. Larochefacquelein in Betreff einer Aeuße⸗ Der Kaufmann Herr Schell zu Schweidnitz hat die ihm als invaliden Feld⸗ 
rung Ratazzi's in dem italieniſchen Parlament zur Tagesordnung über. 1 zu ae 1 ee 11 Den a an 
— General Douay, der eine Brigade der franzöſiſchen Erpeditiond: |3 Thalern J. „ab als Beitrag für Narir 
truppen in de Denen a hat id 9 9 1 75 Paris nach beſtimmt. Ferner ſind eingesandt durch den Herrn Rechtsanwalt König 

ed 2 zu Leobſchütz 24 Thlr. 11 Sgr.; den Herrn !Polizeiverwalter Dolgener 
Toulon begeben, wo er ſich nach Vera⸗Cruz einſchiffen wird. — Geſtern zu Löwenberg 2 Thlr.; den Herrn Staatsanwalt Starke zu Lauban 
fand die Verſteigerung der Bibliothek Eugene Pelletan's ſtatt. Der- 200 Thlr.; den Herin Kreisgerichts⸗Rendanten Herrguth zu „ 
ſelbe ſah ſich zu dieſer Verſteigerung genöthigt, um die Koften und die] 190 Thlr.; den Herrn Hayn in Hermsdorf in Schleſien 50 Thlr. 
Geldbuße für ein Preßvergehen zu decken. Es wurden nur ſehr wenige . Der kürzlich zum Profeſſor extraordinarius ernannte 
Bücher verſteigert, da dieſelben ſo theuer bezahlt wurden, daß die be- Dr. H. Schwarz iſt neuerdings zum Mitglied der k. k. Geſellſchaft 
nöthigte Summe gedeckt werden konnte. So wurden z. B. einige] der Naturforſcher zu Moskau erwählt worden. 
Bände einer ganz gewöhnlichen Ausgabe von Rouſſeau zu 500 Free, Wer jemals den Gedanken gehegt hat, daß der Schleſier in 
zugeſchlagen. — Folgendes iſt der Stand des Ofſiziercorps der fran⸗ ſeinem beſchränkten Lokal-Patriotismus nur ungern Ausländer in feiner 
zöͤſiſchen Kriegsmarine für 1862: 2 Admirale (Hamelin und Romain: | Mitte aufnehme und deren Verdienſte abſichtlich verkenne oder nicht 
Desfoſſes), 14 Viceadmirale erſter Section und 15 zweiter Section, zu würdigen wiſſe, der konnte bei dem Feſtmahl, welches die Ver⸗ 
25 Contreadmirale erſter und 14 zweiter Section, 121 Linienſchiffs⸗ſeine für ſchleſiſche Geſchichte und vaterländiſche Cultur 
kapitäne, 249 Fregattenkapitäne, 719 Schiffslieutenants, 70 Schiffs- zu Ehren des ſcheidenden bisherigen Archivar Dr. Wattenbach ver⸗ 
lieutenants mit feſtem Wohnſitz, d. h. mit der Beaufſichtigung von | anftalteten, ſich vom Gegentheil überzeugen. — Die ungemein zahl⸗ 
Häfen und dergl. Beauftragte, 7 disponible Schiffslieutenants, 430 reiche Geſellſchaft, welche der Saal der vaterländiſchen Geſellſchaft in 
Schiffsfähnriche und 72 Aſpiranten erſter und 129 zweiter Klaſſe.] der Börſe kaum zu faſſen vermochte und welche aus Männern der 
Frankreich beſitzt 4 Panzerfregatten: „Gloire“, „Invencible“, „Nor- verſchiedenſten Berufskreiſe beſtand, zeigte dem nunmehr nach Heidel: 
mandie“ und „Couronne“ mit zuſammen 148 Kanonen und 3600| berg als Profeſſor der Geſchichte berufenen Manne in fo mannichfal— 
Pferdekraft, einer Panzerkorvette „Peiho“ mit 14 Kanonen, 5 ſchwim⸗[tiger Weiſe ihre Achtung und Zuneigung, daß er gewiß auch in der Ferne 
mende Batterien mit je 18 Kanonen und 225 Pferdekraft. Im Bau |fid) gern jener Stunden und des Aufenthalts in Schleſien überhaupt erin⸗ 
begriffen find: 10 Panzerfregatten von je 38 Kanonen und 1000 nern wird. Dr. Watten bach war vor 7 Jahren an die Stelle des 
Pferdekraft, 1 Linienſchiff, „Prince Imperial“, von 52 Kanonen und ſverſtorbenen, um die ſchleſiſche Geſchichte fo verdienten Geh. Archivrath 
1000 Pferdekraft und 6 Panzerkorvetten von je 14 Kanonen und Stenzel hierher berufen worden und ſollte einen Mann erſetzen, der 
150 Pferdekraft. Außerdem wird noch ein Schiff „le Plongeur“, durch eine langjährige Thätigkeit ſich in Breslau fo eingebürgert hatte, 
welches mit einem eiſernen Sporn verſehen iſt, um die feindlichen] daß beinahe alle ſeine Mitarbeiter auch ſeine Schüler waren — und 
Schiſſe in den Grund zu bohren, und einige 60 Kanonenboote gebaut. ſer hat ihn wirklich erſetzt. Er hat durch die fleißige Fortſetzung des 
G b 1 t e Codex diplomaticus Silesiae, durch eine Reihe trefflicher Monogra⸗ 
.D fi it anni e n. phien, durch ſeine anregende Thätigkeit als Vorſtand des Vereins für 

0 London, 21. März. Die „Morning Chronicle“ ward geflern | schier. Geſchichte und endlich durch feine nicht zu ermüdende Freund⸗ 
nicht ausgegeben. Die Expedition war geſchloſſen und am Expeditions- lichkeit den Beſuchern des Archios gegenüber ſich die gerechteſten An⸗ 
Gebäude angebrachte Zettel ſetzten das Publikum davon in Kenntniß, ſprüche auf die Dankbarkeit aller Derer erworben, denen die Geſchichte 
daß „die Herausgabe des „Morning Chronicle“ unvermeidlich bis zum Schleſiens am Herzen li egt. Dieſe Verdienſte versammelten die Ge⸗ 
nächſten Montag, 24. März, verſchoben werden muß.“ Die „Times ſellſchaft und wurden auch von Seiten der Regierung durch Weberfen: 
bemerkt dazu: „Dem „Morning Chronicle“ fehlten nur noch 8 Sr dung des rothen Adlerordens anerkannt. Der Scheidende, von einer 
um das Alter von 100 Jahren zu erreichen, indem es im Jahre 1 Deputation eingeführt, wurde von allen Seiten auf das freundlichſte 
gegründet wurde.“ Das lieſt ſich wie eine Todesanzeige. begrüßt und bald entwickelte ſich ein reges Leben an den Tiſchen. Ge: 

Belgien. 


8 neral Graf Oriolla brachte den erſten Toaſt auf Se. Maj. den Köͤ— 
Brüſſel, 21. März. [Graf Neſſelrode,] der ehemalige ruf: 


nig, worauf in längerer Rede der Geh. Rath o. Görtz im Namen 
ſiſche Kanzler iſt ſehr ſchwer erkrankt (und bereits geſtorben). Er hat] des Vereins für ſchleſiſche Geſchichte die Verdienſte des Scheidenden 
feine Tochter, die Baronin Seebach, Gemahlin des ſäͤchſiſchen Geſand-ſchilderte, demſelben in beredten Worten den Dank des Vereins aus⸗ 
ten in Paris, zu ſich beſchieden. — Die ruſſiſche Regierung iſt wegen ſprach und mit einem Hoch auf den Gefeierten ſchloß. In ähnlicher 
der Adreſſe des Adels von Twer, welcher eine conſtitutionelle Regie: | Weiſe begrüßten ihn der Direktor Dr. Schönborn im Na: 
rungsform verlangt, in großer Verlegenheit. Zwar find die 112 men der vaterländiſchen. Geſellſchaft und Proſeſſor Dr. Haaſe 
Unterzeichner der Adreſſe verhaftet (13 davon auf die Feſtung nad) von Seiten der Univerſität. Die beiden oben erwähnten Ber- 
Petersburg gebracht), aber man fühlt in der Hauptſtadt, daß damit 


eine ernannten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede, und eine Aus⸗ 
nichts entſchieden wird und daß dieſes Beiſpiel bald von andern zeichnung von Seiten der Univerſität (Verleihung des Ehren⸗Doktor⸗ 
ouvernements befolgt werden dürfte. Die Stimmung in Rußland 


. Diploms) wurde noch als offenes Geheimniß behandelt. Prof. Dr. 
eine ſehr bedenkliche für die jetzigen Regierungszuſtände. — Mit 


Wattenbach dankte auf alle dieſe Anſprachen in ſeiner gemüthlichen 
dem Prozeſſe gegen die jüngft Inhaftirten will die franzſiſiſche Regie: anſpruchsloſen Weiſe, und jeder fühlte es heraus, daß, wenn er ver⸗ 


ſicherte, er werde ſich ſtets mit Freuden ſeines Aufenthaltes in Schle⸗ 
ſien erinnern, dies keine leere Phraſe war. Schließlich empfahl er 
noch der Geſellſchaft die Pflege und Unterſtüßung des Vereins für die 
ſchleſiſchen Alterthümer, welcher noch immer nicht die Würdigung fin⸗ 
det, welche er verdient. Zur Erhöhung der Heiterkeit in der Geſell⸗ 
ſchaft trugen endlich auch die Reden der Profeſſoren Löwig, Römer 
und Bergius bei, ſo daß gewiß Jeder von dieſem Feſte den wohl⸗ 
thuendſten Eindruck mit nach Hauſe nahm. Möge von den Nachfol⸗ 
gern des verehrten Mannes im Archiv und Verein das geſagt werden 
können, was von ihm mit vollem Rechte gilt, daß ſie ihren Vorgän⸗ 
ger erſetzt haben! Es iſt das ein Wunſch, dem Prof. Dr. Watten⸗ 
bach gewiß aus voller Seele beiſtimmt. 

* Die breslauiſche Singakademie wird in der nächſten Woche die 
Jahreszeiten von Haydn aufführen. : . 

—=bb,= Der Waſſerſtand der Oder iſt wieder geſtiegen und zwar iu Ratibor 
bis geſtern auf 7. 4“, was die Abfahrt der dort noch liegenden beladenen ꝛc. 
12 Kähne begünſtigte. Hier zeigte der Oberpegel den 22. Mittags 12 Uhr 
17“, Abends 6 Uhr 17°, den 23. Früh 6 Uhr 17° 1“, Mittags 12 Uhr 17° 
2% Abends 6 Uhr 17,3, Heut Früh 6 Ubr 17,4% Mitags 1 Uhr 17° 4, 
Der Unterpegel den 22. Mittags 12 Uhr 4, Abends 6 Uhr 4' 3“, den 23. 
Früh 6 Uhr 41“, Mittags 12 Ubr 43“, Abends 6 Uhr 4, Heut Früh 
8 Uhr 4,5“, Mittags 12 Uhr 4° 5%, Die am 22. verunglückte Martätſche 
iſt wieder hergeſtellt, nachdem die auf das Wehr getriebenen Stämme dort 
weggeſchafft worden. 5 j 

4 Der erite Stargard: Bojen- Breslauer Zug, welcher reglementsmäßig 
um 11 Uhr Vorm. ankommen fol, bat ſich heute um 1 Stunde verfpätet, 
und iſt erſt um 12 Uhr hier eingetroffen. Die Maſchine iſt unterwegs de⸗ 
felt geworden, und mußte eine Reſervemaſchine requirirt werden, wodurch 
der längere Aufenthalt entſtand. 


* Die Feier des königlichen Geburtstages in der Provinz. 

Liegnitz, 22. März. Die Feier ward geſtern Abend durch einen 
großen Zapfenſtreich von dem hier garniſonirenden Königs⸗Regiment ausge⸗ 
führt, eingeleitet. Heute Morgen zog das Militär mit klingendem Spiele 
aus. Die Schützen hielten das übliche Königsſchießen ab, in allen Kirchen 
und in der Synagoge fand feierlicher Gottesdienſt, dann Kirchenparade ſtatt, 
in ten Schulen waren patriotiſche Kundgebungen veranſtaltet, namentlich 
zeichnete ſich der Rede⸗Actus im Lehrſaale des königl. ſtädtiſchen Gymnaſiums 
aus, in dem 6 Primaner eigens ausgearbeitete Vorträge theils in lateini⸗ 
ſcher, theils in franzöſiſcher und deutſcher Sprache, auch in Verſen hielten. 
Mittags ward die Preußenhymne ꝛc. vom Thurme geblaſen, die ſtädtiſchen 
Behörden u. A. waren im Rautenkranze zum Diner verſammelt. Auch an⸗ 
derweitige Zuſammenkünfte ſollen zur Feier des Tages ſtattgefunden haben. 
Abends waren einige Häuſer erleuchtet. 

Görlitz, 23. März. [Geburtstagſeier.] Der Geburtstag Sr. Maj. 
des Königs wurde bei uns durch Gottesdienſt und Schulfeierlichkeiten feſtlich 
begangen. Die hieſige Garniſon hatte nach dem Gottesdienſte Parade auf 
dem Obermarkte. Leider gab das trübe Regenwetter der Stadt ein noch 
trüberes Anſehen, denn äußerſt ſpärlich waren nur hier und da einige Fah⸗ 
nen zu ſehen. Der Contraſt zwiſchen dem Krönungsfeſt und dem Geburts⸗ 
ſeſte war zu augenfällig. Abends merkte man nirgends ein illuminixtes 
Fenſter. Die ſtädtiſchen Behörden waren von der Militärbehörde zur Theil⸗ 
nahme an der Geburtsfeier in der Garniſonkirche eingeladen. Der Einla⸗ 
dung wurde jedoch uicht entſprochen, weil Magiſtrat und Stadtverordneten 
in Gemeinſchaft mit ber Bürgerſchaft die Feier in der Hauptkirche zu St. 
Peter Paul begingen. Das Gerichts⸗Collegium fchloß ſich dem Militär an. 

Glogau, 23. März. Der geſtrige Morgen wurde durch eine Reveille 
der hieſigen Garniſon begrüßt. In den beiden Gymnaſien und den Bürger: 
chulen fanden Feierlichkeiten ſtakt. Die Gottesdienſte in den verſchiedenen 
Kirchen und der Synagoge waren bei weitem nicht ſo beſucht, als im vori⸗ 
gen Jahre. Um 12 Uhr fand eine glänzende Parade der geſammten Gar⸗ 
niſon auf dem großen Exerzierplatze ſtatt, das ſehr zahlreiche zuſchauende 
Publikum war, ſo weit es nur ging, zurückgedrängt worden, und verbielt 
ſich bei den üblichen Ovationen ſehr ſchweigſam. Am Abende war die Com⸗ 
mandantur, die Kaſernen und neun Wohnungen, die von Militärs bewohnt 
ſind, erleuchtet. Die Invaliden des Kreiſes wurden ſeitens des National⸗ 
dankes hieſigen Kreiſes freudig überraſcht, denn 150 derſelben erhielten ein 
Geſchenk von je zwei Thalern. 

Muskau, 22. März. Tambours ziehen durch die Stadt und rufen 
zum 88 nach der Kirche. Aus allen Häufern ſieht man Mitglieder 
der Schützengilde und feſtlich gekleidete Bürger nach dem Marktplatze ziehen, 
es gilt ja den Geburtstag unſeres allverehrten Monarchen zu feiern, der 
Anhänglichkeit an das Königshaus der ruhmreichen Hohenzollern, in jetziger 
bewegter Zeit, einen unverkennbaren Ausdruck zu geben. Inmitten die 
penſionirten Offiziere und ſämmtliche Behörden, marſchirte die Gilde nach 
der Kirche, um dem feierlichen Dankgottesdienſte beizuwohnen, und marſchirte 
nach Beendigung nach dem Markte zurück. Stürmiſche Hoch's auf den Kö⸗ 
nig erweckte die Rede des Schützen⸗Majors und feierlich ernſt erdröhnten 
dazu unſere Kanonen, weithin die patriotiſche Stimmung Muskau's verkün⸗ 
dend. Trotz des feinen durchdringenden Regens ſtimmte demnächſt die Ver⸗ 
ſammlung das Preußenlied an, worauf die Spitzen der Behörden den Pa⸗ 
var der Gilde abnahmen. — Abends Souper und Ball der Bürger: 

eſſource. 

e. Löwenberg, 23. März. Den geſtrigen ien leitete am Vor⸗ 
abende ein Zapfenſtreich ein; am Feſttags⸗Morgen Reveille und Inſtrumen⸗ 
talmuſik vom Rathsthurme herab. Um 9 Uhr liturgiſcher Feſtgottesdienſt 


— 


„ 


z 


in der evangeliſchen und feierliches Hochamt in der katholiſchen Pfarrkirche. 


Um 1 Uhr Feſtdiner im Hotel du roi und Feſt⸗ ſowie Tafelloge der Frei⸗ 
maurer⸗Genoſſenſchaft, bei erſterem 19, bei lezterem für 19 Couverts. Die 
Illumination wurde durch Regenwetter ſehr geſtört. Am heutigen Sonn⸗ 
tage aus demſelben Anlaß und zur Nachfeier Feſt⸗Konzert der Kapelle Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen. 

Bunzlau, 22. März. Die Feier kam bei uns in verſchiedenen Kreiſen 
zu würdiger Geltung. Den Vormittag nahmen die gottesdienſtlichen Feiern 
in der evangeliſchen und katholiſchen Kirche und in der Synagoge, ſowie die 
Schulfeierlichkeiten in Anſpruch. Letztere begannen in der katholiſchen 
Stadtſchule, es folgte um 10 Uhr die evangel. Bürgerſchule und um 11 Uhr 
fanden gleichzeitig die Feierlichteiten der königl. Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt 
und des Seminars, der höheren Töchterſchüle und des Gymnaſiums ſtatt 
und zwar in der bisher üblichen und bekannten Weiſe: Geſänge, Deklama⸗ 
tionen und Feſtreden waren die 1 Ueberall betheiligten ſich 
dabei die königl. und ſtädtiſchen Behörden und die Freunde der genannten 
Lehranſtalten. Herr Waiſenhaus⸗Director Wöpcke entwickelte den Gedan⸗ 
ken: Was iſt das preußiſche Königthum für uns und das ganze deutſche 
Volk? — Die Hauptgedanken der Feſtrede des Herrn Rector Eckersberg 
in der Töchterſchule waren: Unſer König, in feiner mit ſchweren Sorgen 
und großen Mühen verknüpften Stellung, iſt ein Vorbild in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung und in der eg auch für die Schülerinnen in den 
genannten Tugenden, da ohne die elben weder in der Schule noch im Hauſe, 
noch in dem Leben wahres Glück und Heil zu finden iſt. Die Feſtrede des 
Gymnaſtal⸗Aktus von Herrn Conrector Fährmann gehalten, verbreitete 
ſich in ausführlicher und anregender Weiſe über die Aufgabe der Schule 
und des Hauſes an dem großen Erziehungswerke der Jugend. Das Ziel 
der Erziehung, von Schule und Haus einander ergänzend und beſtimmend 
erſtrebt, fei, die Jugend mit Liebe und Ernſt zu freiwilligen Gehorſam, zur 
edlen Beſcheidenheit und Pietät, zur Wahrheit und Liebe und zur Gottes⸗ 
furcht zu leiten. — Am Nachmittage wurde ein Feſtmabl im Gaſthofe zum 
Kronprinzen abgehalten, an welchem 42 Perſonen Theil nahmen. — Die 
Geſellſchaft „Harmonie“, deren N mit dem königl. Geburts⸗ 
tage zuſammenfiel, begeht denſelhen durch Aufführung des Schauſpiels 
„Friedrich der Große und ſeine Zeit“ von Boas. (Niederſchl. Cour) 

II. Hainau, 22. März. Früh 6 Uhr begrüßten Boöllerſchüſſe den Tag. 
Gegen 9 Uhr verſammellen ſich die ſtädtiſchen Behörden auf dem Rathhauſe 
und begaben ſich alsdann in die evangeliſche Kirche, wo ein Gottesdienſt 
abgehalten und nach demſelben ein Feſtgeſang vom Chore herab geſungen 
wurde. Ebenſo fand in der katholiſchen Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, wäh: 
rend ſich die Schuljugend in den betreffenden Klaſſen verſammelt hatte, wo 
durch Anſprachen und patriotiſche Lieder auf die Bedeutung des Tages hin⸗ 
gewieſen wurde. Nachmittags vereinigte ein Feſtmahl viele Bewohner der 
Stadt und Umgegend im Barndtſchen Saale. Abends war die Stadt er⸗ 
leuchtet und wurden auf dem Marktplatze re Flammen angezündet. 

x Hirfchberg, 22. März. Das Feſt wurde heute in den Kirchen durch 
einen g desde en Act, im königl. Gymnaſium und den Elementarſchulen 
durch einen Rede⸗Akt und von der Garniſon durch eine Parade gefeiert. Diners 
in der Caſinogeſellſchaft, dem Saale zu den? Bergen und auf Gruner's Felſen⸗ 
keller⸗Reſtauration bildeten die Nachmittagsfeier. Abends erblickte man meh⸗ 
rere Privatgebäude der Stadt erleuchtet und in allen Tanzſälen währte der 
Jubel bis ſpät in die Nacht hinein. Der Invaliden und Armen wurde durch 
Sammlungen bei den Diners reichlich gedacht. 


— 


8. Jauer, 23. März. Am Vorabende des Geburtstages verſammelten 
ſich die Mitglieder der hieſigen Freimaurerloge ſchon zu einer Feſtfeier. Das 
dir ſtehende Füſilier⸗Bataillon, deſſen Chef Se. Majeftät iſt, hielt großen 
Zapfenſtreich, nach welchem der Krieger⸗Verein aus ſeinen Geſchützen mehrere 
Salven abgab. Am Feſttage felbjt war in den Kirchen Gottesdienſt mit 
Muſik und Predigt, in den Schulen entſprechende Feierlichkeiten und Pit: 
tags wie Abends an verſchiedenen Orten Diners und Geſellſchaften. Eine 
Illumination fiel ſehr lückenhaft aus. 

A Striegau, 23. März. Zur Feier des 22. hatten ſich ſchon am Frei⸗ 
tag Abend der hieſige Veteranen⸗Verein im Schmidtſchen Lokale zu einem 
Abendbrodt und Zapfenſtreich verſammelt. Sonnabend Früh begab ſich der 
Magiſtrat und Stadtverordneten zur Kirche, hierauf war eine Parade⸗Auf⸗ 
ſtellung des Schützenwehr⸗Vereins, der Veteranen und des Militär⸗Vereins. 
Nachdem die Fahnen vom Rathhauſe abgeholt waren, brachte Hr. Bürger⸗ 
meiſter Rauthe nach einer herzlichen Anſprache ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeſtät den König aus, hierauf war Parademarſch und hatten ſich die 
Spitzen der Stadt auf dem Balkon des Rathhauſes aufgeſtellt. Demnach 
begaben ſich der Schützenwehr⸗Verein zu einem Diner in das Großpitſchſche, 
der Militär⸗Verein in das Zehgeſche Lokal, Abends war Ball, auch hatte 
— He biefige Schützengilde in der „goldnen Sonne“ zu einem Feſtmahle 

ereinigt. 

XI. Waldenburg, 22. März. Der heutige Tag wurde auch hier in 
üblicher Weiſe durch Gottesdienſt, Schulfeier, Vertheilung von Geldſpenden 
an Veteranen und ein Diner feſtlich begangen. 

$$H Schweidnitz, 23. März. Das geftrige Feſt wurde in den Kirchen 
und Schulen feierlich begangen. Beſondere Einladungen waren ſeitens des 
Gymnaſiums zu der Feitjeier, welche Vormittags von 11½ Uhr ab in der 
Aula ſtattfand, ergangen. Die Feſtrede hielt Conrector Röſinger, welcher 


des Herodot, Tenophon, Plato und Ariſtotoles, über das Weſen des König: 
thums dae in eng und verglich und daran patriotiſche sende für das 
Königthum in Preußen anreihte. Ein Geſang im Männerchor leitete die 
Feier ein, ein Geſang im gemiſchten Chor ſchloß dieſelbe. Für das Militär 
war ein beſonderer Gottesdienſt in der Garniſonkirche abgehalten worden. 
Nach demſelben fand die Parade ſtatt. Einen gemeinſamen Einigungspunkt 
zur Feier des Tages bildete das Nachmittags in Weſtphals Hotel arrangirte 
Mahl, an welchem ſich das Offizierkorps, Civilbeamtete, Bewohner der Stadt, 
Gutsbeſitzer vom Lande u. ſ. w. betheiligten. Den Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König brachte der Commandant, Oberſt v. Buddenbrock, aus. Eine 

Anſprache des Oberbürgermeiſter Glubrecht hatte eine Sammlung zum 
Beſten der Veteranen und Bürgerhoſpitaliten zur Mat welche über dreißig 
Thlr. eintrug. Während der Tafel ſpielte das Muſikkorps des 1. Schleſi⸗ 
ſchen Grenadier⸗Regiments und begleitete den Geſang patriotiſcher Lieder, 
den die Feſtverſammlung anſtimmte. 

Reichenbach, 22. März. Die Feier wurde geſtern Abend durch 
großen Zapfenſtreich ſeitens der hieſigen Garniſon eingeleitet. Heut Früh 
tönte die Nationalhymne vom Rathsthurme herab. In den Kirchen aller 
Confeſſionen war feierlicher Gottesdienſt, nach welchem ſich die Garniſon 
unter klingendem Spiele auf den Platz vor dem Schießhauſe zur Parade 
begab. Seitens des Kreis⸗Commiſſariats der Nationaldank⸗Stiftung wurden 
Spenden an bedürftige und würdige Veteranen vertheilt. Mittags fand im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ein Diner ſtatt, an welchem ſich Militär und 
Civil zahlreich betheiligte. Die Loge beging den Tag Abends in entſpre⸗ 
chender Feier. Die Hane i der hielten ein Freiſchießen ab. Am Abend 
wurden eine Anzahl Häuſer in der Stadt feſtlich erleuchtet. 

S Strehlen, 22. März. Morgens 7 Uhr erdröhnten Böllerſchüſſe vom 
Schießhauſe her. Vom Rathhausthurme herab ertönte die preußiſche Natio⸗ 
nalhymne. Dann Gottesdienſt in allen Kirchen und in der Synagoge. 
Vertheilung von Unterſtützungen an die Veteranen aus dem von der Kreis⸗ 
Verſammlung hierzu bewilligten Fonds und aus den bei dem Kreis⸗Com⸗ 
mifjatiat des „Nationaldanks“ aufgeſammelten Geldern, Parade der hieſigen 
Garniſon auf dem Marktplatze, Auszug der Schützen zum Königsſchießen, 
Nachmittags Diner von königl. Militär⸗ und Civil⸗ und von ſtädtiſchen 
Beamten, Abends Beleuchtung eines Theiles der Häuſer am Markte. Die 

ſchlechte Witterung hatte die Betheiligung der Bevölkerung bei dem an 
dieſem Feſttage ns ſich entwickelten Volksfeſte weſentlich beeinträchtigt. 
> nr 3. März. Der geſtrige Feſttag wurde durch den, in den 
hieſigen Kreiſen und der Synagoge in gewohnter Weiſe abgehaltenen Got⸗ 
tesdienſt gefeiert; auch wurden die üblichen 101 Schuß auf der Schloßfeſtung 
gelöſt. ane fanden in der Ihiefigen Loge, in der Taberne, im Becher und 
einigen kleinen Zirkeln ſtatt. Die hieſige Liedertafel hatte ſich am Abend in 
dem Lokale des Herrn Brauermeiſter Guttwein verſammelt, woſelbſt die⸗ 
ſelbe recht gut gewählte Lieder zum Vortrage brachte und ſich hierauf noch 
IR lange geſellig, heiter und angenehm unterhielt. Die Illumination beſchränkte 
N ſich diesmal nur auf einzelne Häuſer, und war für den Rundſchauer nur 


| wenig * 8 
N 0 Neiſſe, 23. März. Die Feier wurde in gewohnter Weile durch Re⸗ 
veille eingeleitet. Auf dem Gymnaſium verſammelten ſich die Schüler zuerft 


im Prüfungsſaale, indem Herr Director Zaſtra über die freudige Bedeu⸗ 
tung des Tages ſprach. Geſang eröffnete und ſchloß die Schulfeierlichkeit. 
Darauf begaben ſich Lehrer und Schüler der Anſtalt in die Kirche, wo Hoch⸗ 
amt abgehalten, das „Salve fac Regem‘“ und Te deum geſungen wurde. 
N gleicher Weiſe feierte die Realſchule den Tag. 
berlehrer Theiſſing. Um 11 Uhr ertönte Kanonendonner und dann 
wurde die Parade abgehalten. Darauf fanden die üblichen Diners ſtatt. 

Die Kaſernen waren vielfach mit Tannenzweigen geſchmückt. 
d Wohlau, 23. März. 


Außerdem iſt von dem Reſſourcencomite der Ertrag einer theatralischen Bor: 


welcher geſtern an 40 Veteranen gelangte. 


0 und Auszug der Schützengilde gefeiert. Offiziere und Beamte hatten ſich in 
2 geſonderten Lokalen zu einem Diner vereint — und Abends waren einige 


9 Häufer illuminirt; darunter ſich beſonders die neue Kaſerne und die Wohnun 
N zweier Feldwebel durch ſinnreiche Transparante auszeichneten. 2 57 
W. Oels, 23. März. Ein großer Zapfenſtreich der beiden Militärmu⸗ 
ſikchöre und der Bataillons⸗Tambours kündigte ſchon am Vorabende den Be: 
wohnern der Stadt das nahe Feſt an; desgleichen die Reveille am Feſtmor⸗ 
| gen. In den Kirchen beider Confeſſionen wie in der Synagoge fand feſtlicher 
N Gottesdienſt ſtatt, dem die Bürgerſchützen und das Militär beiwohnten. — 
* Das Gymnaſium verband mit dieſer Feier zugleich die Einweihung des bei 
N dem Vergrößerungsbaue des Gymnaſial ebäudes neu errichteten Saales. 
| Mit einem vierſtimmigen Geſange, dem Pſalm 100: „Jauchzet dem Herrn 
alle Welt“ ꝛc., comp. von Küſter, wurde die Feier eröffnet, an deſſen Schluſſe 
Herr Direktor Dr. Silber die Feſtrede hielt, worauf 4 der Abiturienten, 
N welche zum Militär eintreten, ihre Entlaſſungszeugniſſe erhielten. Einem 

derſelben, dem Sohne des Herrn Rechnungsratbs und Rathsherrn Raſch 


und 


ö 

N wurde ein ſchönes Geſchenk zu Theil, nämlich König Friedrichs Zeit, Kriegs: 
. riedenshelden von Menzel, nebſt blographiſchen Notizen von Alexander 
| Duncker. Das Lied „Heil unſerm König“ machte den Schluß. Die Loge 


hatte zur Vorfeier ſchon am Vorabende eine Feſtloge veranſtaltet. Auch in 

I den Klaſſen der Schulen hatten die Lehrer ihre Schüler zu einer patriotiſchen 

N eier vereinigt. 

liche Landrathsamt, und feierte 

N Luſtſchießen und Abends durch ein . Im Theater des Schauſpiel⸗ 

Direktors Reindel wurde zur Vorfeier ein Feſtprolog geſprochen, und unter 
dem Geſande „Heil dir im Siegerkranz“ ein allegoriihes Tableau dargeſtellt. 
Ba den Gaſthöfen zum goldenen Adler und blauen Hirſch fanden Feitdiners 

tatt, bei welchen es nicht an Toaſten auf das Wohl Sr. Majeſtät fehlte. 

Namslan, 22. März. Die Feier wurde Morgens 6 Uhr durch einen 
Choral vom Rathsthurme berab, ſowie durch Böllerſchüſſe eingeleitet. 


Synagoge; demnächſt Parade der Schützengilde. Mittags vereinigte man 


N fih im Schutzenhauſe und in der Krone inſchaftlichen F 
I ) T zu gemeinſchaftlichen Feſtmahlen, 
ne war Illumination. — Den Schluß des Feſtes bildete ein Mili⸗ 


32, Poln. Wartenberg, 22. März. Böllerſchüſſe und ein ( 
0 leiteten die Feſtlichkeiten des heutigen Tages ein. ken um er 
| Morgens für die Schüler der d. Schule eine Feierlichkeit ſtattge⸗ 
ı funden, bei der der im Januar d. J. inſtallirte neue Rector der Schule Hr. 
5 Bürgel der Jugend die Bedeutung des Tages auseinandergeſetzt und ind: 
I beſondere auf die Verdienſte der Hohenzollern um die Voltsſchulen und die 
| daraus für a und Volk dem Könige und Vaterlande gegenüber er⸗ 
wachſenen Pflichten der Verehrung, des Vertrauens und der Treue aufmerkſam 
| emacht hatte, fand um alt Uhr die kirchliche Feier ſtatt, zu der ſich die 
eamten ſämmtlicher Dikaſterien, Magiſtrat und Stadtverordneten, jo wie 
das uniformirte Bürgerſchützencorps eingefunden hatten. Um 1 Uhr ver⸗ 
einigte ein Diner, zu dem die Herren Landrath Baron von Zedlitz⸗ 
Leipe, Kr.⸗Gerichts⸗Director Gleisberg und Bürgermeiſter Hölzel einge⸗ 
laden Batten, die verſchiedenen Stände des Kreiſes. Gemüthlichkeit herrſchte 


+ 


die Urtheile berühmter Schriftiteller des griechiſchen Alterthums, namentlich f 


Die Feſtrede hielt Herr 


5 „ irz. [Veteranen. — Geburtstagsfeier des 
Königs.] In hieſigem Kreiſe befinden ſich noch 175 hilfsbedürftige Vete⸗ 
ranen, für welche d. J. 250 Thaler vom Kreistage bewilligt worden ſind. 


ſtellung, beſtehend in 20 Thaler, dem Kreis⸗Commiſſariat überwieſen worden, 
a N \ „Der Geburtstag des Königs 
| wurde durch eine öffentliche Schulfeierlichteit, Gottesdienſt in den Kirchen 


Das Bürgerſchützencorps zog in Parade bis vor das könig⸗ 
Nachmittags das get durch ein ſolennes 


| g : f Vor⸗ 
N mittags war Gottesdienſt in den Kirchen beider Confeſſionen und in der 


616 

Trebnitz, 22. März. Der koͤnigl. Geburtstag wurde durch Gottes⸗ 
dienſt in den Kirchen und der jüdiſchen Synagoge gefeiert. Mittags 12 Uhr 
wurden aus den Mitteln der dieſſeitigen Kreis⸗Bezirks⸗Commiſſariats⸗Kaſſe 
des Nationaldanks für Veteranen 42 Invaliden hieſigen Kreiſes im Fiedler⸗ 
ſchen Gaſthauſe bewirthet, wobei einem Jeden, ein leinenes Hemde, ein paar 
lange wollene Strümpfe, 4 Metzen Erbſen, ein Pfund rohes Schweinefleiſch, 
ein Brodt und ein Päckchen Tabak, verabreicht wurden. Im Gaſthofe zum 
Kronprinzen fand ein Feſteſſen ſtatt, an welchem 45 Perſonen theilnahmen, 
im Gaſthofe zur goldenen Krone war ein Feſteſſen und Ball arrangirt. 
Kal gab ſich treue Liebe und Verehrung für unſer erleuchtetes Königs: 
aus kund. 

ech. — Oppeln, 22. März. In der Aula des hieſigen Gymnaſiums 
fand eine aus Geſang und den Reden eines Primaners und des Directors 
Herrn Dr, Stin ner beſtehende Feier ſtatt; demnächſt verſammelten die Kir⸗ 
chen beider Confeſſionen, ſo wie die Synagoge die Gemeinden zu feierlichem 
Gottesdienſt. Um 12 Uhr rückte das Bürgerſchützen⸗Corps vor das Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude und wurde daſelbſt von dem Regierungs⸗Präſidenten, Herrn 
Dr. v. Viebahn und mehreren Collegien » Mitgliedern empfangen. Nach 
Abſingung eines vom Bürgerſchützen Herrn Lukaszik gedichteten Feſtliedes 
und dem vom Herrn Meran nan ben auf Se. Majeſtät ausgebrach⸗ 
ten Hoch, erfolgte der Weitermarſch nach dem Rathhauſe, wo ſich ein Theil 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten verſammelt hatte und ein aber⸗ 
maliges Lebehoch von dem Schützenhauptmann Herrn Zupitza ausgebracht 
wurde. — Sowohl im Saale des ſchwarzen Adlers, als in der Loge, fanden 
Diners ſtatt; eine bei erſterem für die Armen veranſtaltete Sammlung ergab 
ca. 13 Thlr. Auch die Veteranen wurden durch Austheilung von Geld ſei⸗ 
tens des Bezirks und des Kreis⸗Commiſſariats erfreut. Die Wohnungen 
der Herren Offiziere waren illuminirt und den Abend beſchloß ein Zapfen⸗ 
treich. 


Gleiwitz, 23. März. In den Kirchen und in der Synagoge fand 
geſtern Gottesdienſt ſtatt, bei welchem die üblichen Gebete für das allerhöchſte 
Wohl verrichtet wurden, und eine Feierlichkeit an dem königl. Gymnaſium, 
an der ſich die Lehrer und Schüler betheiligten. Im Hüttengaſthauſe wurde 
ein Mittagsmahl veranſtaltet, an welchem gegen 30 Perſonen, zumeiſt aus 
dem Militär⸗ und Beamtenſtande theilnahmen. Abends war die Stadt zwar 
nicht allgemein beleuchtet, doch waren einzelne Häuſer, beſonders das Lu⸗ 
bowskiſche Local, recht prächtig geſchmückt und illuminirt. k 

Woiſchnik, 22. März. Am Morgen fand kirchlicher Gottesdienſt 
ſtatt, wonach Völlerſchüſſe und Abends Illumination die Feſtlichkeit des Tas 
ges kundgaben. 

62. Falkenberg, 23. März. Sr. Majeſtät Geburtstag wurde geſtern 
nach der Feierlichkeit in der evangeliſchen wie in der kathol, Kirche beſonders 
von der Schützengilde, die auch Sr. Majeſtät wegen Verleihung der Corpo⸗ 
rationsrechte zum größten Dank verpflichtet iſt, gefeiert. Nach dem Auszuge 
fand ein Feſtſchießen und darauf ein Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich auch 
die ſämmtliche Beamtenwelt betheiligte. Herr Kreisgeeichtsdirektor Pieper 
brachte den Toaſt auf Se Majeſtät den König aus, Herr Rendant Krumpa 
forderte zu einer Sammlung für die Veteranen, die von den Kreisſtänden 
dieſes Jahr ganz vergeſſen geworden zu fein ſcheinen, auf, Der Ertrag der 
Sammlung it ein recht erfreulicher. Abends war das Schloß des Herrn 
Grafen Praſchma prächtig illuminirt. £ , & 

XI. Waldenburg, 23. März. Auch der hieſige Gewerbeverein läßt die 
Neuen Schleſiſchen Provinzialblätter in mehreren Exemplaren unter ſeinen 
Mitgliedern circuliren. — Der von Ihrem hieſigen > Eorrejpondenten ge: 
rügte Uebelſtand wegen zu ſpäter Beſtellung der Poſtſachen ift in Wirklichkeit 
nicht vorhanden; vielmehr kann die pünktliche und raſche Beſorgung der 
Briefe ſeitens des Briefträgers nur gerühmt werden; daß das Poſtamt nicht 
in der Stadt, ſondern auf dem Bahnhofe untergebracht iſt, iſt ein Uebel⸗ 
ſtand, den weder die hieſige Poſtbehörde, noch der > Correſpondent beſeitigen 
werden. Ebenſo ſteht unſere Straßenbereinigung nicht der in andern Städten 
nach. Herr & könnte willen, daß bei Regen- und Thauwetter wohl die 
Straßen und Plätze auch in anderen Städten ſchmutzig ſein werden. 

A. Guttentag, 22. März. Die biefige Schützengilde verſammelte ſich 
auf das Signal des Hornes auf dem Ringe und marſchirte unter Anſchluß 
der königlichen und Communal⸗Beamten und nachdem der Bürgermeiſter 
Arnt Sr. Majeſtät dem Könige ein begeiſtertes Lebehoch ausbrachte, in die 
katholiſche Kirche, woſelbſt der Stadtpfarrer Thill ein Hochamt celebrirte 
und eine angemeſſene Rede hielt. Auch in der Synagoge wurde das Feſt 
Sr. Majeſtät des Königs durch Gebete aufs würdigſte begangen. Die Bür⸗ 
gerſchützen⸗Compagnie marſchirte demnächſt im Feſtanzuge nach dem Schieß⸗ 
hauſe, wo ſeitens der Gilde ein Feſtſchießen veranſtaltet wurde. Für den 
Abend werden Vorbereitungen zu einer Illumination getroffen, die eine all⸗ 
gemeine werden dürfte. 


Liegnitz, 23. März. [Berichterſtattung der bisherigen Ab⸗ 
geordneten des hieſ. Wahlbezirks.] Heute Nachmittag um 3 Uhr 
füllte ſich der Saal des Gaſthauſes zum Kronprinzen von Preußen dermaßen 
mit Männern aus allen Ständen von hier und aus der Umgegend, daß man 
kaum noch einen Platz zum Zuhören finden konnte. Selbſt das Nebenzim⸗ 
mer und die Gallerie waren beſetzt. Hr. Prorector Dr. Brix eröffnete der 
Verſammlung, daß die beiden bisherigen Abgeordneten des liegnitz⸗goldberg⸗ 
hainauer Wahlkreiſes, nämlich der Hr. Kreisgerichtsrath Aßmann und Hr. 
General v. Pfuhl, ſich bereit erklärt hätten, über die Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes Bericht zu erſtatten; mit dem Bemerken, daß jede De⸗ 
batte ausgeſchloſſen und höchſtens nur eine perſönliche Bemerkung an die 
Herren Berichterſtatter zu richten, geſtattet ſei. Er forderte zunächſt Herrn 
Aßmann zum Reden auf. Derſelbe beſtieg die zu dem Behufe hergerichtete 
Rednerbühne und ſchilderte in klarer eindringlicher Weiſe die Thätigkeit der 
Kammer während der 2 Monate ihres Beiſammenſeins. 
die Präliminarien zu dem Hagen'ſchen Antrag und wies mit treffenden Bei⸗ 
ſpielen nach, wie ein Abgeordneter, welcher der Verfaſſung getreu, gewiſſen⸗ 
haft ſein Votum abgiebt, ſowohl die Rechte der Krone heilig halten und 
wahren müſſe, andererſeits aber auch ebenſo für die Rechte des Volkes ein: 
zuſtehen habe. Der $ 99 gebe den Abgeordneten der zweiten Kammer die 
Befugniß, den Haushaltetat zu ſeiner Cognition zu bringen und was dem 
Lande erſprießlich ſei — zu bewilligen. Es würde jedoch dieſe ganze Revi⸗ 
ſion illuſoriſch werden, wollte man ſich bloß mit den Titeln der Ausgabe⸗ 
Objecte im Allgemeinen begnügen und nicht auch eine Spacialiſirung ver: 
langen, da ohne dieſe Forderung der Miniſter gerade dasjenige Specielle, 
welches die Landesvertretung wünſcht, nicht zur Ausführung bringen, dafür 
jedoch das, was ihm genehm iſt, herſtellen könnte, ohne daß dadurch der Ge⸗ 
ſammttitel alterirt würde. Darum ſtimmte er für den Hagenſchen An⸗ 
trag, und wenn er ſich geirrt und feine Wähler getäuſcht habe, fo möge 
man ihm ſolches kundthun. Doch es erſchollen ſchon während ſei⸗ 
ner Rede, die zuweilen begeiſternd und feurig ſeinen Lippen 
entrollte, Bravo's und Beifallsbezeigungen. Am Schluſſe gab 
ſich ein allgemeiner enthuſiaſtiſcher Applaus kund. Die ganze Ver⸗ 
ſammlung erhob ſich, um Hrn. Aßmann ihren Beifall für ſeine Haltung im 


Abgeordnetenhauſe und ihren Dank für ſeine Rechenſchaftsablegung zu geben, 


— Hierauf betrat Hr. General v. Pfuhl die Rednerbühne. Er äußerte ſich 


aber nicht in der Form, und hätte erſt noch einem Aufſchub von einem Jahr ver⸗ 


langt, deshalb habe er mit der Grabow'ſchen Partei den Hagenſchen Antrag 


nicht gutheißen können und ſein Nein votirt. Nachdem er ſeine Rede ge⸗ 
ſchloſſen hatte, wurde er vom Herrn Syndikus Gobbin interpellirt, ob er 
eventualiter für den Kühn'ſchen Antrag geſtimmt haben würde, welche Frage 


er mit „Ja“ beantwortete. Auch ihm ward für ſeine Berichterſtattung der 
Hiermit ſchloß dieſe intereſſante Ver⸗ 


Dank der Verſammlung zu Theil. 
ſammlung. 


Monats ſteckte eine 


noch mehr ſchwitzen. 


der vielfach erlittenen Brandwunden bereits im Verſcheiden, und ſtarb nach 
einer halben Stunde. Gegen die zärtliche Stiefmutter iſt wegen dieſer eigen⸗ 
thümlichen Heilmethode das gerichtliche Strafverfahren eingeleitet worden. 


32. Polu. Wartenberg, 23. März. Es hat ſich hier ein Gewerbe⸗ 
verein gebildet, der ſich außer der Beſprechung gewerblicher Intereſſen auch 


die Aufgabe geſtellt hat, ohne ihr Verſchulden in Vermögensverfall geratherm 


Dann beſprach er 


im Allgemeinen, dem Principe nach, wie ſein Vorredner. Nur gab er Auf⸗ 
ſchluß über ſeine Abweichung von dem Votum ſeines Collegen Aßmann 
bei dem Hagenſchen Antrage, indem er anführte, daß in der Budget⸗ und 
Militär⸗Commiſſion, bei welcher er thätig geweſen, der Miniſter v. Pato w 
als Autorität im Finanzfache anerkannt worden ſei und dieſer ſei zwar im 
Principe mit der Forderung der Fortſchrittspartei einverſtanden geweſen, 


* Namslau, 23. März. Wie weit die Dummheit auf dem Lande noch 
geht, erhellt aus folgendem höchſt beklagenswerthen Vorfall. Am 19. dieſes 
] Zittwe ihren 18jährigen Stiefſohn, welcher an einem 
Hautausſchlage, der ſogenannten Krätze litt, um ihn von dieſer zu heilen, 
und nachdem ſie ihn vorher mit einer Miſchung von Wagenfett und Butter 
eingeſchmiert hatte, in einen dazu beſonders geheizten Backofen. Da es 
in demſelben zu heiß war, kroch der Kranke wieder heraus; die gute Stief⸗ 
mutter war jedoch damit nicht einverſtanden, zwang ihn vielmehr, wieder 
hineinzutriechen, und hielt dann die Ofenthür feſt zu. Der Kranke ſchrie 
nun zwar entſetzlich, doch ließ ſie ihn nicht heraus, weil ſie meinte: er müſſe 

Nach einiger Zeit, und nachdem das Schreien aufge⸗ 
hört hatte, wurde aufgemacht. Der unglückliche Kranke war jedoch in Folge 


andwerker zu unterſtützen und ihnen wieder aufzuhelfen. — Die politiſchen 
Feten des EI 170 16. März haben auch hier nicht verfehlt, einen nach⸗ 
haltigen Eindruck auf die Gemüther auszuüben. Die confervatine 
Partei arbeitet tüchtig, — was thun die Liberalen? 

(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Hier iſt eine Einigung 
der beiven Echüpenabtbeilumgen, ni grün⸗ und der ſchwarze⸗uniformirten, 
angebahnt worden. Es foll bei beiden eine Uniformirung, beſtehend in ber. 
baieriſchen Jupe, ſchwarzen Beinkleidern, grauem Filzhut mit der preuß. 
Kokarde (ganz jo wie die neue breslauer Uniform) eingeführt werden. 
Beide Abtbeilungen zählen etwa 270 Mitglieder. Mochte die Einigung recht 
bald ſtattfinden! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Die fchlefifche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat für das Geſchäftsjahr 1800 eine Dividende von 11 pCt. für das Einlage⸗ 
Kapital an ihre Aktionäre vertheilt, alſo 1 pCt. oder im Ganzen 6000 Thlr. 
mehr als im vorigen Jahre. Dies beſſere Reſultat verdanken die ‚nterefs 
ſenten den um circa 9000 Thlr. höheren Einnahmen für Agio und Zinſen. 
Wie wir unten nachweiſen, hat die Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Branche noch einen Verluſt von 100 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. gebracht, gegen 
einen Gewinn von 2170 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. im vorangegangenen Jahre, 
dagegen hat die Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche einen um 1000 Thlr. groͤßeren 
Ueberſchuß eingetragen, der zur ſtärkeren Dotirung des Reſerve⸗Fonds ver⸗ 


wandt wurde. 


J. Feuer⸗Verſicherung. 3 
Durch 90,038 Policen und Prolong. wurden gezeichnet 1861: 263,589,121 
83.075 „ 15 " " 861 1860: r 
18 


1 * 
und dafür vereinnahmt 
„ M. e 7% 
675,633 5 6 636,331 1 9 
nee 217,630 — — 183,739 13 6 
897,263 7 6 820,070 15 3 
Für unbezahlte Schäden aus dem Vor⸗ 


jahre treten hinzu 6404 26 — 
ab verbraucht 4384 26 3 


hierzu an Prämien⸗Reſerven 


201929 9 2,121 11 9 


899,283 7 3 822,191 27 — 
Verausgabt wurden: Mm , i v. 
Prämien für Rückverſicherungen 177,135 24 — 178,536 6 — 


Proviſion den Agent 63,800 18 1 54,509 28 10 
Swentanum; e 569 4 2 301 2 6 

ämmtliche Unkoſte nn. 48,566 21 11 48,114 — 9 
Brandſchäden im Laufe des Jahres m 28 7 8 = 5 
Reſerve für Schäden. „503 — — ; 22 
Reeve - 235,800 — — 217,630 — — 


Reſerve für laufende Verſicherungen ...... 
854,544 6 9 778,359 1 6 


Mithin Ueberſchuß 44,739 — 6 43,832 25 6 

Trotz des größeren Geſchäfts⸗Umfanges iſt für Rückrerſicherungen weni⸗ 
ger ausgegebn, woraus wir ſchließen, daß verhältnißmäßig kleinere Verſiche⸗ 
rungs⸗Objecte neu zugetreten ſind. Der Ueberſchuß iſt aber durch großere 
Brandſchäden verringert worden, während auch die Prämien⸗Reſerven anges 


meſſen verſtärkt worden ſind. { 
n II. Wönenert⸗ ü 


A 1860 
% * in . 
Prämien wurden eingenommen 165,949 IL — 176,420 4 4 
Prämien⸗Reſerve nns. 30,342 21 4 38,520 — — 
. 196,292 2 4 214,940 4 5 

Verausgabt wurden: MH . 

Schäden.. VV 189.897 25 4 135,119 19 4 
Rückverſicherungemnmnmn 8,053 4 6 23,572 15 6 
Sroviſion an Agenten 10,615 29 8 9,781 4 — 
Inden EL LE 34 10 — 10 4 — 
ämmtliche Unkoſten nnn... 8,070 13 6 10,220 8 10 
Zinſen und Agio -e.sse rennen 550 129 3,723 — 3 
Reſerven für laufende Verſicherungen .... 29,370 — — 30,342 21 4 


196,392 5 9 212,769 13 3 
Alſo wurden im Jahre 1861 zugefegt 100 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., dagegen 
waren 1860 Ueberſchuß 2170 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 


1861 1 1860 = 
. % 
Aus der Feuer⸗Verſich.⸗Branche Ueberſchuß 44,739 — 6 43,832 % 6 
Agios und Zinfen-Einnahme .....u...4..- 43,461 2 11 34,596 13 5 
88,200 3 5 80,600 — — 
Ab in der Tranp.⸗Verſich.⸗Branche zugeſetzt 100 3 5 
: Ueberſchuß 88,100 — — 
Dieſe wurden vertheilt 1861 1860 
Den Aktionären 66,000 60,000 
Refervesgond3 -....:.- 19,600 „ 18,600 „ 
Wohlthälgen Zwecken . 2,500 „ * 17 
88,100 W 80,600 “e. F. 


Breslau, 24. März. [Produktenbericht des ſchleſ. laudw. 
Central⸗-Comptoir.] Während in vor. Woche die Witterung milde blieb, iſt ſeit 
geſtein das Thermometer gefallen und hatten wir des Nachts ſchwachen 
Froſt, der den Oelſaaten nicht zu Gute kommen dürfte. — Ueber die Ge⸗ 
treideſaaten im Felde hörten wir noch keine Klagen; wohl aber vereinzelt 
über Oelſaaten, beſonders aus Sachſen und vornämlich aus Holland. In 
den Polders und in Zeland ſoll manches Feld bereits umgeackert worden 
und der Verluſt auf 7 Ernte zu veranſchlagen ſein. Der häufige . 
auf naſſem Boden, ſoll die Urſache ſein. England rühmt den Stand ſeiner 
Winterfrüchte, wovon die Ausſaat groß geweſen ſein ſoll und ſchreitet unter 
günſtigen Wüterungsverhältniſſen rüſtig fort mit Einſaat der Sommer⸗ 
früchte. — Hieraus, wie aus der begründeten Erwartung baldiger, ſtarker 
Zufuhren aus der Oſtſee, ging eine flauere Stimmung für Getreide und ein 
mäßiger Rückgang deſſen Werthes hervor, trog momentan ſchwacher An⸗ 
künfte von auswärts und beſchränkter, heimiſcher Lieſerungen. Die Nüd- 
wirkung hiervon äußerte ſich ſowohl in Amerika, wie dieſſeits in gleicher 
Meile; zumal Frankreichs Märkte ſich dem drückenden Einfluſſe feines gegen⸗ 
wärtigen Ueberfluſſes, beſonders von Mehl, noch immer nicht entziehen konn⸗ 
ten. Die heimiſchen Mühlen feiern zu % und der Abſatz von Getreide 
muß deshalb ſeine Schwierigkeiten behalten, ſelbſt bei den Prei⸗ 
ſen. Daher werden auch die Realiſationen von früheren Ankäufen am 
Rhein, in Süddeutſchland und Ungarn zum Nachtheile der Webce von Wei⸗ 
zen eifrig betrieben. Dem gegenüber bleibt der Werth von Roggen, der dort 
überall ſich knapp macht, eher anziehend. Ungarn und Nieder⸗Oeſterreich 
verſchickten davon nach Oeſterreich und Süddeutſchland. Am Unterrhein und 
in Holland wirkten Realiſationen auf Terminwaare nur drüdend, während 

ute, disponible Frucht kaum vom Drucke berührt wurde, obwohl die täg⸗ 

ſichen Charterungen von Schiffen für dieſe Frucht nach Holland an den 
Oſtſeemärkten, dort nicht unbekannt * ſein konnte! — Wenn aber 
an dieſen Märkten deſſen ungeachtet Roggen etwas im Werthe verlor, ſo 
lag das Motiv ebenfalls in Realiſationen von Lieferungsſchlüſſen und in 
der Furcht vor der Maſſe von Waare, welche das erſt offene Waſſer berun⸗ 
terbringen werde. Stettin hat bereits einen tüchtigen Stoß von ſchleſiſchen 
Weizen⸗Zufuhren erhalten und man darf eine vorherrſchend gute Meinung 
darin nicht verkennen: daß Preiſe nur wenige Thaler davor zurückgewichen 
find. Größer war auch die Rückwirkung auf die öftlihen Binnenmärkte 
nicht, obwohl die Zufuhren vor beginnenden Feldarbeiten etwas ſtärker wa⸗ 
ren, als bisher. Das Herzogthum Poſen und Schleſien hatten aber auch 
ungeſchwächten Abzug nach Sachſen, Thüringen, Heſſen und Weſtfalen, 
welche hier bis 15 reichliche Auswahl nicht fanden. ’ 

Die Schifffahrt iſt im Gange, Anfang dieſer Woche haben ſich 2 
liche hier verwinterten Kähne auf den Weg gemacht und ſind zum Theil an 
ihrem Beſtimmungsorte bereits eingetroffen. Von unterwärts werden in 
dieſen Tagen gleichfalls die erſten Ladungen erwartet. Der Waſſerſtand 
fällt langſam, bietet jedoch noch immer gutes Fahrwaſſer, zuletzt 4° 1“ an 
hieſigem Unterpegel. Disponible Kähne And zur Zeit hier wenig vorhanden 
und ſind daher die Frachtforderungen hoch, kr 2125 Pfund Getreide nach 
Stettin 5% —6 Thlr., nach Magdeburg incl. Hamburg 8 Thlr. excl. Zoll⸗ 
und Schleuſengeld. 

Der permanente Mangel an disponiblen Waggons auf unſeren Bahnen 
ſowie die andauernd flauen auswärtigen Berichte konnten andererſeits zur 
Belebung des Geſchäftsverkehrs an hieſigem Platze nicht beitragen und jo‘ 
mit blieb derſelbe ſehr beſchränkt. Weizen zeigte ſich hierdurch beſonders 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage · 


— 


A finden, kann aber nicht darauf verzichten, durch ihre Organe 


A 


2 
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Beilage zu Nr 141 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. März 1862. 
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entſchieden darauf hinzuwirken, daß den Wählern die leiten⸗ 
den Regierungsgrundſätze zum Verſtändniß gebracht werden. 
Die Regierung ſteht auf dem Verfaſſungsboden, läßt dem 
Landesvertretungsrecht volle Geltung wiederfahren, hält es 


lichen Preisdruck, circa 3—4 Sgr., erfahren N q 
— nicht ohne Rückwirkung blieb. Wir notiren daher heut bei flauer 


nigsregiments durch parlamentariſche Regierung Abbruch ge⸗ 
ſchehe. Hierin liege der ſtärkſte Gegenſatz der Staatsregie⸗ 


legen. Daher ſei es die Aufgabe der Staatsregierung, der 
demokratiſchen oder Fortſchrittspartei bei den Wahlen überall 


Gerſte behielt die ſeit lange gemeldete ſchwache Frucht zu ſchwach behaup⸗ [chen Beamten erwartet die Staatsregierung eifrige Unter⸗ 
teten Preiſen. Am heutigen Markt war für die ſtützung, und hält eine Betheiligung bei der Wahlagitation 
iu regierungsfeindlichem Sinne mit der Stellung der Beamten 
für unvereinbar. 


42 „ — Linſen ſchwaches Geſchäft, Heine 75—88 Sgr., große böh: Oeſterr. National⸗Anl, 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 68% B. 
mifde und un ache 100—12 23 755 Weiße Bohnen, aach 8 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1344, Beſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
68 Sgr., ſchleſ. 65—70 Sgr. — Roher Hirſe, 40-44 Sgr., gemahlener täbter 83%. Commandit⸗Antheile 94. Köln⸗Minden 175. Friedrich⸗ 


in luſtloſer Haltung, zumal die Angebote fi) eber vermehrt haben. Heute! April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12% 
war es damit feſter. Bezahlt wurde ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14 2 — = 1 f 5 — t era 
Gelbblübend 5 bis 6% Thaler per Centner. — SR Klee — rate. 


der Majorität der Commiſſton für Ueberweiſung an die Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung, bei einem zweiten Theile für eine motivirte 
Gleichzeitig nahm der Vorſtand des 


ſuchen. Dieſe iſt durch ein Schreiben deſſelben an den unterzeichneten 
Vorſitzenden erfolgt, welches wir nachſtehend veröffentlichen, und dem 
wir nur noch beizufügen haben, daß inzwiſchen auch ein Exemplar des 
gedruckten Berichts der Petitions-Commiſſton hier eingegangen iſt, und 
16% Thlr. Gld., April⸗Mai 167 — 7%, Thlr. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 12 Einſicht offen liegt. 124391 

: v. Breslau, den 24. März 1862. 

Der Vorſtand des Wahlvereins. 
di Mar Simon. 
Blaſewitz, den 20. März 1862, 
Geehrter Herr Juſtizrath! 

Sie wünſchen von mir eine Auskunft über mein Verhalten bei den Ver⸗ 
handlungen über die Sutroſche Petition in der Petitions⸗Commiſſion. Der 
gedruckte Bericht iſt mir noch nicht nge doe ie ich kann deshalb dieſe Aus⸗ 
kunft nur aus dem Gedächtniſſe, jedoch wohl ziemlich treu, ertheilen. — Die 
Sutroſche Petition betraf zwei Punkte. Einmal die Anſtellung der Juden 


5 f als Richter. Hier babe ich aus den bekannten Rechtsgründen mit der Ma: 
kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 779 Tlr., mittle 10 —11 Thlr., jorität der hen auf Ueberweilung der Petition an die Regierung zur 


feine 12% —12% Thlr., hochfeine 134 —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, A kon auf Ae, Ude ich babe deantragt pie Hei 
underänbert, are näre 10 —12 &plr, mittle 18-15 Thlr. feine 17-18 Tir, Abpſſfe an aberneſen wi nach den biezerigen Sprachez Die Petition dur 


hochfeine 19—19} Th r. 3 2 7 — w it 7 
2000 Pfund) feſter; pr. März 45% Thlr. bezahlt und Br. ſes die energiſchere Abſicht kundgiebt. Der zweite Punkt betraf die An⸗ 


+ Breslau, 24. März. [Börſe.] Für Eiſenbahnaktien war die Stim⸗ 
mung günſtig, öſterr. Effekten dagegen etwas matter. National⸗Anleihe 61} 
bis 61%, Credit 74 Geld, wiener Währung 73%—73%, Neiſſe⸗Brieger 69%, 
bezahlt und Geld, Oberſchleſiſche 139½—139½, Freiburger 119% bezahlt 
und Geld. Fonds feſt, beſonders Prioritäten beliebt. 

Breslau, 24. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen (p 2 ſtellung der Juden als Lehrer. Eine Petition hierüber war ſchon im vori⸗ 
2 1% Thlr. Br., ril⸗Mai 45 7 45 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni gen Fahre demſelben e eingebracht worden, und war damals bei 


ihrer Verbandlung im Haufe von dem Cultusminiſter eine ausführlich mo: 
tivirte Erklärung abgegeben worden, daten, deren die Anſtellungsfähigkeit 
der Juden als Lehrer je nach den Anſtalten, Lehrgegenſtänden, und, wenn 
ich nicht irre, Statuten, bald verneint, bald bejaht worden war. Anſtatt 
nun, wenn dieſe Erklärung dem Petenten nicht genügte, ſie zu dem Gegen⸗ 
ſtande einer neuen Petition zu machen, hatte derſelbe, nach dem Vortrage 
des Referenten, nur ganz kurz und mit wenigen Worten ſeine vorjährige 
Petition wiederholt. Der Referent in der Commiſſion hielt ſich demnach für 
verpflichtet, wegen dieſer die vorjährige Erklärung der Regierung ignoriren⸗ 
den Wiederholung eben auf jene Regierungserklärung einzugehen und ſie 
einer Kritik von ſeinem eigenen Standpunkte aus zu unterziehen. So viel 
ch mich entſinne, wollte er die Juden als Lehrer bei der Volksſchule aus⸗ 
ſchließen, bei den Univerſitäten dagegen fie zulaſſen, mit Ausnahme der chriſt⸗ 
— e lichen Dogmatik und Kirchengeſchichte. Bei Gymnaſien und Realſchulen war 
— r er wieder für die Zulaſſung, jedoch mit Beibehalt hindernder Statuten. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. Demgemäß ſchlug er vor, die Petition theils der Regierung zur Berückſichti⸗ 
— d — Gegenüber den vielen Klagen der Bergwerksbeſitzer be: nt A 9 he rend N Ar ehen. 1 
j N A 18 er dieſe Ma uſſion in der 
düsch der Eiſenbahn⸗Verwaltung durch königliche Directionen dürfte Commiſſtion. Einige meinten, die Juden könnten auch als Voltsjhullehrer 
ie Notiz intereſſiren, daß bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn | zugelaſſen werden, dagegen könnten fie auf Univerſitäten auch nicht das 
Fracht⸗Kredit im Betrage von mehr als 60,000 Thlr. auf die Dauer |canoniihe Necht leſen; Andere wollten fie für alle Fächer auf den Univer⸗ 
eines Jahres, an ein einziges Handlungshaus gegeben wird. Wir täten zulaſſen, bei Volksſchulen aber die Zahl der jüdiſchen Schulkinder ent⸗ 
glauben, daß dies doch coulant genannt werden muß ſchienen Ulm; no Yindere outen bie Anſſcht, daß die Ander gelten 
D „ 


Hafer pr. April⸗Mal 21 Thlr. Br., Mai⸗Juni 21 Thlr. ld. 
Rüb b! höher gehalten, ohne Geſchäft; loco und pr. März 12 ½ Thlr. Br., 
März⸗April und April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12%, Thlr. Br. 
Kartoffol⸗Spiritus wenig verändert; loco 16 Thlr. Gld., pr. März 
und Marz⸗April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% 16%, Thlr. bezahlt und 
On, a 16½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
r. * N 
Ait. Am Sonnabend Nachmittag ſind einige Poſten zu 5 Thlr. 10 Sgr., 
ſpäter a 5 Thlr. 12 Sgr., W. I. 5 Thlr. Be Sgr. bezahlt. Heute feſt, 
ohne Umſatz. f Die Börſen⸗Cvmmiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. März. Oberpegel: 17 F. 6 3. Unterpegel: 4 F. 4 3. 


2 0 ſ. w. m 500 elbſt e wg 14108 Kin Je 
© Meurode, 23. März. Das hieſige Eiſenbahn⸗Comite hat] verſitäten zu allen ern zuzulaſſen u Ke rer r alle U: 
für die Linie durch das Steinetpol durch b vaneichnun en 29,000 Thlr. len mit Ausnahme des cheiſlicen Weine ennrerickteß jedoch konnte ich 
auf G da 3 9 ap: b mir nicht verhehlen, daß dieſe Frage, in eſondere die der Statuten, noch 
Eckersdrund⸗Entſchädigung zuſammengebracht und für die Linie über einer weiteren und gründlicheren Prüfung, als mir dis dahin mög: 
ckersdorf nicht ganz 30,000 Thlr. Die Entſchädigung bei erfter | lich geweſen war, für mich ſelbſt bedürfte. Ohne mich daher über die 
— erfordert noch 15,000 Thlr., die für letztere noch 11,000 Thlr. 12 01 bein a d EB ein W 
00 änfpelburg allein hat der Herr Bürgermeiſter für erſtere 1 55 Wiederholung der vorjährigen Petition, nicht der Art wäre, wo diese 
Tolr. zu beſorgen verſprochen. — Nunmehr hat ſich noch de Frage hingehöre, wo fie in dem eigenen Intereſſe der banden gründ⸗ 
reis zu erklären, ob er für die Grund⸗Entſchädigung beitragen will.] lich entſchieden werden könne. Dazu fehlten alle Unterlagen, die ge⸗ 
— . — . ___ 5 raue per re al Henke. 1 Ba 5 
Hy BF FRE SER GR eit, dieſe unvorbereitet auftretende Fra u entſcheiden. Die 
Berli Telegraphiſche Depeſchen. Cir⸗ dag gehöre offenbar in das Unterrichtsgeſez, deſſen Ein⸗ 
en erlin, 24. März. Die „Sternztg.“ bringt einen Lir⸗ſhringung ja noch in dieſer Seſſion erwartet werde. Ich könne 
arerlaß des Miniſters des Innern an die Oberpräfidenten daher weder dem Referenten beitreten, noch die Petition durch einfache Ta⸗ 
bezüglich der bevorſtehenden Wahlen, worin es unter Ande⸗ gesordnung erledigen und ich ſchlug deshalb eine motivirte Tages⸗ 
Fan . Der Staatsregierung liegt es fern, die geſetzliche a Ne e dahin ging: 
Vahlfreiheit irgendwie zu beſchränken, fie hofft in freien, dat bei dieſem Theile d ition nicht allein 
nirgends beeinflußten Wahlen die nöthige Unterſtützung zu in Erwägung, daß es fih bei v Heile ber Regen nicht o 


dabei auch die Artikel 14, 20 und 24 weſentlich eingrei⸗ 


fen eine gründliche und unparteiiſche Erledigung der Frage daher 
nur durch das zu erwartende allgemeine Unterrichtsgeſetz und deſſen 
Diskuſſion erfolgen kann. 
über den zweiten Theil der Petition zur Tagesordnung über. 
Ib erwirkte durch dieſe Darſtellung, daß der Referent und die übrigen 
Mitglieder den Antrag fallen ließen, eine materielle Entſcheidung der Frage 
der Regierung bei Ueberweiſung der Petition zu empfehlen, aber die moti⸗ 


ſachlich zu halten geſucht. v. Kirchmann. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung am 27. März. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über den ordentlichen Etat der Steuer⸗ 
verwaltung pro 1862 und über den extraordinären Etat dieſes Admi⸗ 
niſtrationszweiges. — Erklärung über die Höhe beſtellter Amts⸗Cautio⸗ 
nen. — Nachträgliche Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei 
den verſchiedenen Verwaltungszweigen der Kämmerei, bei den Kirchen-, 
Schulen: und Inſtituts⸗Verwaltungen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Verlängerung des Pachtvertrages um die Vordermühle; Ver⸗ 
pachtung der Reſtauration im Schießwerder; Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung des vormaligen Spritzenhauſes Nr. 35 am Graben und meh⸗ 
rerer Lokale in dem neuen Stadthauſe. — Wahl mehrerer Schulen⸗ 
vorſteher, eines Hoſpitalvorſtehers, eines Bezirksvorſtehers, mehrerer 
Schiedsmänner und eines Damm⸗Deputirten. — Vorſchläge für die 
Wahl zweier beſoldeter Magiſtratsmitglieder. — Commiſſions⸗Gut⸗ 
achten über den Etat für das Kinder⸗Erziehuugs-Inſtitut zur Ehren⸗ 
pforte pro 1862/64. — Erklärung wegen Anftellung eines Prozeſſes. 
— Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
hingewieſen. 124477 


42 der Städteordnung 
er Vorſitzende. 


— 


2389] Erklärung. 
Den vielfachen Anfragen in Betreff der hieſigen Markt⸗ und Börſen⸗ 
Berichte der vereideten Waaren⸗ und Produkten⸗Mäkler zur Entgegnung: 
daß dieſe Berichte nach wie vor nur von uns, den vereideten Waaren⸗ 
und Producten⸗Mäklern feſtgeſtellt und in der bisherigen Weiſe erſchei⸗ 
nen werde. 
Breslau, den 22. März 1862. 
Die vereideten Waaren⸗ und Produkten⸗Makler. 


Brieg, 21. März. Der Veteranen⸗Verein verſammelte ſich heute Vor⸗ 
mittags halb 10 Uhr im Spohn'ſchen Lokale, um durch eine Vorfeier das 
Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs feſtlich zu begehen. Der Chef des 
Vereins, Herr Graf v. Hoverden, hielt eine, der Wichtigkeit des Tages wür⸗ 
dige Anſprache, und ſtimmten die Kameraden freudig in ein dreifaches Hoch! 
dem Könige und dem geſammten königlichen Hauſe. Ein von Kamerad 
(Lehrer) Mörbel zu dieſem Zwecke verfaßtes Lied wurde nun geſungen und 
am Schluß der Feierlichkeit dem verehrten Chef, Herrn Grafen v. Hoverden, 
ein Hoch gebracht. Die darauf erfolgende Beſpeiſung der Kameraden hatte 
Kamd. Kreß durch Sammlung von Beiträgen von den Herren Ritterguts⸗ 
beſitzern und einigen Wohlthätern in der Stadt ermöglicht. Das Gekränk 
hatte auch dieſes Jahr Herr Rittergutsbeſitzer Heider auf Koppen auf das 
Freigebigſte geliefert. Außer Tabak wurden den Bedürftigſten auch kleine 
Geldgeſchenke verabreicht, und die Kameraden trennten ſich in heiterſter 
Stimmung. Das günſtigſte Wetter hatte das Erſcheinen der Veteranen er⸗ 
leichtert. Wir ſagen den freundlichen Gebern, welche das Feſt ermöglichten, 
hiermit unſern herzlichſten Dank. [2430] 

Der Vorſtand des Veteranen: Vereins. 


Wahlverein zu Bresian. 


(Fortſchritts⸗Partei.) 
Unſer Bureau tſt von heute ab eröffnet. Daſſelbe befindet ſich 


Albrechtsſtraße 11, in der erſten Etage, Ein⸗ 

gang am Magdalenen⸗Kirchhofe. Zuſchriften erbitten wir unter der Adreſſe: 

„Vorſtand des Wahlvereins zu Breslau.“ [2445] 
Der Vorstand. Max Simon, Vorſitzender. 


ERTEILT ccc 
Suum cuique. 


Dem hieſigen, aus ſechs Mitgliedern unter dem Präſidium 
des p. Jonas Bruck zuſammengebrachten, ſogenannten 
zahnärztlichen Vereine habe ich nie angehoͤrt, demſelben auch im 
Intereſſe des Fortſchrittes meines Berufsfaches, welchem ich ſtets 
meine volle Thatkraft widmete, prinzipiell nie angehören 
können. 

Das Desaveu der Mitglieder des fraglichen Vereins in Nr. 137 
dieſer Zeitung iſt mir demnach ſelbſtredend ebenſo ehren⸗ 
voll als willkommen! 2409] 


Theodor Block, 


praktiſcher Zahnarzt, Lehrer der Odontoplaſtik und Mitglied des 
Central⸗Vereins deutſcher Zahnärzte, 
Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 10, 


Stoß ſeufzer eines Vaters 
an ſeinen Sohn Julius. 


Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' es genau, 

Es ſcheinet der lange Zopf mir ſo grau, 

Drum will ich mit Galle ihn dunkel mir färben, 

Hinweg mit der Scheere, Du ſollſt ihn ganz erben! 

Und will Dich ein Meerungethüm einſt verschlingen, 
So wird mit dem Zopfe vergeblich es ringen; 

Drum denke, wie Jonas beharrlich gedacht: 

Ein dreimalig Hoch ſei dem Zopfthum gebracht!!! 

2411] Th. Block. 

Berichtigung. In Nr. 139 d. 3. ſoll die erſte Zeile die⸗ 

ſes Poems gleichfalls heißen: Mein Sohn, mein Sohn, ich 
ſeh' es genau ꝛc. 


Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 


um Ausführung des Artikel 12 der Verfaſſung handelt, ſondern | empfiehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 


Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art, 


Schlesisches Morgenblatt, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

amuel Freund. . 
Henriette Freund, geb. Schleſinger. 
Breslau, im März 1862. [2950] 


Vermählte: 
Oscar Speier. 
Lina Speier, geb. Großmann. 
Breslau, den 23. März 1862. 2964] 


Verbindungs⸗Anzeige. 2940] 
Unſere heut ſtattgehabte eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Neuhof bei Liegnitz, den 22. März 1862. 
Ad. Schmidt. 
Auguſte Schmidt, geb. Sander. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 10 Ubr würde meine geliebte 
Frau Amalie, geb. Schindler, von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Myslowitz, den 24. März 1862. 
2441] Bernhard Frey. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied ge⸗ 
ſtern unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Großvater und Urgroßvater, der 
Kaufmann L. Bernhard in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 84 Jahren. 2962] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


* ellſchaft. 
Die Beerdigung unſeres älteſten Mit: 
liedes, Uhrenhändler Löbel Bern⸗ 
ard, welcher der Geſellſchaft ſeit be⸗ 
reits 55 Jahren angehörte, findet heute 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt, wozu die ge⸗ 
ehrten Mitglieder bierdurch eingeladen 
werden. Breslau, den 25. März 1862. 
[2961 Der Vorſtand. 
Trauerhaus, Reuſcheſtraße Nr. 38, 
3 Thürme). 


[2422] Todes⸗Anzeige. > 
Heut Vormittag 10% Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Leiden in Folge eines Schlag⸗ 
fluſſes der vormalige Rittergutsbeſitzer Herr 
Carl Friedrich Kuppiſch im 68ſten Le: 
bensjahre. Wir beweinen in dem Entſchla⸗ 
fenen den liebevollſten Gatten, den zärtlich: 
ſten und treueſten Vater. Statt beſonderer 
Meldung widmen Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige: 5 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Caroline Kuppiſch, geb. Polſt. 
Otto Mende, Rittergutsbeſitzer 
auf Zobel und Simsdorf. 
Anna Mende, de Kuppiſch. 
Ernſt Geisler, Gutspächter in Järiſchau. 
Dr. Heinrich Jaeniſch in Jauer. 
Meta Jaeniſch, geb. Kuppiſch. 
Rudolph Kuppiſch. ˖ 
Liegnitz, den 21. März 1862. 


Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſacramenten, im Alter 
von 55 Jahren 6 Monaten an Lungenſchwind⸗ 
ſucht, mein guter theurer Vater, der Raths⸗ 
herr und Kaufmann Heinrich Gröhling. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
zeigt dieſes tief betrübt an: 

Eliſabeth Gröhling. 

Neiſſe, den 22. März 1862. [2421] 


Dankſagung. [2959] 
Für dite allſeitige tröſtliche Theilnahme an 
dem Begräbniß unſerer guten Mutter und 
Großmutter, der verw. Frau Henriette 
Kirchner, und insbeſondere Hrn. Dr, Baron 
für die bewieſene große Freundlichkeit unſeren 
innigſten Dank. 
Breslau, den 24. März 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Thereſe Levi in Ber⸗ 
lin mit Hrn. Julius Carow in Prag, Frl. 
Anna Veſter mit Hrn. Lehrer Berthold Her: 
pin in Berlin, Frl. Agnes Krauſe in Schwie⸗ 
bus mit Hrn. Wilh. Rehfeld in Tempel, Frl. 
gen Menzel mit Hrn. Oswald Rippert in 
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orſt i. d. N.⸗L., Frl. Louiſe Ziegeler mit 

rn. Haſelhorſt in Brandenburg. 

Eheliche Verbindung: Hr. Aſſiſtenzarzt 
Guſtav Görecke mit Frl. Bertha Kauffmann 
in Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Benedict 
in Berlin, Hrn. J. Bambus daſ., Hrn. Ju⸗ 
lius Wolff in Quedlinburg, Her. P. Moßner 
in yenleriah, Hrn. Zahnarzt Rudolf Denide 
in Landsberg a. W., Hrn. Hauptm. Frhrn. 
v. Wallbrunn in Königsberg, Hrn. J. P. 
Lipps in Berlin, eine Tochter Hrn, Juſtiz⸗ 
Rath L. Volkmar daſelbſt, Hrn. Friedrich 
Runge daſ., Hrn. Otto Pralle in Alfeld, 
Hrn. Rittmſtr. Graf v. der Gröben in Pots⸗ 
dam, Hrn. Stadtrichter Witte in Berlin. 
Todesfälle: Frau Ida Lobeck geb. Paap 
in Berlin, verw. Conſ.⸗Rath Chriſtine Gillet 
geb. Naumann daf., Hr. Rentier Ernſt Lude⸗ 
wig Blumberg, 78 J. alt, daſ., Hr. Wilh. 
Succow daf., Hr. Oberbergrath J. C. Zincken 
in Bernburg, Hr. Senator Anton Rüß in 
Waren, verw. Gerichts⸗Director Heymann 
geb. Freiin v. Plettenberg⸗Schwarzenberg in 
Hamm, Hr. Rentier A. Engel in Potsdam, 
Hr. Kfm. Samuel Manaſſe in Stargard, Frl. 
Emilie Friederite Wahn in Lübben, Frau 
Sophie v. Holly geb. Klingender in Stralfund, 
Hr. Ingenieur⸗Major Guſt. v. Döring in 
Königsberg, Frau Alwine v. Zitzewitz in Thorn. 


Verlobung: Frl. Marie Grünbaum in 
Loslau mit Hrn. Marcus Nebel in Myslowitz. 

Todesfälle: Hr. Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent 
Carl Auguſt Hübner in Schweidnitz, Frau 
Militär⸗Intendantur⸗Rath Alicia Werner geb, 
Cheſter in Breslau, Hr. Graveur und Gürt⸗ 
lermeiſter Friedr. Gebauer daſ. 


Theater⸗ Repertoire.“ 
e 25. März. (Kleine Preiſe.) 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
in 4 Akten mit Tanz, nach dem Italieni⸗ 
ſchen des Franz Maria Piave von Joſeph 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. 
(Elvira, Frau Pelli⸗Sicora.) i 
Mittwoch, den 26. März. (Kleine Preiſe.) 
„Das Leben ein Traum.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Don Pedro Calderon 
de la Barca. Muſik von G. B. Bierey. 


— — . — 


Iun 


Tendenz entſchieden freiſinnig. 


Allgemeine Versammlung 


der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


dische Cultur. 
Freitag, den 28. März, Abends 6 Uhr: 


Herr Privatdocent, Oberlehrer Dr. Cauer: 
Mittheilungen aus dem Leben des Ober-Re- 
gierungsrathes Wilhelm Sohr. 


[2444] 
Sonnabend, den 29. März wird an der 


königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule in 
dem Sandſtiftsgebäude von 8 bis 1 Uhr eine 


Ausſtellung der gelieferten Arbeiten und von 
3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der 
Schüler öffentlich ſtattfinden. 2440 
Freunde und Gönner der Anſtalt werden 
hiermit ganz ergebenſt zu freundlichem Be⸗ 
ſuche eingeladen. Director Dr. Gebauer. 


Turnverein. 


Mittwoch den 26. März Hanptverſamm⸗ 
en geſelliger Abend. Genehmigung 
des Etats, Berathung über einen hier abzu⸗ 
haltenden Lehrer-Turntag. [2948] 
Signora de Vestvali, 
erſte Sängerin der großen kaiſerl. Oper in 
Paris, wird in Breslau Ende dieſes Monats 
ein Concert geben. [2957] 


Montag den 31. März 


V. Abonnement-Concert 
des Breslauer Orchester - Vereins 


unter Mitwirkung der Frau 


Harriers-Wippern, 


Königl. Hof-Opernsängerin aus Berlin, 


7 * * 

Sinfonie (wroica) von Beethoven. 
Arie aus der „Schöpfung“ (B-dur) von 
Haydn. 

Marsch von Franz Schubert, für Orchester 
bearbeitet von Liszt. 

Arie der Gräfin (C-dur) aus „Figaro's 
Hochzeit von Mozart. 

Ouvertüre zum „Freischütz“ von Weber, 


Billets zu numerirten Plätzen ä 20 Sgr., 


zu nichtnumerirten a 15 Sgr. sind in der 


Buch- und Musikalienhandlung von Julius 


Hainauer, sowie an der Abendkasse zu haben, 


Anfang 74 Uhr prüecie. 
[2450] Das Comité. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 25. März: 2953] 


19tes Abonnement „Konzert 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie (Es-dur) von Mozart. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 2% Sgr. 
ure Nach dem Konzert 
Vorſtellung mit dem Photorama von 
Herrn Schmidt. 


Sch ul⸗Anzeige. 


Der neue Curſus in meiner höhern Töchter: 
Schule beginnt in dieſem Jahre den 24. Apri. l“) 
Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, um auch die hier nicht am Orte 
wohnenden Familien von dem geeignetſten 
Zeitpunkte zum Eintrit von Zöglingen in 
meiner Schulanſtalt zu benachrichtigen. Die 
diesjährige Schulprüfung findet am 11. April 
ſtatt, und ich lade hierzu auch die auswärti⸗ 
gen Eltern meiner Schülerinnen ergebenſt ein. 
Oppeln, im März 1862. [2428] 
Marie Weiß. 


*) In der Zeitung vom 20. März ſteht 
unrichtig: am 27. April. 


Zur Abwehr. 


In Nr. 136 d. Ztg. vom 21. dieſes Mts. 
findet ſich ein Referat über einen Vortrag, 
der zum Gegenſtande die Anwendung der 
Saugplattengebiſſe hatte und nach welchem 
dieſelben nicht „überall“, ſondern nur in 
gewiſſen Fallen anwendbar ſeien. Namentlich 
ſollen die anatomiſch⸗phyſtologiſchen Mund: 
Verhältniſſe dieſe Erſatzſtücke nur für den 
Oberkiefer zuläſſig machen. 

Selbſtverſtändlich iſt nichts „überall“ 
verwendbar, und ohne jede Ausnahme iſt 
keine Regel, allein weder die „Auatomie“ 
noch die„Phyſiologie“ des Mundes ſind irgend 
ein Hinderniß der Anwendung dieſer Piecen, 
da der Luftdruck bekanntlich nach allen Rick⸗ 
tungen hin wirkt, und der Unterkiefer nicht 
immer weſentlich im Nachtheil dabei ſteht. 

ch wiederhole, daß zur Applizirung 
meiner Tampon⸗Gebiſſe es weder nö⸗ 
thig iſt, „hervorragende Wurzeln gänz⸗ 
lich zu entfernen, noch Jahnreſte bis 
auf das Niveau des Zahnfleiſches ab⸗ 
zufeilen,“ aber darin kann nur eine ſehr 
ausgedehnte Erfahrung das Richtige leh⸗ 
ren, und erſt nach hunderten von Verſuchen 
kommt man zu der Erkenntniß, daß das, was 
man für unmöglich hielt, das Einfachſte 
und Natürlichſte iſt. 

2451] Th. Block, Zahnarzt. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und 
iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


East Lynme. 
Von 
Frau Henry Wood. 
Aus dem Engliſchen 
von 
Heinrich von Hammer. 
Autoriſirte Ausgabe. 
Band 1 u. 2. geh. Preis à 20 Sgr. 
Dieſer böchſt intereſſante Roman aus dem 
engliſchen Familienleben, welcher gleich bei 
ſeinem Erſcheinen in England das größte Auf⸗ 
ſeben erregte, das gegenwärtig noch unver⸗ 
ändert anhält, wird gewiß auch in Deutſchland 
gleich günſtige Aufnahme finden. Dabei läßt 
die n wi Ueberſetzung, welche in 4 Baͤn⸗ 
den vollſtändig ſein wird, nicht fühlen, daß 
man eine ſolche lieſt, und iſt die Ausſtattung 
bei dem äußerſt billigen Preiſe eine elegante 


und ſplendide. ber 
Leipzig. Voigt & Günther, 


Politiſche und Cours⸗Telegramme. jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterie⸗Ziehung bringen wir täglich 
BORN 7 5 vollſtändige Gewinnliſten. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schubbrücke Nr. 32 und bei Robert Mai, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei in's Haus nur 2 Sgr. 
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Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſerſchaſt. 


2 2133 

Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 

Nach Vereinbarung mit dem Zweig⸗Vereine Ratibor ſoll die diesjährige General: 
Verſammlung unſeres Vereins daſelbſt Mittwoch den 2. Juli e. abgehalten werden. 

Näberes wird den verehrlichen Zweig⸗Vereinen von dem Zweig⸗Vereine Ratibor und 
von uns mit der Stimmzahlbeſcheinigung zugehen. 

Breslau, den 18. März 1862. 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Bereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Gez.) Becker. Dr Hahn. Schmeidler. Dr. Bartſch. Letzner. Schwürz. G. Becker. 


Verein junger Kaufleute. 


Heute Abend 8½ Uhr, im Vereinslocal, Vortrag des Herrn Theodor Sust: über 
Bank- und Credit-Anstalten. Gäste können eingeführt werden. [2445] 


Die diesjährige General⸗Verſammlung des Vereins zur Erhaltung einer Klein: 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in hieſiger Nikolai⸗Vorſtadt findet [2951] 
Mittwoch, den 25. d. M., Abends 2 Uhr, i 
im Anſtalts⸗Lokal, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 60, ſtatt. Tagesordnung: Jahres⸗Bericht, 
Rechnungslegung, Vorſtands⸗Wahl. Breslau, den 23. März 1862. Der Vorſtand. 


Inſtitut für Heilgymnaſtik in Breslau, Altbüßerſtraße 29, 
vom 3. April d. J. Tauenzienſtr. 62b, erſte Etage, 


Behandlung von Rückgratsverkrümmungen, Lähmungen u. ſ. w. — Vom 3. April 
d. J. Penſionat. — Meldungen von 3 bis 4 Uhr Nachm. Dr. Drieſen, prakt. Arzt. 


Thierſchau in Frankenſtein. 


Das Schaufeſt findet am 12. Juni d. J. ſtatt. Alle Anmeldungen ſind bis zum 30. Mai 
an den Kaufmann B. Kaßner in Frankenſtein zu richten. Das Nähere, auch in Belreff 
der ſtattfindenden Verlooſung, beſagt das Programm. [2417] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 6160 Schachtruthen gefiebten Kieſes im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. — Termin bierzu iſt auf 
0 Montag den 31. d. M., Vormittags 11 Uhr, 5 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: N 
5 5 4 „Submiſſion zur Uebernahme der Kies-Lieferung“ 
eingereicht ſein müſſen. — Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vor⸗ 
mittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei den Eiſenbahn⸗Baumeiſtern Meske in Görlitz 
und Prieß in Breslan zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be⸗ 
dingungen gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 12. März 1862. 86] 
Königliche Direction der Niederfchlefifch-Mrärfifchen Eiſenbahn. 


Deutsche Allgemeine Zeitung. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Mit dem J. April beginnt ein neues Abonnement auf die Deutſche Allgemeine 
Zeitung; die Beſtellungen ſind deshalb ſofort zu erneuern, damit keine Unterbrechung in 
der Ueberſendung ſtattfinde. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 2 Thlr. und wird von 
allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes angenommen. 

Außer dem Hauptblatt werden wöchentlich drei Beilagen von je einem halben 
Bogen gegeben, welche zur Ergänzung des Hauptblattes dienen und außerdem belehrende 
und unterhaltende Mittheilungen, Reiſebriefe u. ſ. w. ſowie ein Feuilleton enthalten. 

Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung bleibt unverändert dieſelbe wie bisher: 
als ein im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten unabhängiges 
Organ wird fie auch ferner „Wahrheit und Recht, Freibeit und Geſetz“ mit Entſchiedenheit 
und Beſonnenheit vertreten und überall zur Geltung zu bringen ſuchen. 

Inſerate (die Zeile 2 Ngr.) finden durch die Zeitung die weiteſte und zweckmäßigſte 
Verbreitung. 2434 


2396] Markt Anzeige. 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß wir den bevorſtehenden 
Breslauer Jahrmarkt wiederum mit Muſterlager und außerdem mit Lager 


rein wollener Nock⸗ und Hoſenſtoffe⸗Bucksking's, beſuchen 


werden. 


Stand: Junkernſtr. 27, 
Jul. Riegner, Zimmer Nr. 4. 


Bernhard 8 Fränkel 


aus Ziegenhals. 


Wichtig für den deutſchen Handel. 


In nächſter Zeit erſcheint in Mailand ein vollſtändiges Adreßbuch für das italieniſche 
Königreich, in italieniſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache, welches einen Anhang, 
ſpeziell für das Ausland beſtimmt, zur Aufnahme von industriellen und mercantiliſchen Inſe⸗ 
raten, jeglicher Art, enthalten wird. Bei den lebhaften Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien, dürften ſicherlich die Inſertionen in dieſem Werke von bedeutendem Erfolge 
ſein. Wegen der näheren Bedingungen wende man ſich gef. in frankirten Briefen an Unter⸗ 
zeichneten. Agenten, welche geneigt ſind, gegen gute Proviſion die Anſchaffung von Inſe⸗ 
raten für dieſes Adreßbuch zu beſorgen, wie auch den Vertrieb deſſelben zu uber 2 
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belieben gef. flankirte Offerten an mich gelangen zu laſſen. 2 
b Hamburg, 


orn. 


Heinrich Vallin in 
geſchäfts⸗-Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze, 


Nikolaiſtraße 77, 


im erſten Viertel vom Ringe, Ecke der Herrenſtraße, 


Herren ⸗Garderoben⸗Geſchaft 


unter der Firma: 


M. L. Hirschstein. 


Streng reele und ſolide Geſchäftsweiſe, die mir durch Jahre langes Conditio⸗ 
niren in den bedeutendſten Häufern dieſer Branche eigen geworden, werde ich 
für mein eigenes Wirken in allen Punkten ſo beobachten, daß ich mit Recht 
jedem meiner geehrten Abnehmer die Verſicherung geben kann, bei mir auf's 
Reelſte bedient zu werben. 

Das Lager iſt für die Frühjahrs und Sommer ⸗Saiſon mit den 
neueſten Sachen in einer bedeutenden Auswahl ausgeſtattet, und 
wird jede Beſtellung in kürzeſter Zeit forgfältig ausgeführt. 

Breslau, den 25. März 1862. [2958] 


M. L. Hirschstein, 


Nr. 77. Nikolai: und Herren⸗Straßen⸗Ecke Nr. 77. 


Die Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


des Unterzeichneten nimmt zu Ostern e. wieder Zöglinge auf und bietet ihnen die gün- 
stigste Gelegenheit, sich für die mittleren Gymnasial- und Realsehul- 
Klassen, oder für den kaufmännischen Beruf vorzubereiten, und sich 
nächstdem in den neueren Sprachen, in der Musik etc. auszubilden. 


J. Holländer, 


Vorsteher der Anstalt und Lehrer der neueren Sprachen und Handelswissenschaften, 
(Tauenzienstrasse Nr, 83.) [2424] 


Gin photographiihes Aelier mit Wohnung, 99 


in Mitte der Stadt, ſchon ſeit 10 Jahren von ein und demſelben Photographen bewohnt ge⸗ 
weſen, iſt vom 3. April ab oder Johannis anderweitig zu vermiethen. Näh. Biſchofsſtr. 9, 2. Stock. 


Billigste Provinzial-Zeitung, 


Coupons für einen zehnjährigen Zeitraum 
vom 1. Juli 1861 ab, von nachbezeichneten 
Papieren: 


Amtliche Anzeigen. 


[274] Bekanntmachung. 
Die Talons zur Ausreihuug neuer Zins⸗ 


J. den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗ Obligationen Lit. D. 
a) Nr. 15,657 und 15,660 à 100 Thlr. 
b) Nr. 6288 à 500 Thlr. und Nr. 14,373 
à 100 Thl 


a r. 
e) Nr. 6027 à 500 Thlr., Nr. 24,241 und 
24,242 à 100 Thlr. 
d) Nr. 10.516 à 100 Thlr. 
e) Nr. 1892. 1894 bis einſchließlich 1899 
à 1000 Thlr., Nr. 6226 à 500 Thlr., 
7830. 7831. 7875. 11,240. 
1 3. 14,741, 14,742, 14,743, 
15,484. 16,829, 16,830, 18,468. 
18,469, 18,470, 18,472 bis eine 
ſchließlich 18,478, 19,579, 19,580. 
19,777. 19,778. 19,779, 20,633 bis 
einſchließlich 20,638. 20,644. 20,647. 
24,035 bis einſchließlich 24,039, 
dieſe letzteren 39 Stück a 100 Thlr. 
II. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Actie Nr. 1483 
find den letztbekannten Inhabern — und zwar: 
zu La. dem Appellations⸗Gerichts⸗ Rath 
Herrmann Hoffmann zu Cöglin, 
a» Kaufmann J. C. Schenk zu 
az, 
dem Kaufmann G. A. Opelt hier, 
dem Kaufman Julius Sachs hier 
dem Ritterguts⸗Beſitzer Uckro au 
Uckrow bei Luckau, 
dier Kaufmann S. Dyhrenfurth 
angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an die vorbezeich⸗ 
neten Talons als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 27. Mai 1862, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Stadrichter Freiherrn 
v. Richthofen, im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
angeſetzten Termine dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden und wachpumeiten, widrigen⸗ 
falls dieſe Talons für ungiltig erklärt und 
den Verlierern an deren Stelle neue werden 
ausgefertigt werden. 

Breslau, den 14. Februar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[407] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Paradiesgaſſe Nr. 78 
belegenen, auf 20,302 Thlr. 17 Sgr. I Pf. 
ae Grundſtückes, haben wir einen 

ermin 
auf den 13. Oktober 1868, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt» Gericht! Rath Fürft, im 
J. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 1 Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 4. März 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Ackerbeſitzung und Ziegelei 4 
Pogorzellitz Nr. 1, am Bahnhof Koſel O.⸗S. 
unweit des Klodnitz⸗Kanals wird am 9. 
Mai ſubhaſtirt. — Dieſe Beſitzung, die ſich 
ihrer vortheilhaften Lage und Einrichtung 
wegen zu jedem Fabrik ⸗ Unternehmen 
reſp. Gewerbebetrieb eignet, enthält außer 
den zu einem umfangreichen Betrieb der ZI 
gelfabrikation erforderlichen Gebäuden, ein 
herrſchaftliches Wohngebäude, ein Wirthſchafts, 
gebäude mit gewölbten Stallungen, einegrof? 

heuer, fämmtlih neu und maſſiv gebaut, 
5 Mrg. Garten und 34 Morgen Korn⸗ und 
Weizenboden. Taxe 7233 Thlr. [2415] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 1 die Firma Gottfried Seylers Er 
ben zu Wüſte⸗ Waltersdorf, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Carl Guſtav Funke 
am 20. März 1862 20 fn worden. [409] 

Waldenburg, den 20. März 1862, L 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. 
— — — —— 


Bekanntmachung. 

In das Firmen⸗ Neger ite laufend. 

Nr. 2 die Firma P. C. Frankenſtein 1 

Waldenburg, und als deren Inhaber — 
Kaufmann Pincus Caskel Frankenſte 
am 20. März 1862 eingetragen worden. 0 

Waldenburg, den 20. Mär; 1862. 41 

Königliches Kreis⸗-Gericht. Abthlg.— 


zu Ib. 


zu Je. 
zu Id. 
zu le. 


zu II. 


17. Septbr. v. J. die n 
Klaſſe bei der hieſigen evangeli 


ro daun 
docendi beſtand t, ſich bis zu 
rat i beitanden haben, erſucht, "ehren 
9 
2 9 D 1 m 
lifizirte Literaten, welche ſich lediglich de 
Schulamte widmen wollen, um dieſe RT 
ftelle bewerben. 3 
Namslau, den 12. März 1862. 
Der Magiſtrat 
als Schulen⸗ Patron. 
lebrers 


ie Stelle eines geprüften Religions A 
D Schächters 255 Cantors, der ein = f 
zu leiten verſteht, iſt in unſerer de A 5 
deshut von Johanni d. J. ab va Bi 10 
neben nicht unbedeutenden 17 ta per⸗ 
Bir. Gehalt von 300 Thlr. jährlich ange 

unden. 5 } 
Befähigte Bewerber wollen ihre Zengniſt 5 
den unterzeichneten Vorſtand e = 
Hirſchberg in Schl., im März r 
Der Borjtandd. Shuagogen⸗Gemein 


di Ä 


Kamilir 


ER 
eo 


04 


I) 


N 


Wöchentlich Nummer. Preis I Sgr., pr. Quartal 13 Sgr. excl. geſetzl. Stempelſteuer. Auch in Heften zu 5 Sgr. eleg. brofchirt. | ' 


IX. Jahrgang. 


II. Quartal. 


Mit brillanter Gratis-Stahlstich- Prämie. 


Inhalt: Außer der Fortſetzung der feſſelnden Novelle Bernd von Gufehs: „Auf ſtolzer Höhe“, wird zunächſt eine beitere 
Novelle von A. Schloenbach: „Die Frau Studentin“, und die bei unſerer letzten Novellen⸗Concurrenz mit dem Erſten Preiſe gekrönte 
Novelle von Julius Große: „Ein deutſcher Maler“ erſcheinen. 

An ferneren Original⸗Artikeln geben wir unter Anderm: „Kleiſt und die Schlacht bei Kulm“, von Jacob Corvinus; „Das 


Al ara“, von Prof. Dr. Giebel; „A 
kae und Saarlouis“, von K. G. 


Ankündigungen aller Art. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


Laut meines die⸗ ae 
fer Zeitung vom VEN 
9. d. M. 2. Bei: 8 
lage, der Schle⸗ 
ſiſchen Ztg. vom 
9. . 8, Bei: 
lage u. des land⸗ 


Das — in der Schweiz“, von Prof. Dr, Eck 
von 

rüder“, von Dr. H. Kleinſteuber; „Die deutſche Nordküſte“, von Dr. 
von R. Napp: „Dentfche Volkstänze und Spiele“; „Uußlands Ueichs-⸗Jubiläum“; „Das aberſeldtreiben“ u. ſ. 
Inſertionsgebühren für die dreiſpaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum 10 Sgr. 


Engliſche Kunſt-Auſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


F rrzriihnif 


er neck; „Biographie von 


N 


ardt; „Boomimen“, von Prof. Dr. Reichenbach; 

icht“, von H. Marggraff; „Die Flagellanten oder Geißel⸗ 

d. Görling, mit Seekarte; ae in den La 
w. 


Plata-Staaten““, 
2435] 


wirthſchaftlichen Anzeigers 
Nr. IIv. 13. d. inſerirten“) 


pro 862 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl's Rieſen Futterrunkel⸗ Nüben: und 
echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 


Samen 

freie Land, 

Spezies, Möbren⸗ Sorten, Erdrüben⸗ 
und Krautſamen, ſowie 

2377 


eigener, 1861er Ernte, 


ur ſowie alle Arten Gemüfefamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miftbeettreiberei und fürs 
Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Gräsſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


und für's freie Land in den vorzüglich⸗ 
ſten Sorten. 


Zur Einſegnung . unſer großes Eager von 
ſchwarz ſeidenen und feinen wollenen Stoffen, 


N 
fo wie franzöſiſche gewirkte Chäles und Tücher in den neueſten Deſſins zu den ſolideſten Preiſen. 


Eine Partie älterer Chäles haben wir im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. 


Gebrüder Cohnstädt, 


Ein Ballen Strohpapier 


Am 15. Mai 1862, 
> Große Ziehung der 
Baieriſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 
Jede Obligation muß im Laufe der Zie⸗ 
hungen ſicher gewinnen. 


Ning 46, Naſchmarktſeite. 


|; Im Verlage von Fr. Weiß in Grünberg 
i 


ſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [2437 


Der INT Verein 
Paſtoral⸗Conferenz 


Gewinne des Anlehens: 
3 Gew. à fl. 25,000 6 Gew. à fl. 20,000 g 0 
4. : 18,000 8 16,000 in Schleſien 
1. 15,000 8. 14,000 r 5 ’ 
8 :: 12,000 23 10,000 Ein Sendſchreiben an den 
8 =: 8,000 8 : 7,000 Herrn Diaconus Dr. Schian 
g 2 „ Das 3 2 e g mit einer Nachſchrift an in: a 
AR 39 2 önigl. Superintendenten Hrn. Stiller, 

51 „ 1000 8 5,000 von Oswald Frühbuß, 
5 200 505 | evang. Auth. Paſtor in Prittag. 

20. ꝛc. Gr. 8. Broſch. Preis: 4 Sgr. 


Der geringfte Gewinn ift 8 Gulden. 
Um daß ſich Jedermann dabei betheiligen 
kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß als 
Anzahlung 
1 Obligation hierzu nur Thlr. 1 koſtet 
1 Obligationen 2 1 8 koſten 
. s he || ar 


0 s 2 8 2 20 8 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrags 
oder gegen Poſtnachnahme ſind direct an das 
Handlungshaus 2 

B. Schottenfels in Frankfurt a. M. 
zu ſenden. [en 

Die beliebten kleinen No. von 1 bis 500 
find vorräthig. — Auch find alle andere Obli- 
gationen billigſt zu haben. 
eee eee eee eee eee 

Grosses 
Eiſenbahn- und Dampf- 


ſchifffahrts-Anlehen. 


Am J. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten, 

Gewinne in Thlr. Pr. Cour. 125,000 
— 100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 7000 2000 
— 1000 ete. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Actien 10 Thlr., 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franoo überschickt. Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich. 

Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-Depöt: 

Anton Horix, Banquier, 
[2307] Frankfurt a. M. 

Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postvorschuss franco erhoben 
werden. 


E Humanität. 2 
Das letzte Kränzchen, 


welches wie gewöhnlich Donnerſtag ſein ſollte, 
findet heute Dinſtag den 25. März ſtatt. 
[2967] Der Vorſtand. 


ie in Hoyerswerda vacant geweſene Sprach: 
ee iſt beſetzt. 


le 
[2438] Kröhne, Archidiakonus. 


Waſſer⸗ und Molken⸗Kuren 


in der aſſerheil⸗Anſtalt zu Charlot⸗ 
tenburg bei Berlin. Frühlingskuren ſind 
oft die wirkſamſten. Dr. Eduard Preiß. 


Heute Dinstag, Abends 8 Uhr: 


Souper. 


Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring 18. 


Möbel⸗Wagen 


zum Transport unverpadter Model auf jede 
[2886] 


Reiſe⸗Tour empfehlen 


M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg. 
Mais-Anzeige. 


Nachdem uns jetzt die sichere Nach- 
richt aus Amerika zugekommen ist, 
dass wir auf eine Zusendung von ganz 
frischem Mais zur gewöhnlichen Saat- 
zeit rechnen können, ersuchen wir 
die Herren Landwirthe, welche Mais 
zu beziehen gedenken, uns ihre Auf- 
trüge möglichst bald zukommen zu 
lassen, um ihnen das gewünschte 
Quantum reserviren zu können, da 
die zu erwartende Sendung nur eine 
beschränkte sein wird. [2431] 

Breslau, im März 1862. 


Ruffer u. Co. 
no» by 


Wie in früheren Jahren habe ich auch die⸗ 
ſes Jahr ein bedeutendes Lager von Backobſt, 
Wein, Liqueuren, Klümpchen, Chokolade und 
ſämmtlichen Spezerei⸗Waaren, und empfehle 
ſolche bei ſoliden Preiſen und reeler Bedie⸗ 
nung zur gütigen Beachtung. 

Auswärtige Beſtellungen werden auf das 
Gewiſſenhafteſte effektuirt. 2963 


2 
Moritz Holtz, Graupenſtr. 19. 


[2306] 


ewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
2379] die Papier⸗Handlung J. Bruek, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


nDB. by a m 


Echter Ober⸗Ungarwein in beſter Qualität iſt 
zu haben, das Berliner Quart 20 Sgr., bei 


Nelken, 
Antonienſtraße, im Poſthauſe. 


Papageien, 


ausländiſche Vögel in der größ⸗ 
ten Auswahl, Affen, gelernte 
Thüringer Dompfaffen und Ka⸗ 
narienvögel (zum Einkaufspreiſe) 
ſtehen zum Verkauf in 


Zettlitz Hotel, 


am Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


Papageien, 


grüne und graue, zahm und ſprechend, 

Rothe Aras, zahm und ſprechend, 
Inſeparables, Victoria = und 
Karolin: Zwerg: Papageien, 
Kleine ausländische Vögel, 
Thüringer Dompfaffen, 
Harzer Kanarienvögel, 

Goldfiſche und ein zahmer Affe, 

zu verkaufen: Oblauerſtraße Nr. 21. [2344] 


Compaguon 5 Geſuch. 

Ein techniſcher Chemiker findet in 
einem * chemiſch⸗techniſchen Fabrik⸗ 
Geſchäft mit einem Einlage⸗Kapital von 5 
bis 10 Tauſend Thalern, unter annehmbaren 
Bedingungen Aufnahme als Compagnon 
und Fabrik⸗Dirigent. Verſiegelte Offerten 
werden unter Chiffre H. Z. an Herrmann 
Schwarz in Magdeburg erbeten. (2877 


Obſthaum⸗Verlauf. 


In meiner Baumfcule zu a 
Oels ſtehen zum Verkauf: i 
bodies ſehr ſtarke Maulbeer⸗ 
bäume (morus alba), zur Straßen⸗ 
Bepflanzung n à Stück 5 Sgr., 
a Schock 8 Thlr.; 


ämmige Aepfelbäume à Stück 
wor 88 2 Be 14 Ahle; | 
niedrige Pfirſich⸗ un prikoſen⸗ 
* a Stüd 8 Sgr., à Sch. 15 1 
extra ſtarke Pfirſich⸗ u. Aprikoſenbäume, 
à Stück 10 Sgr., à Schock 18 Thlr.; 
zwergſtämmige afelpflanmen- und 
Aepfelbäume a tück 6 Sgr., 
a Schock 11 Thlr. 

Das Sorten⸗Verzeichniß wird auf Verlan⸗ 
gen franco eingeſendet. Auf hochſtämmige 
Kirſch⸗, Birn⸗ und Pflaumenbäume kann ich 
für dieſes Frühjahr keine Beſtellungen mehr 
annehmen. E. F. Kloſe. 


Se Stück ſchwere fette Ochſen, ſowie 
1000 Sack gute Eßkartoffeln verkauft 
das Dominium Ober⸗Tſchirnau bei Bahnhof 
Bojanowo. [2363] 

um Ein⸗ und Verkauf 

von Reit⸗, Wagen⸗ und Arbeits: 

Pferden empfiehlt ſich [2892] 

4 Louis Stahl, Pierdemätler, 

Grüne Baumbrücke 32, 2. Etage. 
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Anzeige. Wir machen hierdurch unſeren Geſchäftsfreunden die 


Anzeige, daß unſer bisheriger Reiſender Adolph Weber ſich nicht 


mehr in unſerem Geſchäft befindet, daher wir demſelben keinerlei Zah— 
lungen für uns zu leiſten bitten, indem wir dergleichen als für unſere 


Rechnung geleiſtet nicht anerkennen können. — Unſere dem Weber 


ertheilte und von demſelben noch nicht wieder abgelieferte Vollmacht er: 
klären wir hierdurch für erloſchen und als nicht mehr für uns verbindlich. 
Magdeburg, den 20. März 1862. Reichardt u. Tübner. 


I Di Avis. BU 
Für Blumenfreunde. BE 

Die herrſchaftliche Gärtnerei zu Schalkau, Kr. Breslau, pr. Schmolz, 
offerirt zu billigen Preiſen: 2000 Stück Dianthus caryophillus pl. fl., Nelken, 
von Topf⸗Chorblumen⸗Samen gezogen; 500 Stück Rosa semperflorens diverse, 
Monats⸗Roſen; 3000 Stück Viola mascima tricolor, Stiefmütterchen Penses, im 
Auguſt gepflanzt, kräftige Pflanzen, braunrothe, Faney ſchönſte geſtreifte, Violet 
bordé blanc et nigra; 1000 Stück Lychnis Viscaria pl. fl., Morgenröschen, 
Tauſendſchön oder Pechnelke. [2360] 

Noch mehrere andere in dieſen Genre gehörende Schönheiten. 


Unentbehrlich für jede Familie. 
aromatische Eibiſchwurzel⸗Seiſe. 


Durch eine chemiſche beſondere Zubereitung iſt das in dieſer Seife enthaltene Gelee: 
artige, die Hauptſubſtanz derſelben, nur allein vor allen übrigen Mitteln dazu geeig⸗ 
net, die Haut geſchmeidig zu machen, ſie zu erweichen und ihr eine blendende Weiße 
I verleihen. Der Gebrauch dieſer Seife bewahrt die zarten Theile der Haut vor allen 
chädlichen Einflüſſen, welche die Veränderung der Temperatur mit ſich bringt, und 
ſchützt die Haut vor den Eindrücken einer ungeſunden Luft. Sie dient ferner zur ra⸗ 
dicalen Entfernung von Sonnenbrand, Sommerſproſſen, Finnen, ſogenannten Mit⸗ 
eſſern, Hautbläschen, zu ſtarker Röthe des Geſichts, und ſchützt vor frühen Runzeln. 
Dieſelbe iſt ebenſo ein ganz ſicheres Mittel gegen Hautunreinigkeit, gelbe Haut, bleiche 
und kränkliche Geſichtsfarbe und Schärfe des Geſichts. Nach 8 Anwendung 
dieſer Seife, welche mit den mildeſten und heilſamſten Wohlgerüchen verbunden iſt, 
nimmt die Haut eine ſammetartige Weiche an, und ſtellt bei jedem Lebensalter die 
jugendliche Friſche und eine blühende Geſichtsfarbe wieder her; ſie giebt dem Haut⸗ 
gewebe den urſprünglich reinen, vollkommenen Glanz und die Geſchmeidigkeit wieder, 
und erhält Denjenigen, deren Haut zart und empfindlich iſt, unter allen Witterungs⸗ 
verhältniſſen die Weichheit und Durchſichtigkeit. Für Kinder, deren Haut zarter und 
durchdringlicher iſt, gewährt ſie das einzige, mit vollſter Beruhigung und Sicherbeit 
anzuwendende unſchädliche Erhaltungsmittel. Preis pro Dutzend 1 und 2 Thaler. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 

Jedes Stück iſt mit meinem Namen verſehen. 
erbeten, Emballage wird nicht berechnet. 


= N rauenſtraße 10 
Dscar Baumann, ese Abenden he) 
Lager franz. und engl. Parfümerien in Dresden. 


Briefe und Gelder weiden frankirt 
[1713] 


2112 


Zur unentgeltlichen Abgabe liegt nun bereit und wird auf Verlangen franco von 
uns versendet: [2172 


Nr. 21 
Catalog von Gewächshauspllanzen 
in 24 Rubriken und mit einer Illustration, 


enthaltend gangbare und werthvolle Gewächse aus einer grossen Anzahl der verschie- 
densten Gattungen des Pflanzenreiches, sowie 


die neuesten Einführungen. 


Das am 1. Februar von uns ausgegebene Preisverzeichniss (Nr, 20) über Frei- 
landpflanzen, Zierbäume, Ziersträucher, feine Obstsorten, 
sowie Flor- und Modeblumen, auf dessen mannichfachen Inhalt wir bei der be- 
vorstehenden Pflanzzeit insbesondere aufmerksam machen — wird auf Verlangen eben - 
falls noch von, uns abgegeben, resp. versendet. 

Diese Cataloge sind auch vorräthig und zu erhalten in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Laurentius’sche Gärtnerei zu Leipzig. 


nternehmer. 
Natürlichen empfehle aus den Gruben von Seyssel, Val de Tra- 
vers und Limmer in Poudre und Blöcken und Prima 
Goudron mineral, Arbeiten, unter sicherer 


AS PHA KT. Garantie der Haltbarkeit, von Asphalt 


in Poudre, wo keme Täuschung möglich, ausgeführt, sowie Verkauf davon 10 % 


unter den niedrigsten Stadtpreisen. C. F. Werkner, 


[2969] 
Comptoir: Gartenstrasse 30a. 


Für Bauherren und 
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— 
Apollo⸗Kerzen. 
Der Wiener Centner 8 Fl. billiger. 
Der Zoll⸗Centner koſtet 67 Fl. 9 9 pr. preuß. Thaler 2 Fl. 5 Kr.) 
= 32 r.? gr.. 
Das Nähere iſt in unſerem Preis⸗Courant zu erſehen. 
Warnung. a A 

Aus dem großen Renommee, welches unſere Kerzen überall genießen, ſuchen andere 
Kerzen⸗Fabriken Nutzen zu ziehen, indem ſie das gleiche orangefarbige Papier verwenden, 
mit welchem wir unſere Apollo⸗Kerzen ſeit dem Jahre 1839 emballiren, und ihre Etiquetten 
auf beſagtem Papier der Form nach ſo ähnlich mit unſeren Etiquetten ausſtatten und den 
Einband nachahmen, daß die Käufer leicht getäuſcht werden. — In Deutſchland, Italien, 
den Donau⸗Fürſtenthümern, der Türkei, Egypten ꝛc. werden Stearin⸗Kerzen ſchlechter Qua⸗ 
lität aus franzöſiſchen und deutſchen Fabriken unter unſerer Firma verkauft, welche in 
orangefarbigem Papier verpackt, bei denen unſere Stempel und Etiquetten verfälſcht ſind, 
ſelbſtverſtändlich wird der Conſument hierdurch betrogen. 

Wien, am 1. März 1862. Erſte diterr, ie eien 

e r on. 

Comptoir und Haupt⸗Fabrik: Wien, Schottenfeld Nr. 343. 
Filial⸗Fabrik in Penzing bei Wien. 
Haupt⸗Niederlage: Kohlmarkt Nr. 260. 2173] 


FTT EEE 7 a 
Ohlauerſtraße Nr. 59, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden 
Friſch angekommen die erſte Sendung 2 

Wolliner Speck⸗Bücklinge, aus eigener f > 
Räucherei; dieſe ausgezeichnet ſchönen 
Bücklinge ſind allen Feinſchmeckern zu 
empfehlen. „RNadmann, 

[2941] ollin in Pommern. 


aus 


Es ſteben zum Verkauf [2416] 
1) Eine Herrſchaft in Polen, hart an 
preuß. Grenze, über die Hälfte Weizen⸗ 


land, über 6700 Morgen magdeb. oder 


preuß. groß, mit 1200 Morgen ſehr ſchö⸗ 


nen Waldes, 30 bis 40,000 werth, mit 
2000 Thlr. baaren Gefallen, für 65,000 
mit 30,000 Thlr. Angeld, viel Wieſenwachs 


und ein ſchöner Garten. 


2) Eine Herrſchaft in Polen, unmittel- 
bar an der preuß. Grenze, 18,650 Mrg. 
preuß. oder magdeburg., davon ca. 6700 


Morgen Acker, eben und, mit geringen 
Ausnahmen, Weizenland, 6700 Morgen 


Wieſen, 2000 Morgen grünen Waldes, 


1600 Morgen Weide, leicht zu Acker und 
Wieſen zu machen, 670 Morgen Seen, 
guten, zum Theil maſſiven Gebäuden, 
wovon das Herrenhaus neu, maſſiv, mit 
Eiſendach, 100, lang, 50° br., aber mit 
Landſchaftsſchulden, mit einem ſchönen 


Garten, für 160,000 mit 50 bis 44,000 Thlr., 


Tin größeres Gartengrundſtück in 
Hirſchberg in Schleſien, welches die An⸗ 
nehmlichkeiten des ländlichen Aufenthalts mit 
den Bequemlichkeiten des ſtädtiſchen Lebens 
darbietet, und aus einem geräumigen Wohn⸗ 
haus, zwei Nebengebäuden, worin Stallungen, 
Wagenremiſen ꝛc., einem Hofe und einem 
parkartig angelegten Garten beſteht, iſt zu 
verkaufen. Wohngebäude, wie Garten bieten 
Ausſichten auf das ganze Rieſengebirge. Die 
Lage und Größe des Grundſtücks würde auch 
vortheilhafte Parzellirung in Bauſtellen ge⸗ 
ſtatten. Nähere Auskunft ertheilen Herr 
Rentier Kießling in Hirſchberg und Herr 
Bauinſpector Kranz in Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße Nr. 40. [2943] 


In einer der größten Städte Oberſchleſiens, 
bedeutender Garniſonsort und Sitz hoher 
Behörden, iſt ein am Markte gelegenes gro- 
ßes Reſtaurationslokal, zu welchem bei grö⸗ 
ßeren Geſellſchaften ein eleganter Saal mit 
Nebenzimmern eingeräumt werden kann, von 


Wohlfeiles 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 


zu haben: 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


allgemeines Ruch buch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittlung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs von J. F. Heyl 
u. Comp. in Berlin empfing ich die erſten Zuſendungen diesjähriger Füllung von 


Selterſer und Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunnen, 
Friedrichshaller, Saidſchützer u. Pillnaer Bitterwaſſer, 


von denen ich zur geneigten Abnahme empfehle. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Von ſüßen hochrothen Meſſiner Apfelſinen 


erhalte wöchentlich neue Zuſendungen. 
Ich empfehle hiervon 


Angeld. Kaufgelderreſte bleiben ſehr lange J - el r 
1 5 Johanni ab unter ſehr billigen Bedingungen 
en preußiſcen Chaufen zu verpachten. Tüchtige Reſtaurateure, welche 
Inventar und Möbel werden mitgegeben. eine gute Küche zu führen verſtehen, (aber nur 
3) Ein adliges Gut in Oſtpreußen, von faust ve. das le 5 ee as 
5 i meiſt kaufmann Herrn Joſ. Landau in Breslau, 
2061 Morgen peußiſch (magdeb.), meiſt am Ringe Nr; 18, erfragen. [2449] A EEE TE EL 
tan. a GDei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20, ift 


Weizen⸗, weniger Roggenland, in guter 
Eine Weſitzung, baden 


id 105 1 ae u. He 
orgen ſchönen Wald (Weißbuchen, Bir: A 3 
ken, Tannen — nicht Kiefern), ſchönen, j f Der unfehlbare Vertilger des Ungeziefers 
meiſt neuen maſſiven Gebäuden, Herren⸗ a ee se Er oder bewährte Mittel, Ratten, a ꝛc. M Im 32 en 25 Stück 1 S 
lichem Wohnhaus,? Zimmer enthaltend, maſ⸗ Aenne ee . e Art ſicher zu e ei 9 gr., 
Men Wirthihaits-Gebäuden und 40 Morgen Allgemeines Noth⸗ und Hülfsbüchlein | [2446] bei Hipauf, Oderſtraße 28. 
Zum pomm. Laden, Nicolaiſtr. 71. 


haus 84“ lang, 41“ breit, mit 14 Zim⸗ 
mern, gutem Inventar, darunter 700 
Acker iſt ohne Einmiſchung eines Dritten mit : 
oder die Kunſt, Sommerfprofjen, Leberflecke 
1500 Tblr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. Hühneraugen, Ueberbeine ꝛc. auf einfache ) 
Empfehle von heute an die echten pomm. 
Speckbücklinge aus eigener Räucherung, 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


in ganzen Kiſten an Wiederverkäufer als auch einzeln billigſt. 


[2497 Gustav Friederiei 
Echweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Schafe, mit Ziegelei von 2 Defen, und 

guter P ben ei n e des 

darauf ſtehen, — für den feſten Preis Bei derſelben läßt ſich mit geringen Koſten n ! N \ 
eine Waſſermühle vortheilhaft anlegen. Das Press 10.6 1 Weiſe zu heilen. 
Nähere unter B. G. 3. franco Ratibor poste Die Geheimmi e der Angel: u. Netz⸗ 


Fiſchwaaren auf Lager, Heringe in mehre⸗ 2 
ren Sorten. A. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 


von 60,000 mit 20,000 Thlr. Angeld (feſt). 
ehe a plain 10—15 Fund 
tehen. Sehr empfehlenswerth und reste 2428 . { 5 
Beismürbie. Es u verkauft, weil : ̃ ̃ ! nic 68 „nase von Er be 92 5 in 
eſitzer ein anderes Erbgut übernehm Anleitung zur richtigen Boden⸗Taxation 
> ER e Ein aus, nach ſeinen Beſtandtheilen und Ertrags⸗ 
4) Ein Gütercomplex von 5000 Morgen] welches ſich Aut verintekeſſirt, vortheilhaft ge- fähigkeiten nebſt ökonomiſchen Koſtenberechn. 
magdeburg., an der Chauſſee und 6 Mei- legen und gut gebaut iſt, und in welchem jih | von O. B. Brunckow, kgl. Reg.⸗Kondukteur. e 
len von der Eiſenbahn, % Weizenland, auch ein Schnitt: und Specereiwaaren⸗Ge⸗] Preis 1244 Sgr. edam tes no en⸗Me [ 
das Uebrige zu allen Fructgattungen, ſchäft befindet, will der Beſitzer deſſelben krank⸗]Praktiſche Anweiſung zur Erbauung von — 
mit 800 Scheffel Wint., außer Rübſen, beitshalber ſofort preiswürdig aus freier Hand! Kartoffeln auf eine neue Art, wobei die . 5 4 i 
5 Sf. en 3000 Schffl. Kar⸗ Baden n ertheilt Herr ganze 17 77150 iii ne N genofien künſtlichen Guano, Pondrette, phosphorſauren Kalk, 
toffeln, 1055 Fud. Futter, à 20 Entnr., etmeiſter E. om in Reinerz. werden kann und auch bei ſchon gelegten A j 4 — 5 
25 Arbeits-, 8 Kutſchen⸗, 16 Boftpferden, | 7 Gine ſchöne Beſitzung mit nobl. noch mit großem Nutzen in Anwendung zu Kuochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
54 Ochſen, 36 Kühen, 40 Stuck Jung⸗ Tadagie in Liegnitz, feſte Hypoth., iſt für . bringen iſt. Preis 15 Sgr. [2147] [Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, 
vieh, 1800 (, Schafen, guten Gebäuden, 27,500 Thlr. bei 6000 Thlr. Anz. zu verkau⸗ Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. | beſonders zur Frühjahrs-Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 
die mit 36,000 verſichert ind, Einſchnitt fen durch die Volks⸗ und Geſch.⸗Kanzlei in] 20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: dü er zu em fehlen offeriren wir unter Garantie des Gehalts 
und Invent, mit 60,000, 150 Thlr. Ab: Liegnitz, Bäckerſtr. 31. [2420] Fundationsrechnungen ꝛc. A 2% Sgr. unger z p ’ 
Hierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ıc. a 1 Sgr. laut Preis-Courant. 1649] 


gaben, — fir 160 bis 180,000 me rchenrechumnnen 1. à 4 Gar Y 
Gute rothe Epfartofeln Speztele Nac weichungen Über die Bupillarfe Chemiſche Dün er⸗Fabrik zu Breslau. 


is 50,000 Thlr. Angeld. Branchen und 
baare Gefälle bringen, außer Getreide⸗ in Dartien kauft: 2942 
Ferdinand Stephan, Weidenſtr. 25. 185 Ausleihung der Kapitalien x. A| Comptoir: Schweidn.-Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


verkauf u. dgl., ca. 5000 Thlr. jährlich, 
und zwar die Poſthalterei ca. 1500 Thlr. 
1 Nachweiſung des Anventarii ꝛc. à 1 Sgr. rl 5 ; ; 
rl chen Seela 8 in junger Ingenieur, der auf dem kgl.] Johanni zu vermiethen Neue⸗Taſchenſtr. 22 
0 5 ch / kart 0, d. Wee neee a6 E We Jute zu Verlin und der ſächſ. 3 die ganze 1. Gage, elegant und ſehr bes 


netto, Gaſthofpacht 320 Thlr., Mühlen⸗ 
revenuen nur 100 Thlr., weil das Gut 

Kieler Sprotten, Speckbück⸗ usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 5 H g ns . ; 
linge, kiſtenweiſe billigt, wie auch Prüfungs⸗Protokolle für kathol. Schulen] Berg⸗Akademie zu Freiberg ſtudirt hat, vor] quem eingerichtet. Näheres beim Haushälter. 
3 4 


ſelbſt die Mühle ſehr in Anſpruch nimmt, 
ee a 1 1 25 en 55 4 5 But BER in de arts 
Schäferei von 1800 Häuptern mindeſtens Berger⸗, Fett-, Küſten⸗ u. Schott:| Aa 1% Sgr. einer Studienzeit mehrere Jahre in der Prari 5 2 ine. 12262 
2000 Thlr. und die Brennerei mit zwei Heringe tranſito, nebst feinſten Sar- grün . Protokolle für evang. Schulen | beſchättigt geweſen ist, ſucht unter beſcheidenen Atbrecpteſtr. Nr. 11 f en, 9 m 
Garnituren 8 1400 und 2500 Quart dellen das Pfund 5 Sgr., beil a 1½ 1 Anſprüchen ein Engagement auf einer Hütte, 3. Etage, worin ſich gegenwärtig ein Hotel 
Maiſchraum, Wald 563 Morgen, Wieſen Entnahme von 15 Pfund 44 Sgr. Tauf⸗, Trans und Begräbnißbücher a] vorzugsweiſe Eiſenhütte oder Kohlengrube. garni efindet, entweder im Ganzen oder ge: 
1 EN Löhen in Ostpreußen en Ganſekeulen a Stück 5 Sgr. Buch 12 Sgr. = ee Bt in Sar a grardelkel. theilt anderweitig zu vermiethen. Näheres 
x ‚  jempfiehlt: i ) v. Gei N reitet. | p 4 N 
Stadtveroröneten = Vorjtehber, Mitglied der 12966) G. Donner, Stockg. 29. 1 71 e en 50% Frankirte Offerten unter J. R. 6. übernimmt FC 
Schuldeputation, Vertreter der Stadt auf] Häcker⸗, Flach⸗ und Stockfiſch noch vorräthig. Desgleichen, 4 a Ban, à Buch 14 Sgr. die Expedition der Breslauer Zeitung. (2418) Ein möblirtes Zimmer iſt Gartenjtr. 25 im 
Fer Erd be m Aa | Nel kenfreunden f > Masfuda, Confrmationsfceine, a. ”OSg |, . vermieihen ESEL 
2 n - 5 ietelb. a 20 Ser. a 5 - iR. RT RT 
om, Czelanew bei Oſtrowo im Großher⸗ elkenfreunden Deb in poln. Ueberjehung ä Buch 20 Ser. und bald zu beziehen Neue Taſchenſtraße 12 Lotterielooſe ei 1 5 
ein Quurtier jm etiten Stock i 0 cht. — 
Preiſe der Cerealien. 


ogthum Poſen, hat zum Verkauf: 1000 [empfiehlt aus feiner Sammlung der ſchön⸗ 7 7 
Scheffel Lupine⸗Körner, trocken, geſund, im ſten Nelken 1. Ranges das Dutzend mit Friſche Natives⸗Auſtern 
[2441] Eine 15 zu ae eg? 5 Amtliche Meumarkt) SNotirungen 
3 Stiegen vornheraus. 297 1 


Auguſt v. J. geerntet. Nr. und Namen 1 Thlr., 2. Sorte obne Be: bei 3 ; } 
zeichnung das Dutzend 15 Sgr., 100 Stücken Guſtav Friederici, 11813 r 
i Gin fein möblirtes Zimmer | PER EN u 


Ein Transport 1 ö 

der edelſten Reit⸗ 55 Wagen: |? Thlr., beiten Nelkenſaamen 100 Korn 10 Sgr.: | Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. e bg 
für 1 auch 2 Herren iſt Büttnerſtraße, g 2 „Seine, mitt R 

vorn heraus, pro J. April zu beziehen. ] Weizen, weißer 83 — 85 80 70-75 Sgr. 


Fender i nter Süße hochrothe Meſſinger Apfelſinen 
Geſtüten, worunter auch einige [2302] Kaufmann in Münsterberg. 3 7 und empfehle Jh 24 ung 90 Stad 0 i 
Näheres bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 81. dito gelber 82— 84 78 70-75 „ 
Roggen 58 — 60 56 52—54 „ 


Araber befindlich, ſteht von Die höchſten Preiſe ffür ! Thlr. Ferner feinfhälige Meſſ. Ci⸗ 
Gartenftraße Nr. 30m. Gerſte . . 36— 39 35 32-34 „ 


heute ab bis Donnerstag zum Verkauf: Oper: | .. tronen, à Dir. 9 Sgr. 
Vorſtadt, Matthiasſtraße im ſchwarzen Adler. für Juwelen, Perlen, Gold, 1 5 Paul Neugebauer, it eine berricafilihe Wohnung im 1. Stag, daf 2 32 —3. 
aus 4 Stuben, Kochſtube, Entree ꝛc. beſtehend, Leben * 68 2 15 a = * 


12954) Koſche, Mittergutsbeſter. Silber und Antiken zahlt 12952) Ohlauerſtr. Nr. 47. 
Elegante Meit: u. agen⸗ . Pri Miemerzeile S res „Zi und Tiſchler⸗Hand⸗ für 230 Thlr., und eine desgleichen im letzten 
ö 1 ” 8 H. Brieger, Riemerzeile Nr 19. a ne N Stock für 140 Thlr. zu vermiethen. 5 


Pferde ſtehen in den drei werkzeug iſt zu verkaufen das Nähere iri 

ö beim Drechslermeiſter Wulli, Fire e e | Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Linden Odervorſtadt zum Ber: Mehlweißen 8 zu erfragen bei eee REICH Ye 2 
r 2865 | 


i Neue Kirchſtraße Nr. 9. 2844] 
kauf von aus Poſen. 25 Sti —:: .... ĩͤ 
f Krain Pol 25 Stü von 5 Zimmern, Kabinet, Küche, Entree ̃ 22. u. 23. März Abs 10Ul. Mg.6U. Nchm. 2 ll. 


* 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


ck 1 Sgr. [ 777; ĩͤ ß SYRE A Degr Ter 

7 ii ö ine iunge Dame aus der franzöſ. Colonie N ö 
20 Stück junge, gut Albert Müller, Reuſcheſtraße Nr. 7. E wünſcht franzöſiſche, engliſche und Muſik⸗ | Zubehör bald oder zum 1. Juli d. J. zu ver: Quftor.beio» 3776707 3778747 771019 
mietben. 8 Luſtwärme +10. — 12 — 09 
Ab Taſchenſtraße Nr. 15 iſt ein großer 
Arbeits⸗Saal zu vermiethen. [2896] 


8 in Ludwigsluſt iſt der 2. halbe 
Stock mit ſchöner Ausſicht und Gartenbe⸗ 
nutzung, im Seitenhauſe eine Wohnung von 
2 Stub en, Küche und Beigelaß zu 68 Thlr. zu 
miethen und Oſtern zu beziehen. 2929 


Zu vermiethen [2895] 


enäbrte Nutz⸗Ku e] Qu einem lucrativen Fabrikgeſchäft wird | ftunden zu ertheilen. Adreſſe: J. V. Breslau 
pe Ju das Ste N a ar 5 Fenin poste Wp franco. [2968] 

g 8 inlagekapital geſucht. Frankirte Offer᷑⸗-!(— am —— 
Sims dorf b. Breslau. ten sub N. G. 20 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2936] 


Thaupunkt — 2 — 56 — 3,5 
Dunftfättigung 8opct. 6600. 79 ft. 
Wind NED NW NW 
Wetter bed. Regen überwölkt trübe 
23. u. 24. März Abs. 10 U. Mg. GU. Nahm. 2. 
Luftdr. bei“ 27/¼10./52 27'888 27/756 
Lug ldme — 16 — 18 + 5,6 
Thaupunkt — 1 — 29 * 1½7 


Ein Buchhalter, 


der gut empfohlen wird, ſucht Engagement, 
auch würde derſelbe gern reiſen. Geehrte 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen unter 
F. le. 24. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abzugeben. [2945] 


Tele Maſtochſen und 
Fette Maſthammel öbelſtoffe, 


ſind auf den Gütern der Brieger Zuckerſiederei 
zum Verkauf aufgeſtellt. Näheres im Comptoir Ledertuche, 


der Zuckerſiederei zu Brieg. [2362] G TN f ohlene Kauf- | ind Zwingerſtraße Nr. 7 im erſten Stock] Dunſtſättigung 79 pet. 90 pCt. 71 pCt. 
Unter großes Lager von kiefernen Bret⸗ r ardinenzeuge, leute, sense a e iwei Piecen mit Gartenbenutzung für 1 oder] Wind W 8 — 
tern, Bohlen und Latten, durch unſere „ Hauslehrer, Gouvern., Köche und alle Bran- 2 Herren zu Oſtern. Wetter trübe trübe wolkig 


g N 2 i irt die Volks⸗ 
Dammſſchneidemütle äußerſt ſauber und egal Kupferſchmiedeftr. 41 (Stadt Waribau). Sega in Aeg, Väderſt. 7 440% 


geſchnitten, hierdurch zur allgemeinen Beach: Breslauer Börse vom 24. März 1862. Amtliche Notirungen. 


tung. Erläuterung. = 5 
Dieſe Bretter, Bohlen ꝛc. find in egalen Nouveautés Ein geprüfter Feldmesser, welcher Wechsel-Course, Posen, Pfandbr.|4 — [Bresl.-Sch.-Frb. 
Längen, Stärken und Breiten ſchockweiſe auf: . = 58 die Absicht hat in Auseinandersetzun - | Amsterdam ſk. S. 14 % bz. dito Kred. ditoſ4 97 ½ G. Litt. E. Er 
eſtellt, zumeiſt an der Kante durch die Kreis: in Beſätzen, Roſetten Sachen sich weiter auszubilden, kann sofort] dito 2M. 142 ½ G. dito Pfandbr..|3% — Köln-Mindener 3% — 
ſige geſaͤumt und befinden ſich die Lager und Knöpfen, eine sichere Stellung bei einem ältern Col- Hamburg . k. S. 151 bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 944 B. 
thels Bahnhof Poln.⸗Liſſa, theils bei der Estremadura- legen erhalten und— wird ersucht, seine dito .... 2 M. 150 % B. à 1000 Thlr. 34 93 ½ B. Glogan-Sagan.. 4 2 
Dampfſchneidemühle unweit Liſſa. Strick Adresse sub B. 250 franco an die Expedi- | London . . k. S.. 23% bz. dito Lit. A... 100% B. Neisse-Brieger 469 J G. 
Die Preiſe ſind feſt, aber aufs billigſte ar⸗ und andern rickgarnen, tion der Breslauer Zeitung einzusenden. . 3 M. é. 21% B. Schl. Rust.-Pdb. 4 —  ||Närschl.-Märk. 4 — 
rangirt, der Verkauf findet im Großen und! Band- und Chenille⸗Netzen, - — Paris 2M. 79% . dito Pfdb. Lit. C. 4“ — | dito Prior | — 
Detail ſtatt, jedoch nur gegen baar. Fran⸗ Crinolinen in Feldmeſſer⸗Gehilfe, welcher örtliche | Wienöst. W. 2 M. Eu dito dito B.|4 — dito Serie IV. 5 — 
kirte Anfragen nach Preiſen ꝛc. werden ſofort und Erinolin⸗Stahlreifen Aufnahmen ausführen kann, findet dau⸗ Frankfurt . 2 M“ — dito dito 3%] — Oberschl. Lit. A. 3% 140 B. 
beantwortet durch 2401] mpfiehlt billigt: [2327] [ernde VBeſchäftigung. [2258] Augsburg. 2 M.“ — Schl Rentanvr! 199 . dito Tit. 8.123 J B. 
Schöneuberg u. Rau, . an Gleiwitz, im März 1862. Leipzig.. 2 — Posener dito 4 |98%:B. | dito Lit. C3140 B. 
Maurer- und Zimmermeifter in Boln.-Lita.) Carl Reimelt, Perlett, tönigl. Feldmeſſer. Berlin r — schr. Aae , dite Pr.-ObL.ja | 96% B. 
3 7771 | R } eld, usländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 G. 
SH der größten engliſchen Rieſen⸗ / Ablonerſtr. Nr. 1, Rornede | in Feldmeſſer⸗Eleve oder Gehilfe ar were: B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito 17 87 B. 
Klumpen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe von Knochenmehl La. IB. u. La. C., wird unter günſtigen Bedingungen zu Louisd'or 109%, G.| dito neue Em. 4 en s 1 


84% B. dito Schatz- Ob. 4 — Kosel-Oderbrg.(4 | 48% B. 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 14 | 824 G. dito Pr. Obl.J4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 61% B. dito dito A1 — 
Freiw. St.-Anl. 41014 B. Ausländische Elsenbahn-Actien. dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18504 ½ Warsch.-W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 | 39% B. 


1861r Ernte empfiehlt Poln. Bank-Bill. 


[2839] J. H. Schüler, Kloſterſtr. 2. 


Eine Dampfmühle 


Knochenmehl, mit Schwefel ⸗ engagiren geſucht. Näheres uner Finjendung 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ der vita und Zeugniſſe su) an bm 
ittel, in anerkannt guter Qua⸗ FFF 

gemittel, - : 


2. ĩͤ En el 
lität, offerirt unter Garantie für die Ein Cand, phil., nicht muſikaliſch, Sucht unter 


zum Mahlen von Getreide⸗Gpps und Knochen, I Ar, | 5 annehmbaren Bedingungen zu Oſtern eine i 2 Stück v. 60 Rub. 4 | 66G — 

verbunden 8 deb 15ùMeſgen ae Die ab ie Watt“ Shan Haustenrretiefle Ft. Offerten unter A. H, Er an 101% B. Fr.-W.-Nordb. .|4 | 594, d. Minerva 5 2 
eich, ap ein Es & ung dtelbaren \ rik „zum Watt“ in „befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. | dito 1854 470 1 — FSchles. Bank 4 | 95% bz. 
h 4 j hi 5 dito 1859/5 |108% B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
e e ee HIRTEN riſchmelkende Eſelin in F 15 Prüm. Anl. 1854 3% 124 Inländische Eisenhahn-Actien, || Darmstädter .. PR: 
fen oder zu verpachten. Das Nähere bei] wird zu kaufen oder miethen geſucht. Bu Alben keit und eine Cantet 9 * St.-Schuld-Sch. 35 4 195 B. ute 5551800 74 8. 


Bresl.$t.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl. 
dito dito 414 — dito Litt. D. 4% — [Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


90% B. 4% 0 0 119% B. Oesterr. Credit 


Herrn Alexander Siedlecki, l. k. Notar Offerten erbittet man bei dem Portier, 1200 Thlr, ſtellen kann, wird zu engagiren ge: 
in Bodgorze in Galizien. 2452) eue. Schweidnizerſraße Nr. 13, Gck M| tust. Gedalt 200 Thlr. und freie Wohnung 
4 


Möbel, geraust und neu, fteben Pte Gartenſtraße. 2944] Frankirte Meldungen werden unter der Adr. 
zu verkaufen, Altbüſſerſtr. 43. St. O. Breslau poste restante erbeten. 
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